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Solt das s0 weitergehen? 

Bei der letzten Volkstasswahl haben zehntausende Wähler aus dem Lager der Arbeitnehmer 

kalsch gewählt, denn sie gaben ihre Stimme den Unternehmerparteien. 

Hier der Beveis: 

babO Besiiler 
· sind im Freistaat. Die Unter- 

nehmerparteien Liberale. Na- 
nonalliberale. Deuisch-Danziger 
Naxiu-. Zenti um erhielten jedoch 

bilden die größte ＋ 
Gruppe der Wähler 
Die Soziaidemo- 
kratie erhielt nur bööö Arnelünenmer 

zählt der Freistaat. 
Die Deutschnationalen 

erhielten aber aööOO Slimmen 
D00 Stimmen 

  

Erbebliche Scharen aus dem Heere der Arbeitnehmer haben sich von den Unternehmerparteien 

leider ködern lassen und mithin ihre ureigensten Gegner gewählt. Auch die kommunistischen Stimmen 

Sielen für eine erfolgreiche Vertretung der Arbeiterinteressen aus. 

Nach der Wahl haben die Unternehmerparteien den ihnen von den werktätigen Wäblern ver⸗ 

mittelten Einfiluß gegen die Interessen der breiten Volksmassen ausgenutzt. Mit Hilfe der Macht, die 

äihnen das Volk dummerweise gegeben hat, kaben sie versucht, die Steuerlasten auf die breiten Massen 

abzuwälzen, die für die Minderbemittelten geschaffene söziale Fürsorge abzubeuen, die Löhne und An- 

gestelltengehälter zu kürzen und eine wucherische Mietserhöhung durchzusetzen. Nur im schärfsten 

Kampi hat die Sozialdemokratie diese Pläne bisher a bwehren können. ‚ ů 

AlI diese volksfeindlichen Pläne werden jedoch zur Durchführung kommen, venn gröhßere Teile der 

Arbeitnehmerschichten wieder dumm genus sind, si ch von den Unternehmerparteien einlangen zu lassen. 

Unternehmerparteien sind alle bürgerlichen Gruppen, wie Deutschnationale, Volksgemeinschaft, 

Nationalliberale, Wirischaftspartei, Zentrum, Liberale und auch Nationalsozialisten. Den Unternehmern 

Vorschub leisten die Kommunisten, indem sie die einheitliche Arbeiterfront zerstören. 

Die einzige Partei des schaffenden Volkes ist die Sozialdemokratie 

Darum gehören alle Arbeitnehmerstimmen der Eiste GSehll 

  

Ditverſchleierten Lohnabbau⸗Plän 
Man will die Arbeiterſchaft wieder irreführen — Zentrum für noch kraſſeren Mietswucher 

Das Zentrum fürchtet mir Recht um ſeinen Böbleranbang. 

Zunächſt bereitet ihm die Abſplittcrung der „Ehriſtlichen 

Volkspartei“, die in den katholiſchen Domänen eifrige Agi⸗ 

talivn treibt, erhebliche Sorgen. Noch größer ſind aber 

die Befürchtungen, die vas Zentrum um ſeine bisherigen 
Arbeiter⸗Wähler haben muß. 

Deun noch nie iſt der arbeiterfeindliche Charakter der 

Zeutrumspartei ſe deutlich in den Bordergrun getreten, 
uls in der jüngſten Zeit. 

GE? braucht nicht mebr daran erinnert zu werden. wie 

jeder, auch der geringſte ſozialpolitiche Fortſchritt dieſer an⸗ 

geblichen Vollspartei, die in Wirklichkeit immer zu einer kraffen 

Unternehmerpartei geworden iß, erſt mühſam abgerungen 

werden mußte. 

Trotzdem das Zentrum immer in der Regierung ſaß, hat 

es trotz des Rübmens jeines ſozialen Charatters niemals 

Anſtalten gemachz, die ſchon 1920 in der Verfanung jeſtgelegten 

Arbeiterrechte geſetzlich zur Durchführung zu bringen. Erſt die 

Sozialbemokratie mußte dieſer Partei, die inmer noch auf die 

Arbeiterſchaft ſpetuliert. ů—— 

die Einführung der Betriebsrũte und eines ſozialen Ar⸗ 

beitsgerichts uuter ſchweren Widerſtünven abringen. 

Noch klarer trat der arbeiterfeindliche Charalter des Zen⸗ 

nums bei der von der Sozialdemokramie immer wieder ge⸗ 

forderten Bereinigung des Arbeitsmarttes zutage. Zunächßt 
lehnte das Zeutrum überhaup: alle Maßnahmen zum Schutze 

der Danziger Arbeiter ab. Später, als es dem Trängen der 

Sozialdemokratie nicht mehr länger ſtandhalten lonnte, wenn 

es nicht Gefahr laufen wollte, den Anbang aus dem chriſtlichen 

Gewerkſchaftslager zu verlieren da ließ das Zenirum lieber 

die Regierung in die Brüche gehen, anſtatt ſeine Unternehmer⸗ 

intereſſen zugunſten der Arbeiterintereſſen urückzuüellen. Erſt 

als das Zentrum mit den übtigen bürgerlichen Parteien keine 

Regierung bilden konnte, mußte es ſich unter dem Druck der 

Verhältniſſe beauemen, die von der Sozialdemokratie erſtrebie 

Bereinigung des Arbcitsmarttes endlich zuzulaſſen. 
  

SEo bat das Zentrum vieljach verſucht, alle im Arbeiter⸗ 

intereſſe liegenden Maßnahmen, wie auch die Aufbebung 

der Gutsbezirke zu ſabotieren. Selbſt die An⸗ 

paſfung der Invalidenrenten. die ietzt das Zen⸗ 

irum für ſich in Anſpruch nehmen möchte, hat es nach dem 

vorübergehenden Ausſcheiden der Sozialdemokrtie aus der 

Regierung mit Hilſe der anderen Parieien wieder rigoro⸗ 

geſtrichen und erſt dem Drängen der Sozialdemokratie nach 

ihrem Wiedereintritt in den Senat gelang es. dieſe „chriſt⸗ 

liche“ Schandtat zu reparieren. 
Aber die in all dieſen Dingen zutage getretene empörende 

Mißachtung der wahren Voltsintereſſen durch das Zentrum 

wird noch überboten durch 

die immer mehr in den Vordergrund getrrtenen Anſchläge 

auf die elementarſten Lebensrechte der werttätigen Lrriſc, 

wie ſie in dem Beſtreben auf Abpau der Löhne und 

wucheriſcher Mietsſteigerung beſtehen. 

Die „Landeszeitung“ ſucht zwar durch eine wüfte 

Schimpferei auf die Sozialdemokratie, die ſie wegen der Klar⸗ 

legung diejer ſauberen Pläne der Lüge zeiht, die Zentrums⸗ 

anhängerſchaft darüber zu berubigen. Aber einmal oifenbart 

derjenige, der ſo ars dem Häuschen gerät wie in dieſem Falle 

das Zentrumsorgan. nur ſein ſchlechtes Gewiſſen und 

dann brauchen wir ja nur die Tatſachen ſprechen zu lañen. 

Die Zentrums zeitung behauptet wenig gottesfürchtig, daßür 

abet um ſo dreiſter, der Ausſpruch über einen Abbau der 

Löbne ſei aus dem Munde des Prälaten Sowatzki nie gejallen. 

Er bätie „nur“ davon geiprochen. daß unſere Lebensbaltumg 

einfacher geſtaltet werden müſſe“: Das ilt ein vergeblicher 

Abichwächungsverſuch. In der .FLandesjeitung“ vom 13. April 

1930 heißt dieſer Ausipruch wörtlich⸗ 

„Es muß ganz zwangsläufig ein Herunterſchrunben 

unſerer Lebenshaltung und umſeres Kulturuivenus ein⸗ 

treten.“ 

Das iſt doch wahrlich nichts anderes als die verſchleierte An⸗ 

kündigung einer allggemeinen Kürzung der Einkommen und 
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insbeſondere der Löhne. Wenn die „Landeszeituug“ ietzt die 
ihr peinliche Ofſenbarung dieſer Unternehmerwünſche ver⸗ 
dreben möchte, indem ſie ſich auf eine Pr. 
reden will, durch die cine Verſchtechterung der Lebenshaltung 
bei einem Lohnabbau verhindert wetden könnte, ſo ſteht dieſer 
ſadenſchcinigen Ausrede die klare Talſache argenüber, daß 
Prälat Sawatzki kein Wort von der Sicherung des Keallohnes 
geſprochen hat, ſondern eindeutig die Senkung der Leben— 
haltung und des Kulturniveaus propagiert hat. Ofjener und 
zyniſcher kann die Forderung auf einen Lohnabbanu wohl 
kaum zum Ausdruck gebracht werden. ‚ b 

Daß das Zentrum dieſe Pläne hat, zeigt ja nuch die Tat⸗ 
ſuche, daͤß es die Arbeitervertreter von ſeiner Abgrordneten⸗ 
liſte abgeſetzt und dafür den Unternehmertiufluß weſentlich 

verſtüärkt hat. 

Arbei die ſich aus Rückſichtnalnne auf 

eükung beraus⸗ 

    

  

   

Die larholiſchen 

      

       

  

ibre ꝛeligisjen üble. dirsmal noch einmal verleiten läaffen 
ſollten, für das Zentrum zu ſtimmen, ſind wahrlich nicht au 
bedauern, wenn ihnen die Unternehmerpolitik ibrer Partei 

      am eigenen Leibe noch draſtiicher als er demonſtriert wird. 
Auch über die wucheriſchen Mictspläne ſucht das 

Zeutrumsorgan jeine Arbeiteranhänger noch in letz i 
mir allert Rätzchen zu beichwich Dabei p⸗ 
Blatte das peinliche Malheur, daß ſich 

offen für die volle Angleichung der Altmicten an die 
Neubaumieticn 

ausſpricht. Das hieße alſo, daß die 
Zentrum möglichſt bald vornehmen w. 
die bisher propagierte 30prosentige Miel 

Bei dieſen Plänen kann ein Arb 
Exiſtenzarundlage nicht noch mehr rinſchränken wi 
allem jſeine Familie und ſeine Kinder vor ceiner weiteren Ver⸗ 
clendung ſchützen will, es wahrlich nicht verannworten. den 

gefühlvollen Sirenenklängen der latholiſchen Geiſteichleit, die 
ſich immer mehr zu Handlangerdienſten 
ium gebrauchen läßt. zu folgen. Die Verteidig 
elementarſten Lebensrechte muß ihn in die Kam 
ſeiner Arbeitsbrüder jühren. Nur in der agroßen Arb 

der Sozialdemokratie kaun er dir ihm drohende völlige Ver⸗ 

elendung abwehren. 
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Unxerhörtes Vorgehen gegen die Dentſchen 
Angſt vor 
ſſen 

Der polnuiſche Wahlterror verſtärtt ſich — Pilſudſlis 
der Volksſtimmung — Ein Plulatkleber erjch    

  

    

    

   
  

   

    

Pilſudſtis Wahlterror geitigt unanfbörtich neue E In 

Warſchau wurde ein der Beutro uangehbrender 

Maüitrer. der Wahlpiakate anklebte, von unbekannten Männeru 

überfallen. Man entriß ihm die Plalate. Flucht 

ergriff, jchoß man auſ ihn ſo daß er bewußtis enbrach. 

In Brombera wurde cine Wablverſammlung der pol⸗ 
   

  

   

  

ri nach Be. 

  

niſchen Nationaldemokraten von der Vo 
ginn aufgelöſt. A's die Verſammlungsteilnehmer danach, auf 

den Theaterplatz marſchierten, atua dee Polizei mit gejälltem 

Bajonett gegen ſie vor. Mehrere Peronen wurden ſchwer ver⸗ 

letzt. Verſchiedene nationaldemolraltiſche Redalteure wurden 

verhaftet. 

In Dirſchau wurden auf dem Danziger Babnhof zwei 

Deutſche, die ſich mit Wahkmaierial und Stimmzetteln nach 

Neuſtadt begeben wollten, verbaſtet. Ihr Wahlmalerial wurde 

beſchlaguahmt. 

In Kattowitz gehen die 

      

Auffändiſcren brutal gegen die 

deutſche Preſſe vor. Sie zogen in Gruppen von Lokal zu 

Lolal, zerriſſen die austiegenden deutjchen Kitungen. be⸗ 

läſtigten die Gäſte, die dentſche Zeitungen laſen, verprügelten 

die Verkäuferinnen deuticher Zeitunge und üterfielen die 

Zeilungsbolen au den Straßenbahbubatteitetten. NRur heimlich 

können dentjche Zcimngen verkauft werden. 2 ie i 

bereiligt ſich an der Ausrottung der de 

hält die Zeitungsträger an und ſchilauicrt ſie. 

wird den deutichen Parteien die letzte à 
propaganda durch die Preſſe genommen. Deutſche Wahlver⸗ 

ſammlungen finden ſchon lauge nicht mehr ſtatt. 

        

   
  

   

Putſchiſten und Fememürder in Hitlers Renſt 

Dann ſteht Hitler ſelbit am Bahnhof 

Der Hitlerputſchiſt Ernſt Röhm, der Führer der hoch⸗ 
verräteriſchen Organiſation Rei age im Jahre 

19•3, iſt aus dem bolivianiſchen euſt wieder ausge⸗ 

ſchieden und unerwartet ſchnell nach München zurückgekehrt, 

wo er am Bahnhof von Hitler und ſeinem Stab feier⸗ 

lich empfangen Lurde. inen Lo nechtsdienſt in 

Bolivien hatte er als ehemaliger aktiver Generalitäbler um 

die Jahreswende 1928•21 angectreten, nachdem ſeinem mili⸗ 

täriſchen Ehrgeiz in der deutſchen Republik keine Erfolge 

mehr winkten und ſein Reichstagsmandat nach einem, halben 

Jahre wieder verlorengegangen war. Nach dem Naziaui⸗ 

trieb vom 14. September ſchöpfte Röhm vofjenbar üünung, 

    

   

    

      

  

    

        auch in Deulſchland wieder zu Ehren zu kom iolgte 

kurz entſchloſſen dem Ruſe Hitle Es ijt anzunehmen⸗ daß 

er neben den Fememördern eS, ch M3 und    
Klapprotßb ſeiner Partei eine einträgliche Stellung in 

der Bürgerkriegsarmee erhalten wird. 

  

y„Ek hehrt zur rechten Stunde...“ 
Boeld heißt es wieder: „MNuß i denn 

Der Oberputſchiſt Pabit iſt wieder in Jnnsbruck einge⸗ 

troffen. Der Landesſührer der Tiroler Heimwebren, Dr. 

Steidle, begrüßte ihn diesſeits der Grenze. Der Inneu⸗ 

miniſter Fürit Starzembern ſchickte ihm ein Ben E 

telegramm. Pabſts Dank und Klutwort für das Begrüßunas⸗ 

telegramm dürfte in einer Beileidsdepeſche beüe⸗ denn 

Pabi hatte das Vech, in einem Llugenblick nach Oeierreich 

znrückzukommen, wo der Heimwehrfaſchismus bie den 

len ſich unſterblich blamiert hat. 
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400 h00 Wiener Arbeiter demonſtrierten 
Eine ungeheurc Friedenskundgebung 

Geſtern, am Gedenktag der Republik, hat die Arbeiter⸗ 
aft in ganz Oeſterreich große Kundgebungen veranſtaltet. 

12. November iſt gejetzlicher Feiertag, inſolgedeſſen 
urde in gaus Oeſterreich geſeiert. Die Kundgebung in 

unwar noch weit gewaltiger als in früheren Jahren. 
Ill Uhr vormittags bis 72 Uhr nachmittags zogen die 
itrierenden Arbeiter beim Denkmal der Republik im 
nent porüber, zum Teil in Zehnerreihen, zum Teil 
zigerreihen. Die Bezirke hatten ihre Muſikkapellen, 

szuhnen und Standarten mitgenommen, deren 
deit Willen der Arbeiterjchaft betonten, den Fa⸗ 
beſeitigen und die ſozialen Errungenſchaften der 

it aufrechtzuerhalten. Reden wurden nicht ge⸗ 
enkmal der Repnblik hatte der ſozialdemokra⸗ 
brſtand und der Vorſtand der Wiener Organi⸗ 

tellung genommen. Man ſchätzt die Jahl der 
au dem Aufmarſche auf weit über 100 000. 

numiäanmte ein dichtes Spalier den ganzen Weg, 
h nahm. Beſonders dicht war das Spalier 

aßr. Zu Zwiſchenjällen iſt es während der 
der Demonſtration nirgends gekommen. 

Offener Betrug und Propokation! 
Die Meinung des Metallarbeiterverbandes über den 

Berliner Schiedsſpruch 

terte Beirat des Deutſchen Metallarbeiterver⸗ 
ch am Mittwoch mit der durch den Berliner 

fenen Lage. Er wendet ſich in einer 

ri gegen den neuen Schiedsſpruch vom 
rnon den beteiligten Gewerkſchaftsfunktio⸗ 
termalsoffjener Betrug und von der 

ithuit als Provokation empfunden 
ip mehr, als der bisherige Verlauf der 

n einer Verhöhnung der Arbeiterſchaft 
wird erklärt, daß dieſe „reaktiondren 

Berliner Arbeiterſchaft“ nur inſolge der 
ung zeriesenden Tätigkeit der Kommu⸗ 
1— 

   
   
   

    

   
   
    
   
       

  

   

   

        

     

    

    

   
   

  

   

Wie ſie in Vreſt⸗Lilowſt leiden 
Cia Journatiſt konnte Liebermann ſeher: 

en des Kralauer „Lurier“ iſt es die⸗ 
Keſtung von Breit⸗Litowſk nach der 

ten Abagcordneten zu betreten. 
sanbänger in ſeinem Berichte 

niöglichſt unverjünglich uns 
igt ſein Bericht doch die Be⸗ 

reſter Häftlinge 

merverbrecher behandelt 

iit durch mehrjache ſtrenge 
ünſchten Beſuchern ganz⸗ 
er ſtrengen Gefängnis⸗ 

nge niemand anßer ibren Zel⸗ 
Tr Geſangene bat täglich einen 
in dem kleinen. runden Ge⸗ 

eſamte Sachperſo⸗ 
terit grüßen. Allen 

      

   

  

   

  

   
   
   

      

   

    

   

  

  

K genommen. Der Journalig 
e erblicken, darunter auch den So⸗ 

    

   

   

    
    

     

    

rechen konnte der Ivurna⸗ 

spreße zeigt ſich üuber dieſe 
Blattes, die die vrrantwori⸗ 

wider Willen ſehr ſtarf kompromit⸗ 

  

der brloiichtn Kegirrungsfrifc? Tic belgiſche 
Trint ci ſcnrlien Löiung ruigręrnzu⸗ 

nid die Demiſſion der Argiemngs 
andrnommen und am Mitmooch⸗ 

Und bor. daß es zu cinrm folchen 
mpt nichr kommen wrirbe 

— — 22 
Eite kleine Unterſtützung 

Fanielejm8en KonanIII 
f Söraäude der Sauptundt frabtrn 

In irrppani. frapvas, ze 
nbündel dernnter und Inben 

Erbaudt zu überisähbrea.    

      

   
   

        

   
   
     

Die Politik der Kommuniſten zerſplittert die Macht der 
Arbeiterklaſſe. Indem die kommuniſtiſchen Führer Lügen 
über Lügen auf Sozialdemolratie und Gewertſchaften 
häuſen, jagen ſie piele unaufgeklärte und verzweifelnde Ar⸗ 
beiter in die Reiben der Keaktion und des 
Faſchismus. Was haben die Kommuniſten praktiſch ge⸗ 
leiſtet? Nichts. Sie haben in ihrem blinden Fanatismus 

aſſe Geſetze zu verhinbern geſucht, die die Soziolderupfratit 
einführte, und die veiß Arbeiterſchaft Erleichterungen 

ringen. 

Nur einige Beiſplele: 

Sie ſtimmten 3. G. gegen das für die Danziger 
lebenswichtige Arbeitsvermittlungsgefetz. 

Sie ſtimmten auch gegen das Betriebsrätegeſetz. 
Weil ihnen manches daran nicht weitgehenr 4—5 mwmat, 
lehnten ſie das Ganze ab. Tas iß „revolntis — 

Sie ſtimmten noch im Oktober v. J. im yreutßziſchen Lanptag 
gegen ven Fortbeſtand der Schichauwerke in Dansit 
und Elbing. Sie waren alſo bereit, weitere 2000 Danziger 
Arbeiter erwerbalos zu machen. 

Sie ſeimmten auch geten dir SLohnfummenkener, die 
die Unternehmer auf Beranlaſſung der Sozinldemefratit 
zu zahlen haben, um den Exwerbſlsſen dir Unterſtüun⸗ 
gen zu ſichern. 

Sie ftimruiten ſogar gegen bie Berfaſft 
gegen die Abſchaffung der 
penſionen. 

ungsändernug und bamit 
Senatoren⸗ 

Der Verrat der Koemmunist 
Wie gefährlich sich ihre Politik auswirkt 

  

Sährend die Sozialdemokratie mit den bürgerſichen Par⸗ 
teien im Kampf um die Sicherung der bishetizen 
Unterſtützungsſätze lag, ſtellten die Rommmniſten Un⸗ 
träge auf Erhöhung ver uf262 Sie wuß ⸗ 

ten ſelbſt, daß das ausſichtsles war. Aber ſie 
wollten bloß eine bilige Gelegenheit haben, um die Sozial⸗ 
bemotraten als „Verräter“ zu beſchimpfen. Es muß 
ſchlecht um eine Müs, 13 die ſolche lügenhaften Nittel 
bruucht, um Wahlſtimmen zu fangen. 

Ebenſo unſinnig waren die wilden Streikunternehmun⸗- 
ken der Kommuniſten. Landarbeiter und Hoafenarbeiter . 

n daburch in Verwirrung, Unglück und Enttäuſe Sen 5. 
bracht. Jeder geſchulte Gewerkſchaftler war ſich von vornherein 
barüber klar, datz ſolche Streils unweigerlich mit tiner 
Niederlage enden mußten. 

Aber iſt es ein Wunder, daß ſolche Ket ihrr m, 
arrangiert werden, wenn man erföhrt, daß bei einer 
muniſtiſchen Landarbeiterkonferenz im Jannar 1900 von 89 
Delegierten nur 37 gewertfcheſtlich organiſiert waren? 

Nur die Unternehmer freuen ſich über dieſe Eßelspolitit der 
Kommuniſten. Schrieb doch die „Deutſche Allgemeine Zeitung“, 
das ſozialreaktionäre Blatt der deu— Großunxternehmer, 
am 4 Februar 1930: 

„Die Kommumiſten müſſen indern, daß bie — 
demokratie übermächtig wirt Sie ſind dem 
und kayitalitiſchen Staat ſolenge ein wertwollen 
als ſie als Pfahl im Fleiſch der Sozlaldempkratie witken⸗ 
Welchen denkenden Arbeiter muß da nicht die Wut 

packen über die Kommuniſten? Kann es da noch ein Be⸗ 
ſinnen geben, wenn es heitzt: „Liſte Gehl wählenk“ 

  
Hakenkranmtmadenten warühen Renneltetatan 

Eine Studentin mit Fußtritten bearbeitet 
Die „Zierden“ deutſcher Intelligenz — So möchten ſie einſt die Urbeiter beherrſchen 

Im Vorboi der Berliner Univerütät fam es geitern 
vormittag ernent zu Studentenkrawallen. Kurz vor 10 Uhr 
verſammeiten ſich die Miiglieder der rechtsrasikalen Ver⸗ 
bäude im Vorhof der Univerſität, um eine „Verſammlung 
gegen den Polizeiterror“ abnhalten. Irgendein obifurer 
Redner., deſſen Namen zu nennen man zu feige war, hielt 
eine von Beichimpfungen der Volizei ſtropende Heban⸗ 
iprache, die mit einem Hoch auf Adolf Hitier und einem 
„Nacheſchwur“ gegen die Repnblik endete. Es kam zu nenen 
Angriffen auf ſozialißtiſche Studenten. 

Eine Sindentin, hie bden Burichen ihres — 
Sasres wegen unangenehm auffiel, Errde u 
grunblos niebergeichlagen und mit Futßtritten ins 
Gelicht Aud auf die Bruſt aufs ſchwerſtr mißkbanbelt. 

Reynblifaniſche Studenten ſchleypien das fark bintende 
Mädchen aus dem Getümmel heraus nnd brachten es zu einer 
Uniallitelle, während der völkijcht Mob nnmenſchlich genng 
Far, auch noch auf die Rerletzte einzuſchlagen. Ein ſogia⸗ 
liitiicher Student, der am Anichlagbreit der Be wos eüda 25 
ichen Studenlen ffäns. I5nse pon einer Borde von 2 
Hakenkrenztern überiallen und mit Tutichl. bearbeitet. 
Auch⸗er 'e ſich in ürStfiche Behnmdtunng 

Als fich die Tamulte immer mehr verhärxften und die 
afademlichen Banditen niebrere Schüſit abfenerten. die 
zum Glück fedlgingen, griff die Bolizei energiich durc 
und ſänberte Borhof und Uninerhfätsgänge mii bem Gum⸗ 
miknünrel. Hierbei Surden 7 Sinb-nten wegen Siberhand 
gararn die Staaisgewalt und wegen Beamtenbeleibigung fei⸗ 
Stkommen uunhb dem Polisezrräßhsinm zugeführt. 

Es war fersfäliäg vorbereitet warben 

Dir nafinnalſczinligiſchn Krawale an der Berſiner 
legt berans —— ber ers 2we vorbereitet warden. Sie fich 
1 ansfe Tienstagabend eine Sexſarminna 
des natihalissialihikseen Stubentenhnundes fattseignden. 
Der Sektionsfübrer v'en Bünen erflarfe in bieſer Ser⸗ 

  

  

Das mes Ner Seten mißen! Sohl Zimmer 15, mten!“ 
erflnmte Serrichhir: ItSt baben üe meinen Tiſch fort⸗ 

Leichlersr“. ichrit e⁷rr Mann im Felz nbnʒe Mütse. der aus 
*em Flxr Perrergcszrz kam .Xa. da kann ich Iacthen Ich 
Hatte Seise Qüse Reneset Selcet, E RES is fe ESeSAnsEE 
Bleist nar übrigs. Sir das Taichentuch um 
dinden.“ 

Sus virr eit ungezegen.-.. L Ia. mehr als on. 
imeigt ſics eint Bebörde von der anberen ab. Fal“ 
„hrnelzen Srrei iu chnt. Em Benpviel unſere Besörbe. Sir 
Durtrn chcinzer gate Knue Elsmmen. nund nach einem 
Aunet ercn 5e Taweten zerfeht; an Stele ber Scheiben 
Marrzen Fuxxicrbreiter. A* aEi Kuerflärlicke Seiſe meren 

  

Eie Saferiekengärrtre Sepilatzt. Aüles murde berhhmenmt- 
u m au½ meiter ich hase mich grnrs ansgernbt. 

ü 
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ſammlung: die auf der Univerſität zu betreibende Asitation 
müſie „getarnt“ werden. Größter Wert ſei darauf zu legen, 
daß alle Zuſammenſtötze mit der Polizet den Eindrut 
„ſpontaner Handlungen“ machen. 

Die Razis ingeblich eine Arbeiterpartei 
Gier ein kleines Beiſpiel von vielen 

Am Sonntag wurden in Halle 31 SA-⸗-Führer, 
die in einem Lokal mitten in der Stadt Exerzitten abhiel⸗ 
ten, von der Polizei verhaftet. Wie die poltizeilichen Ermitt⸗ 
Ilungen ergeben, befindet ſich unter den 61 verbaſteten SA⸗ 
TFüßrern nicht ein einziger Arbeiter. Es ſind lediglich ehe⸗ 
maligeé Offiziere, Landwirte, Wirtfchafis⸗ 
ünſpektoren, Kaufleute, ferner der Sohn eines 
großen KSarenhausbeſitzers aus dem Kieiſe Witten⸗ 
berg. Das bemerkenswerteſte iſt, daß die garoße Aktion unter 
der Führung eines — natürlich! — Studienrats eines 
balleſchen Gömnaſiums, namens Mund, ſtand. 

Autifenitiſche Stubertenerzeffe in Lenberg 
In der Techniſchen Hochſchule in Lemberg drangen eima 

100 polniiche Studenten in einen Saal, in dem elue Ber⸗ 
ſammlung jüdtiſcher Studenten ſtattjantb und verlangten, 
daß die Iuden den Kaum verlaffen ſollten. Es entſtanb 
eine Schlägerei, bei der von beiden Seiten Stöcte als Walſe 
verwenbet wurden. Nach Verdrängung der jüdiſchen Stu⸗ 
denten veꝛbrannten die Polen die Tafeln mit den Aßbzeilhen 
der jüdiſchen Sindentenverbindungen. Die polniſchen „ 
denten wollten darauf zum jüdiſchen S m 2˙ „ 
wWo es vermutlich zu weiteren Ausſchre en gekommen 
wärt, wenn die Poliasei das nicht verhindert Btte- 

  

  

ihm nach. Dann ſetzte ſie ſich auk die Treppe und ſprach vor 
jich hin: Ich will auch erſt einmal ausruhen und daunn 
geben, jolange die Herzſchwäche nicht wiederkommt.“ 
Aus dem Rujfäſchen übertragen von Gande Waldenburg.) 

Fallerzleben bamt feinem Dichter ein Nuſeunm. Die Behör⸗ 
den der Gebrrisßabt bes Dichters des Peniſchlandtisbes, Höff⸗ 
mamn pvon Fallersleben, haben einen Betrag zur An G 
cines Muſeums bereit geſtellt, das Erinnerungäſtücke a⸗ 
unikripte Nens Heive anjnehmen ſoll. Alebe erwarter ferner 
Stiftungen Privatbefitz von Faller n⸗Erintterungen, 
knd bat außerdem Gelbſoammlungen eingeleitet, um weitere 
Stiücle käuflich erwerben zu fönnen. 

Cengentratien im füäbweſtbentſchen Ruüikleben. Die 
Peiden Städte Trier und Koblenz plauen zur Kongentratirn 
iere?“ Eufklebens eine gegenſeteige Maft. 
D· awiichen Trier und den zuſtänbigen 52 

Sin⸗ 

Ferner ichmeben ‚ 
lichen Stellen Berhandlungen zwehks Ummendlung 
Orcheters der Stabt Trier in ein Südweſtdeniſches 
ſente⸗Orcheſter. Durch Raatliche Hilfe loll dbas Sribeher in 
Sie Sage verſest werden, die Sufik im Intereſfe ber ge⸗ 
— bentichen Eulinr im Sübwenen des Reiches, zu 
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Die letzte Srene Wahlversammleun 
abents 7 /. Uhr in der Messchalle 

1. Beiblatt ber Linzifer Volksſtinne 

Sfindet am Ereitag. dem 14. Nevember. 
statt / Rectiner ist Reichstagsabseoreineter 

Donnerstag, den 13 Rovember 1930    
    

    

Außerdem sprechen die Volkstagsabg. Arthur Srilt und Dr. Mans Bing 

mneme: Wer soll Danzigs Schicksal lenkenꝰ 

  

   

Hitwrirkende: Fanfarenchor der Seialisti 
dles Arbeiter-sanser-Gaues / Ubertrasu 

Sie nuchen ſih ie Gülbenticke flhſt 
Die Falſchgeldfabrik in Oliva — In Langfuhr verhaftet — Zuchthaus beantragt 

ů Unter der Auklage des Münzverbrechens und der Bei⸗— 
hilfe zum Münzverbrechen haben ſich heute vor dem Er⸗ 
meiterten Schöffengericht die beiden polniſchen Staatsange⸗ 
börigen, der Bahuſpediteur Huavo Bergmann und ſein 
Bruder Rudol'f Bergmann, zu verantworten. Die 
beiden Angeklagten kamen am 2. September d. I. nach 
Danzig und logierten ſich in einem Fremdenheim auf der 
Nigderſtadt ein. Hugv Bergmann hatte von Lodz 

für 400 Gulden falſche Guldenſtücke in Rollen über die 
— Grenze mitgebracht. 

Dieſes Geld hatte er von dem ihm befreundeten Falſch⸗ 
münzer Simon Ratoſz in Lodz zu dem Zweck Lrhalten, es 
in Danzig umzuſetzen. Für das Geld hatte er Nakoſz eine 
Ausahlung in Zloty gegeben. Hnao Bergmann ſollte auf 
drei Tage nach Danzig hinüberrutichen, um die falſchen 
Wünzen ainter i Ris Aute zusibrinacn. Waus Dienstaß bis 
Freitag ſollte er zin TDauzin hleiben. Am Freitagabend ichon 
wollten ſich beide in Lodz wieder treffen, um abzurechnen 
und den Verdienſt zu teilen. 

Bergmann nahm auf dieſe kleine Erholungsreiſe nach 
Danzig ſeinen Bruder Rudolf mit, der damals bei einem 
Friſeur beſchäftigt war. ů 

In Danzig ſortierte Hugo Bergmann gleich nach ſeiner 
Ankunft das mitgebrachte Geld aus. Es waren nämlich 
unter den 400 Stücken 13 ſchwarz gewordene Münzen. Dieſe 
verbarg er im Bett der Fremdenpenſion. Die beiden Brüder 
machten ſich nun auf und kauften in Danaig und in Langfuhr 
kleine Gegenſtände ein. Es kam ihnen dabei darauf an, 
möglichſt viel echtes. Wechſelgeld heranszubetommen. 

In Langfuhr wurden die beiden gefaßt. 

Jemand wurde auf die beiden Käufer auimerkſam, verfolgte 
Uund lienł ſie von einem Schupobeamten feſtnehmen, wie wir 
ſeinerjeit ausführtich ſchilderten.“ 

Bei der beutigen Verhardlung nimmt Hugo Beramann 
alle Schuld auf ſich. Er erklärt, daß er ſeinem Bruder nicht 
geſagt bhabe weswegen er nach Danzig reiſe. Den beiden 
Brüdern Bergmann und dem Falich r Simoun Rakojz, 
der in Warichau im Unterfuchungsgefä ſist, iſt Danzia 
nicht unbelannt. Sie waren ſchon im Mai und im Juni 
dieſes Jahres in Oliva zur Crholung hier. Sie 

lebten damals auf großem Fuße. 
mieteten zwei Zimmer und ein Vorzimmer und ſtellten ſo⸗ 
gar einen Bon ein, der ſie bedienen mußte. 

Die Wirtin merkte damals. daß die Handtücher ſehr ver⸗ 
ſchmutzt und beſchädigt wurden, und zwar. wie ſie annahm, 
durch Gips. Bergmann. dem ſie das vorhielt, erklärte ſich io⸗ 
fort bereit, die Handtücher zu erſetzen. Er ſagte ihr, ſein 
Kréund Rakoſz wolle ihm nach einer Photographie ein Ko⸗ 
pie vom Grabmal feiner Mutter anfertigen die dann aber 
ſpäter uicht gelaug, weil durch die Unterlage oder irgend⸗ 
etwas anderes die ſchöne Denkmalsnachbildung immer wie⸗ 
der serhröckelt iſt. Schliełblich ckrobierte Rakoſz. ſo erzählte 
Bergmann der Hausfrau, das Denkmal aus Metall zu gie⸗ 
pen. Auch das mißlang. Feitgeſtellt worden iſt jedenfalls, 
daß Beramann, 

trotzdem es Anfana Auni war., Lohleu beitellt hat, um 
— die Zimmer zu heizen. 

Im Ofen wurde ſelbſtverſtändlich Meiall geſchmolzen, 
und es ißt anzunebmen. daß damals bei dem Erhbolungsauf⸗ 
enthalt in Cliva Rafoſz einen auten Teil faljches Gulden⸗ 
geld gegoſſen bat. Der Saufburſche. den die jungen Leute 
eir geitellt batten. bemerkte — neuaierig. wie er war — im 

Voffer Hugo Bergmanns einen Klumven blitzendes Metall. 
Bergmann beßunptet daß diefer Metallklumpen dem Nakoiz 
geböre. und daß er ihn von Rakoſz bekommen und in feinen 
Koffer gelegt hade. 

Der Lauffjunge erklärt aber, daß Rakoiz damals noch gar 
nicht in Okiva war, als er den Metallklumzen im Loffer 
Bergmanns entdeckt bat. Außerdem bemerkte er in der 
Ofenröhre eine ganze Batterie von Medizinflaſchen. Er 
kann zwar nicht angeben. was in den einzelnen Flaſchen ge⸗ 
weſen iſt. Er kann ſich aber beſtimmt darauf beſünnen, das 
in einer der Flaſchen Salzſüure war. Es ſteht demnach fen, 
daß Huao Beramann von der Falichmünzerei mehr weiß als 
er angeben will. Vor Gericht ſpielt er den harmloſen In⸗ 
die⸗Falle⸗Gegangenen. Er zerdrückt ein paar Tränen und 
ſpielt den Zerknirſchten nicht ungeſchickt 

Lriminalrat von Pokrziwnitzki ſprach ſich dann als Sach⸗ 
verſtändiger über die geislichten Geldſtücke aus Die Geld⸗ 
ſtücke änd ganz primitive, aber außerordentlich geichickte, 
raffinierte und gefährliche Fälſchungen. Nachabmungen 
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ſolcher Art wären in der Tat eine große Gefahr für die 
Währuna eines Landes. Das Vertrauen würde durch jolche 
Jälſchungen ſtark erſchüttert. 

Zuchthaus beantragt 
Der Staatsanwalt beantragt, gegen Hugo Bergmann 

auf drei Jabre Zuchthaus zu erkennen. gegen Rudolf 
Bergmann beantragt er neun Monate Gefängnis. Beide 
Augeklagte brachen in Tränen aus. Hugo Bergmann bat 
ſchließlich das Gericht vor allem um Freiſpruch für ſeinen 
Bruder. den er verführt habe, mit nach Danzig zu kommen 
und der durch ihn ins Unglück geriſſen ſei. 

sCehen Arbeiteriusend / Hassencher 
ns der Reden dureh Latitsprecher 

Keiner darf fehlen / pie letate Wahlkundsebuns muß ein machtvolles 
Bekenntnis für die Liste Gehl werden ö 

   
Das Urteil 

Das Schöffengericht verurteilte den Angeklagien Hugo 
Bergmann zu 1 Jahre6 Monaten Gefängnis wegen Münzver⸗ 
brecheus, zwei Monate gelten als durch die Unterſuchungshaft 
verbüßt. Der Angellagte Rudolf Beramann wurde freige⸗ 
ſprochen. In der Urteitsbegründung bieß es, daß der ver⸗ 
urtcilte Huao Bergmann aller Wahrſcheinlichteit nach von dem 
Herſtetler des Falſchgeldes Raloſz verjührt worden iſt, die 
Münzen hier in Danzig in den Verkehr zu bringen. Wenn 
dennoch ein ſtarker Verdacht beſteht, daß er bei der Anferti⸗ 
gung von Proben in Oliva mitgewirkt hat, ſo iſt ihm dies 
nicht nachzuweiſen. Der Angeklagte. der bis jetzt unbeſtrajft 
geweſen iſt und ſeine Tat nicht aus verbrecheriſcher Neigung 
begangen hat, iſt darum vom Gericht ſo milde beſtraft worden. 
Bei Rudolf Bergmann konnte die Beihilfe nicht nachgewieſen 
werden. 

   

  

  

Eerrentbare Katastrephe in 1ven 
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rutſch begräbt ein Hoſpital 
Bisher 71 Tote geborgen — 12 Feuerwehrleute erſchlagen 

In Lyon hat in der vergangenen Nacht mitten in einem 
dichtbewohnten Stadtviertel ein Bergrutſch eine furchtbare 
Kataftrophe hervorgernſen. Gegen 3 Uhr nachts ſtürzte am 
Abhand des Hügels St. Jean die Stützmauer einer Berg⸗ 
terraſſe ein. Die Trümmer verſchütteten am Hoſpital von 
St. Pathien das Wohunhaus der Krankeuſchweſtern. Eine 
oberhalb der Bruchitelle gelegene Häuſerreihe von etwa 100 
Meter Breite wurde ihrer Fundamente beraubt und brach in 
ſich zufammen. Aus den Trümmern konnten bisher 71 Tote 
geborgen werden. Die Rettungsarbeiten werden durch das 
ſtändige Nachrutſchen der Erdmaſſen außerordentlich er⸗ 
ichwert. Von einer einſtürzenden Maner wurden 12 Feuer⸗ 
wehrleute und Poliziſten erſchlagen. Nähere Einzelheiten 
über das Unglück ſehlen noch. 

Die eigentliche Urſache dieſer Einſtärze, denen bereits 
ein großer Häuſerblock zum Op'er gejallen iſt, und die, wie 
man befürchtet. den geſamten alten Stadtteil St. Jean be⸗ 
droben, ſind die Folgen ſich raſch bintereinander wieder⸗ 
hbolender Erdſenkungen, die zunächſt, wie bereits gemelbet, 

die Stützmauer eines Hoſpita's und in der Folge die in der 
Nöbe liegenden alten Wohnhäuſer zum Einſturs brachten. 
Diie geſamte Feuerwehr und auch verſchiedene in Lyon lie⸗ 
gende Truppenteile ſind zu den Rettungsarbeiten aufge⸗ 
boten worden. Dic im Schlaf von dem Einſturz überraſchten 
Bewohner fuchten ſich, zum Tcil unter Benutzung von Lei⸗ 
tern, in Sicherheit zu bringen. 30 Perſonen, die in einem 
Kaffcchaus Zujlucht geiucht hatten, wurden von einem zwei⸗ 
ten Erdrutſch überraſcht. ‚ 

In der Kathedrale haben beſonders Frauen und Kinder, 
die von den nachſtürzenden Geſteinsmaſſen flüchteten, Zu⸗ 
flucht geſunden. Im Angenblick iſt man damit beſchäftigt, 
fämtlicke Häuſer der Rue Tramaſſac, in der das Unglück 
lich ereignet polizeilich zu räumen. Die eigentliche Ein⸗ 
bruchsſtelle ſoll 50 Meter lang fein. Der bedrohte Stadtteil 
iſt anf einer Anhöhe gelegen, welcher Umſtand dem Einſturz 
der faſt ausnahmslos altersſchwachen Fäuſer großen Vor⸗ 
ſchub geleiſtet hat. 

  

  

Rieter warnen vor der Mieterpartei! 
Mieterſchutzverband rückt von Mroczkowſki ab — Er hat die Mieter geſchädigt 

Der Mieterſchutzverband Danzig, in dem eine 
aroße Anzahl Mieter organiſiert iſt, erläßt auf Wunſch ſeiner 
Mitglieder eine Wablkundgebung, in der von der 
Mieterpartei des Herrn Mroczkowjſki ſcharf abgerückt wird. 
Die wichtigſte Frage ſei, ob die Nieterſtimmen weiter⸗ 
hin der Bedeutunasloſigkeit preisgegeben 
oder verloren gehen. Die Tatfſache, daß die 

Mieterpartei eine ↄohnmäüchtige Spitterpartei 

geblieben iſt, könne nicht beſtritten werden. Alle Beſtre⸗ 
bungen in zwei aufeinander jolgenden Wahlperioden, die 
zum Zuſammenſchluß der Mieter zu einer großen Partei 
führen ſollten, ſind erſolglos geblieben. Im Gegenteil, die 
Mieterorganiſation babe ſich volitiich oliert und damit an 
Anſehen verloren. Da die Zukunjt ſicherlich keine Aenderung 
dieſer Verbältniße bringen werde, müſſe der bisher be⸗ 
ichrittene Weg verlaſſen und zur parteipolitiſchen Neutralität 
zurückgekehrt werden. Die Behauptung der Mieterpartei, 
daß der Mieterſchutzverband die Wahl des Herrn M Scö⸗ 
kowſki empfehle, ſei eine 

Irreſfüährung der Mieter. 

Eine derartige Vereinbarung ſei niemals getroffen worden. 
Der Mieterichutzverband leat Wert auf die Feſtüellung. daß 
dieſe Organijation nicht mit der zuſammengeichrumpften 
Mieterpartei identiſch iſt. iür gar nicht einmal nabeßteht. 
Der Mieterſchutzverband ſei ſich deßen bewußt, daß eine obn⸗ 
mächtige Splitterpartei die Mieternöte nicht abſtellen kann. 
Die Einbildung des Herrn Mroczkowſki, wonach er allein 
das bisberige Geſchick der Mieter im Volkstag gelenkt habe. 
locke keinen Hund mebr vom Ojen. Die Mieter ſelen ſich 
darüber klar, das die ſchickſalsſchweren 

Wohnnungs⸗ und Mieterfragen in der zukünftigen Geſetz⸗ 
gebung nur durch die großen Parteien entſchieden werden. 

Die Partei des Herrn Mroczkowſki könne nicht 
als unbeſtritten mieterfreundlich gelten, weil 
ſie die Mieterichaft in eine politiſche Sonderſtellung brachte, 
und ſie in dieſer Zjolierung ſelbſt zur Obnmacht verurteilte. 
Das Aunsbleiben jeglichen Erjolges der Mieterpartei beweiſe 
das hinreichend. Wie wenig politiſchen Kredit Herr 
Mroczlowſti beſitzt, zeigt, daß ſowohl die Deutſchliberale Partei 
als auch die beiden Beamtenparteien Liſtenverbindu ng 
mit Herrn Nroczkowſki ablehnten. Das ſpricht 
deutlich dafür, wie wenig Auſehen und Einfluß ſich Herr 
Mroczkowiki im Volkstag zu verſchaffen wnñte. 

Der Mieterſchutzverband hofft, daß es ihm allmählich ge⸗ 
lingt, das verlorengegangene Vertrauen zur Mieterorgani- 
ſation zurückzuerobern und mit ausſchlaggebenden Parkeien 
des neuen Volkstages gemeinſam aufj dem Wege zu einem 
ſozialen Miets⸗ und Wohnrecht zum Ziel zu kommen. 

In einer großen Verſammlung des Mieterſchutzverbandes 
in Langfuhr wurde 

feßtgesteßt, dak die Sozialbemokratie die Interelſen der 
Mieter auſs beſte vertreten hat. 

Die Wahlvarole für jeden Mieter ergibt ſich daraus von 
ſelbſt. Nur der Sozialdemokratie iſt es zu rerdanken, daß 
ſeit jfünf Jahren keine Mietserhöhung erſolgt iit. Sie bat 
alle Angriffe auf die Mieter energiſch und erfolgreich ab⸗ 
gewehrt. Deshbalb am 16. November keine Stimmen den 

ohnmächtigen Splitterparteien. 

Alte Mieter müffen die ſozialdemno⸗ 
kratijehe Lifte Gehl wüählen!    



Unter falſcher Flagge 
Kommuniſtiſcher Stimmenfang zur Landkrankenkaſſenwahl 

Am 30. November dieſes Jahres finden die Neuwahlen 
zu den Landkrankenkaſſen⸗Ausſchüſſen im Kreiſe Danziger 
Niederung und Höhe ſtatt, für den Kreis Großes 

Werder am 14. Dezember. Außer den wirtſchafclichen 
Vereinigungen haben im Kreiſe Danziger Niederung auch 
die Kommuniſten einen Wahlvorſchlag eingereicht, der 351 
Unterichriften haben maß. Dieſe zu beſchafſen, war den 
Kommuniſten auf ehrliche Weiſe nicht möglich. Unter 2 
wendung von binterliſtigen Methoden, unter Angabe eines 

falſchen Namens werden deshalb die Unterichriften er⸗ 
gaunert. Die Vorſchlagsliſte wird nicht einmal vorgeleat. 

Bis vor kurzem führten die Kommuniſten das Firmen⸗ 

ſchild „Deutſcher Landarbeiter⸗Verband, Oppoſition“. Da 
dieſe Firma jedes Vertrauen bei den Landarbeitern e 
gebüßt hat, — man denke nur an den wilden Landarbeiter⸗ 
ſtreik — geben ſich dieſe Leute jetzt einen anderen Namen 
und nennen ſich „Danziger Land⸗ und Foritarbeiterrerband“. 
Unter dieſem täuſchenden Namen. der ſich ſo anhört. als 
bandle es ſich um eine freigewerkichaftliche Organiſa 
wird fetzt ver'ucht, die Landarbeiter einzufangen. Inſolge 
der vorſtehend geſchilderten Manöver haben drwa Am Land⸗ 
arbeiter die Unterſchrift geleiſtet, erklären jest aber zu 

Protokoll, daß ſie irregeführt worden ſind. Selbit Mit⸗ 
glieder des Jungdeutſchen Ordens prangen 

auf der Liſte des kommuniſtiſchen Landar⸗ 
beiterverbandes. Auf dieſe Weiſe erſchwindelte 
Unterſchriften ſind ſelbitveritändlich wer 

Hei der Beſchaffung der Unterſchriften wird a— 
groben Lügen nicht geſpart. So wird den Landa 
erklärt, ſie müßten für jeden Krankenichein und jed 
50 Pfennig zahlen, wenn die kommuniſtiiche Lite u 
wählt werde. Weiter wird den Landarbeitern vorgeichwit 
daß man veriuche, die Landarbeiter aus den Krankenk 
vrganen berauszuwäblen. Beide Bebanptungen find al 
Schwindel, das letztere in iogar unmöalich. weil zwei De 
des Ausſchuſſes nur aus verſicherten Landarbeikern de— 
lönnen. 

      

   

  

   
  

  

mit 

    

   

   
    

  

    

     

Landarbeiterverband., Bezirk Danzig, und der 
eine Melkerverband, Bezirk Danzig, ſind 

hige Organiſatlonen, dit ihre Wahl⸗ 

vorſchläge ohne Unteriſchriiten eingereicht 

haben. Der Stimmzettel für alle drei Kreiſe zu den Land⸗ 
ih mit V Uund den Kandidaten von 1 

en. Gebt den kommuniſtiſchen Wablſchwindlern 

ahltage die Quittung. Denn a.ts dieſem ganzen 

Schwindel iſt ſchon zu erſehen, wie wenig cörlich ſie es mit 
der Vertretung der Arbeiterintereſſen meinen. 

Wos iſt uun mit der Nundſunkkapelle lös? 
Arbeiisgericht gegen Landesarbeitsgericht 

   

   

    

    

   

  

  

  

  

    

  

iericht entichied, daß der Vertrag nicht zwei Jahre 

den Kiäger ab. Die Sache iſt »der für berufungs⸗ 

d wird unn nochmals das Landesarbeitsge⸗ 

. das ichon einmal in klaren Ausführungen den 

ter für gültig erktärt hat. Es wird auch diesmal 
kennen. 

      

    

   

  

  

Einbruch in das Schützenhaus Rerteich 
Zwei Geldlaſſetten geſtvcien 

Als am Sonntag die Inhaberin des Neuteicher Schützen⸗ 
banſes, Witwe Tuchnowiki. ſich kurz nach Mitternacht zur 
Ruhe begeben wollte, ging ſie zufällig in die an das Schlak⸗ 
zimmer garenzende Wohnſtube. Ddie Tür des dort befindlichen 
Schranles war wie ſonſt geſchloſſen. Aus dieſem war jedoch 

eine große Geldkaſſette entnommen worden. Sie ſtand ge⸗ 

öffnet auf dem Zimmertiſch. Es fehlten Gelder im Betrage 
von rund 400 Gulden und 150 Reichsmark. Eine zweite. kleine 
Geldtaſſette mit Silberaeld war verſchwunden. Das nach der 
Schießhalle mündende Fenſter des Zimmers war angelehnt. 

Eine Unterſuchung ergab, daß Perſonen, die mit den Ver⸗ 
bälmiſſen genau vertraut waren, den Diebſtahl begangen 
batten. Das ſonſt durch Holzladen verſchloſſene Fenſter des 

mers. war zufällig am aleichen Tage geöffnet worden. 

Dieie Gelegenbeit batten die Diebe wahrgenommen. Ueber 
das Dach der Schießhalle hinweg, welches an das Haus ſtößt, 
und unter dem Zimmerſfenſter endet, waren die Täter lautlos 
eingeitiegen. Der Umſtand, daß in dem Kleiderſchrank und 
fogar in der Kaſſette ein Schlüſſel ſteckte, hatte ihr Vorhaben 
welen:lich erteichtert. Zudem war das Hausperſonal in den 

ſtunden im Reſtaurant, wie in der Küche beſchäftigt, 

io daß der Einbruch nicht bemerkt werden konnte. Die Diebe 

ſind dann in der Dunkelheit über das Dach wieder entlommen. 

Tie kleine Geldkaſſette hatten ſie mitgenommen und ihres 
Inhalts beraubt. Sie wurde ſpäter auf dem Hofe vorgefunden. 
Von den Dieben ſehlt bishber jede Spur. 

ů 

   

   

    

Am Bußtug, dem 19. November, findet, wie an Sonntagen, Die Landarbeiter haben es nicht durch Unter⸗ 
ſchriſten einen Wahlvorſchlag einzureichen. Der Deutſeil lkeine Poſtzuſtellung ſtatt. 
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Er blieb eine Minute ſtumm, während er ſeinen Weg 
das Zimmer wieder aufnahm. Hinter ſeiner allzu 
Stirn kreinen die Gedanken wie wütende Bienen im 

Caverv: Ter kleine Agent, der Vertreter jener Un⸗ 
2 ten, die ſeine Heirat mit Suſanne herbrizufübren 

wünichten, ſtand einem drohenden Geſpenſt äbnelnd vor 
m geiſtigen Auge. Caverys Spott batte ihn ſchon bis⸗ 

ntat, was würde der Exote erſt jagen, wenn er 
ßien Sufanne kaltblütig ſteben ließ. 

ů eine rettende Idee oder wenigſtens die Spur 
einer Hoffnung! Er bielt in ſeinem Dauermarſch nochmals 

Skfanne inne und ſchleuderte ihr die Sorte ins Geficht: 
Deißt du denn, ob der andere dich liebt.“ 
Eirte blinde Henne batte ein Korn gefunden. Seine Frage 

Sirkte auf Sianne unbeichreiblich ernüchternd. Es war. 
was ſie jelbit feit ibrer Ausſprache mit 

Kard Nicclai beickäſtigte, in ein vaar Worte zuijammen⸗ 
ebalkr. Sie blieb ihm die Antwort ſchuldig, nachdenklich ſaß 

  

  

    
Er riei feine Redegewanstheit zu Hilfe: abermals nabm 

er den Der durch das Zimtier auf., und mit einem Gemiſch 
Det Erergie und Eüte jprach er auf ſie ein. Jemand babe 

Aasven in den Kopf geſetzt. aber ſie dürje ihm, Kitting⸗ 
b ätr neunundneunaziq von hundert Fällen er⸗ 

ů erdrein als Geilunker. Er habe ibr be⸗ 
riefen, mie eruſt er es meine. Hatte der andere ebenjo 
gebandelt? 

Er fagꝛe necß viel mebr, er fand Benbungen und Worte, 

ser Sterblicher niemals gebrauchte. Es 

     

      

    

    

  

        

    

    

    

   

   
   
    

celecht bötte; aber immer wieder ſas der Sieb: 
Sr. daß du nicht einer großen Entfiänſchung 

ft. ‚obald du dich von mir trennſt? 
Segtn einzujehen, fie babe ſich zu ſchnell zu einer 

ünftinen Scheidung von Rittinabaus entſchloſſen. Sie 
es in Ler Serpirrung cetan. Je länger er ſorach. um 
wecher warde fär BSanich, üch von ihm loszulöſen, vm 
eiren auderen ‚rei und ungebneden zu ſein. Aber fie 

Soekte auct fest rit voller Aufrichtigkeit au eine Neuord⸗ 

    

EEü igrer Reziebnnaen geben. 
„Biſt du ferttz?“ fragte fe. als er atemlos ſchwieg, um 

die Sirkung sbeiner Sorte zu beobachten. 
Serft ftek er ix Len Seßel zurück. aus dem er vorhbin 
Senden Ker. Sertia.. mit allen Kräften fertia! 
* mür der größte Durchfall auf der Bühne als fo 
Er fckrapote nach Luft wie ein großer Karpfen. 

Er Kluges geioat. Ick weiß wirklich 
ie Grfühle des Menichen, den ich liebe“ 

(Fortſetzung folgt) 

        

    

   

     



  

Deut 

  

e Frallen, deutſche Treue.. 
Aber ihr Necht will man ihnen nicht geben — Man will die Frau zur Dienerin machen 
„Deutſche Frauen, deutſche Treue“, dieſe ſchönen teien den nächſten Volkstag beberrſchen. Kriegsopfer denkt 

   Worte ſind denen, die ſie am meiſten nugen, allzu oft 
leider nicht mehr als ler Sthall. Sie denken gar 
nicht daran, den deutßhen Frauen fär ihre Trene zu 
danken, ja, nicht einmal ibnen ihre Rechte zu laſſen. 
Bei Kundgebungen, da ſind ſie raſch dabei mik vob⸗ 
ſprüchen und Liederverſen. Aber wie ſieht es in der 
Praxis aus? 

Als im Krieg die deutſchen Frauen tage- und 
nächtelang in den Fabriken ſich ppferten, als ſie den 
Acker beſtellten und außer ihren häuslichen Verrich⸗ 
tungen noch die ganze Arbeit der Männer verrichteten, 
die im Felde ſtauden, 

wer von den kapvpitaliſtiſchen Nutznießern ihrer 
Fron dachte damals daran, ihnen Rechte zuzu⸗ 

erkennen? 

vey 
  

    

Wo waren ſie alle, die immer wieder das Lob der 
Frauen im Deutſchlandlied auf den Lippen führten? 
Haben die Deutjchnatienalen und das Zentrum, haben 
all die anderen kapitaliſtiichen Parteien den Frauen 
wenigſtens das Wahlrecht gegeben? Sie dachten 
gar nicht daran, und erſt die Revolution, die Sozial⸗ 
demokratie, brachte ihnen die Gleichverechtigung im 
Staate. 

Heute aber kommen ſie zu euch, Frauen und Mäd⸗ 

chen, und wollen von euch enre Stimme haben. Sollten 
ſie anderer Meinung geworden ſein, ſollten ſie ein⸗ 

heſehen haben, daß man cuch nicht nur immer Pflich⸗ 
ten aufbürden kann, ſondern auch Rechte geben muß? 

Im Gegenteil. Hör öů b 
Einer der einflußreich 
Feder, hat kürzlich erſt 
bekannt. Er hat geſagt: 

Die Frau muß 8 

  

   

        

     

   

          
  

IU7l ie Anſicht ſeir 

  

    ir von euch, 
den es ganz 

ugerlöhne 

—7
 

So ſieht das wahre Geſ 
Fraßen, gewählt werden wo 
in der Ordnung, daß jnnge Wiä 
in der Fabrik ſchuften, da 
hinein hinterm Ladentiſch 
aus, tagein genau wie die 
die Frauen in ſölechten, 
ſuchen müſſen, das Los ih 
mer zu geſtalten, daß ſie 
paar Pfennige Leyn cinteilen, 

dem Hauſe noch arbeiten geßen vpel 
Arbeit und drppelte Laßten tragßen, aber ihr Retht ſoll 

ihnen nicht zuteil werden, en nur Magd und 

Dienerin fein. Wäarum?- ů 

        
   

   

  

   
   
   

  

   

  

       

Sie ſind ja nur Frauen! 

   

        

Die Nazis 
jihrer Liſte 
euſtimmen 

ſagen jene, das heißt, ſie 
haben deshalb auch keine ei 
für die Volkstagswahl, 
wollen ſie haben! 

    

    
     

    

    

      

taliſtiſchen P 
ſo offen, aber ſie denken nicht and— 
Volkstag um Frauenrechte geht, 
ſtets dagegen! So haben ſie es 

Wenn es im 
uſtimmen ſie⸗ 
218 getan, ſo 

    

tun ſie es bei allen anderen G ten. Den 

Frauen, die den ag überen anderes zu 

tun haben, als D en, Tanztees 

zu beſuchen und ſich mit Flitter 
recht ſein. Aber ihr, arbeitende 
dürft dazu micgt gleichgülrig dabe! 

euer Frauenrech: Lebensnotwendigk 

Deshalb keine Stimme den 2 keine Stimme 

dem Zentrum und den bärgerlichen Perteien. Nur 

eine Partei gibt es, die enre Rechte wahrt, die Sozial? 

demokratie, nur eine Liſte, anf der Frauen ſtehen, die 

eure Intereſſen vertreten, das iſt die Liſte Gehl! 

   
igen, u 

en und Mä    

    

E 

Kriegsopfer! Eure Berförgung iſt in Gefuhr! 
Die bürgerliche Reichsregicrung kürzte curc Rechte — Soll 

das auch in Danzig geſcheben?    

  

    

    

   

  

int, das die 
m Volks⸗ 

Kriegsoepier 
Von der Eut⸗ 

ängen, wie in den 
rgung der Kriegsspfer beſchaf⸗ 

Die Ereigniß 
Kriegsvpfer alle Ve. 
tag die allergröste B 
wählt einen be 
ſcheidung am 16. Mo 
nüchſten Jahren die V 
jen iit. — 

Die bürgerlithen Paricten für Aöban des Verjorgungsrechts 

Die bürgerliche i i verichlechterte 
unter Anmendu⸗ erfahung mit 

der ſogenanntren asrecht der 

Kriegsopfer g. erung handelte 

im Auftrage 2 gerlichen Farteien, 
uder Reichstags⸗ 

ab im Auftrage 
partei, der 
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— des Zentrumes 
  

       

  

Deutſchen Demokrati er Birtichafts⸗ 

partet, der Cörinli Arbeit nemeinichaft 
uUſnd der Baveriſchen rElüt ab, daß ſich 

Kriegsopferver⸗ dieſe Partet; 
rliche Mehrbeit forgung ei⸗ 

im Reichstag entf 

Wenn nicht 
Kräfte am 2= 
wie im Deutſ⸗ 
gerlichen Parteier 
Lateu zu huch = 
zeigt, wohin die X 

b 
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auch in Dauzig 
Entwicklung, 
n allen bů 

   

  

  

daran, daß der Sozialdemokrat Wiſſellſeuch die 
Rechte gab, die die bürgerliche Rechtsregierung euch jetzt 
raubte. Im Danziger Volkstag hat die Sozialdemokratie 
ſich ſtets der Kriegsopfer tatkräftig angenommen. Führer 
der Kriensopferbewegung kämpſten als ſoztaldemokratiſche 
Volkstagsabgeordnete für ihre Schickſalsgenoſſen. Auch auf 
der neuen Kandidatenliſte der Sozialdemokratie ſtehen 
Kriegsverletzte an ſicherer Stelle. Sic werden eure Rechte 
vertreten. 

Nicht Abbau, ſondern Ausbau der ſozialen Fürſorge 

  

EAlit Pem und Prunk —.———— 

  

  

    Man gebe 
ddie gelesene„Volksstimme“ 

an Nachhbarn, Kollegen und Bekannte 
Weiter, damit sle aufgeklärt werdenl 

  

muß die Parole ſein. Die Kriegsopfer ſordern mit Recht: 

Beſſere Berufsausbildung der Kriegerwaiſen; 

Schafiung eines volkstümlichen Verſorgun 

Förderung des Siedlungsweſens und 
Schaſffung gejunder und billiger Wohnungen. 

Nur bei der Sozialdemokratie finden die Krie 
Verſtändnis für ihre Forderunaen. Deshalb mi 
16. November alle Kriegsopfer die 

ſozialdemokratiſche Liſte Gehl wählen. 

eches;    

  

   

sopfer 
t am 

      

  

So machen es die Kommunisten 
Die Auiiahrt der Frau Kollontay — Glanz und Flitter wie unter dem Zaren 

Wenn ein sozialdemokratischer Senator die mit seinem 
Amt verbundenen Repräsentations-Pflichten wohl oder übel 
erfüllt, so kann er sicher sein, von den Kommunisten in ihren 
Versammlungen oder in ihrem Blättchen „angeprangert“ zu 
werden. Man hat jedoch nichts von den Kommunisten über 
dic Auflahrt der sowijetrussischen Gesandtin Frau Alexandra 

    

stattet die Sowieig 

  

In dem von vier Pferden gezogenen goldenen Galawagen 
fuhr die Bolschewistin durch paradierende Truppen hindurch 
zum Schloll. Auch auf den Treppen und Vestibülen des 
Schlosses waren Soldaten aufgestellt. 

Der oilizielle Hofbericht 

läht sich über den Besuch der Bolschewistin beim König von 
Schwetlen u. a. s0 aus: 

„Als die Galaequipage die Einfahrt passierte, ging die 
Schloßwache unter Gewehr, und die Musik der Göta-CGarde 
biies den Parademarsch. In den Treppen und Veslibülen waren 
die Trabanten in Harnischen und Lederkosfümen aus der Zeit 
Carl XI. und Carl XII. aufgestellt. Kammerberren und Kam- 
merjunker bilieten Spalier mit dem ersten Hofmarschall an der 
Spitze. Im nächsten Salon hatten sich der Oberstkammerherr, 
die diensttuenden Kebinettskammerherren und Adiutanten ver- 
saàmmelt. 

Der diensttuende Oberkammerherr führte Frau Kollontav 
zum König, dem sie ihre Kreditivbriefe überreichte. worauf er 
sich einen Augenblick mit ihr unterhielt. Nach der Audienz 
wurden auch die übrigen Mitglieder der Sowielgesandtschaft 
vorgestellt. 

   
Kollestay am 30. Oktober 1930 in Stockholm gehört. Sie 
machte dort im Palast des Königs von Schweden einen Besuch 
mit einem derarligen Pomp und Prunk, wie, ihn selbst die diplo- 
matischen Vertreter der kapitalistischen Staaten nicht zu 
machen pflegen. Unser Bild zeist die Kommunistin Frau Kol- 
lontay, als sie aus dem goldenen Vagen steigt. 

   

esandte 
dem König von Schweden ihren Besuch abl 

Auf der Rückfahrt wurde Frau Kollontay von dem Baron 
deé Geer im Prunkwagen besleitct.“ — 

Von anderer Seite wird noch berichtet. daßh Frau Kollontay 
in dem bekannten Grand-Hotel. dem elegantesten und tenersten 
Hotel Stockholms, wohnte, daß sie einen wundervollen Pel 
trug und daßß auf ihrer Brust ein kostbarer Schmuck funkelte. 
Vielleicht ein Orden für „klassenbewußt“ dem Sowietslaate ge- 
leistete treue Dienste. 

Es var der Bolschewistin nahegelegt worden, auf diese 
zeremonielle Pracht zu verzichten. Frau Kollontay tat das 
nicht, sondern reprösentierte das Sowietreich mit dem gleichen 
Glanz nund Flitter, wie wenn ebedem der Gesandte des russi- 
schen Zaren dem Könisg von Schweden seine Auliwarlung 
machte. 

Die Danziger Kommunisten werden vermutlich bei der Be- 
trachtung dieses Bildes etwas nachdenklich verden und vor 
ellen Dingen werden sich die Arbeiler besinncn. die auf die 
Verlogenheit der kommunistischen Wabl-Agitation hereinzu- 
fallen geneist waren. Die Partei der Ardeitnehmer ist die 
Sozialdemokratie. Ihr gehören die Stimmen aller Arbeiter, 
Deshalb wählt am 16. November die Liste Gehl. 

Allgemeine Vegrenzung der Militärausgaben? 
Der neueſte Streitpunkt, auf der Abrüſtungsfonferenz 

Die Vorbereitende Abrüſtungskommiſſion hat am Mitiwech 
die Ausſprache über die Methoden zur Herabſetzung und Be⸗ 
grenzung des ſtriegsmaterials forigeiett. Hierbei zeinte ſich 
noch deutlicher die Gruppierung für eine môgliche Entickei 
dung. 
gunſten einer Kombination aus direkter Begrenzung und in⸗ 
direkter Begrenzung durch Beſchränkung und Veröffentlichung 
der Militärausgaben. Die nordiſchen Länder ſprachen ſich jehr 
jcharf für den deutſchen Antrag auf direkte Herabſetzung aus 
dem auch Amerila bekanntlich zugeſtimmt bat. Ofjenbar ats 
Entgegenkommen für die bevorſtehende Eniſcheidung über die 
Serrüſtungen hat England ſich der franzöſiſchen Theſe der nur 
indirekten Beichränkung des Kriegsmaterials argeichloſten. 
Frankreich ſelbit ließ durch ſeinen Verirerer Maſſigli angeüchts 
ver offenſichtlichen Mehrheit für eine direkte Beſchränkung 

oder mindeſtens ihre Anwenbung als eine der Metboden einen 

Ablenkungsantrag vertreten. nämlich die ganze Frage au 
einen Unterausichuß zu verweiſen. Ohne Ergebnis muste die 

Ausſprache vertagt werden. Man rechnet aber allgemein mit 
tbrer Beendigung am Donnerstag. 

  
Italien und Japan verkleiben bei ihrer Haliung zu⸗ 

  
ü 
ü 

Spitzel beklagen ſich über Spitzel 
Vom Reichsinnenminiſterium wird zu dem Spitzelgerede 

Fricks im Thüringer Polizeikonflikt mitgeteilt, der R 
innenminiſter babe das ihm von verichiedenen Seiten zu 
gangene Nachrichtenmaterial dem Stnatsgerichtsbof untg; 
breitet. Das Reichsbanner habe keinen beſonderen Auftrüäg 
jebabt, Material über die Verhältniſe bei der Thüringer 
Rolizei zu beſchaffen. Der Reichsinnenminiſter müße es im 

übrigen ablehnen, dem Beiſpiel des Vorſitzenden des thürin⸗ 
giſchen Staatsminiſteriums zu folgen und Teilergebniße 
der bisberigen Beweisauinabme zu einem Zeitpunkt, wo die 
Unterjuchung ſich noch in vollem Gange befindet., einſeitig und 
vorzeitia auszuwerten und ſo vor der Entſcheidung des mit 
der Sache beauftragten Oderſten Gerichtshofes in der 
Oeffentlichkert Stimmung zu machen. 

Die Erklärung des thüringiſchen Staatsminiiteriums, 
daß erdrückende Beweiſe für das Beſtehen einer Spivelzen⸗ 
trale bei der thüringiichen Polizei beſtünden. w von der 
Nechtspreiſe in Balkenüberſchriften groß aufgemacht. Das 

Gerede der Nazis und ihrer Freunde über das Beſtehen 
einer Spitzrläenkrale wirkt geradezu grotesk. D die von Denn 

uns bereits gemeldete Beſchlagnahmung des an den Ober⸗ 
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Toufilme geipßen weiden. wo die Spitzel ſiben. 

 



Eln machtwelles Bekenntnis 

ie Jugend ſteht zur Sozialdemokratie 
Jungwähler⸗Kundgebung im Werftſpeiſehaus — Jung und alt in einer Reih 

richte in Danzig. Tiegenhof und Zoppot brachte einen 

weiteren Vormarſch der freigewe ertich KitLi 
Vertretung, des Zenutralverband 8 
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Machtvoll wie der Aufmarſch der Danziger arbeitenden 

Zugend zum Internatianalen Jugendtag am Sonntag, dem 
5. Okteber, war das geſitrige Bekenntn der Jungwähler 

für den Sieg der Liſte Gehl am 16. November. Der große 

Saal des Werftſpeifehauſes war bis auf den letzten Platz 
von Zugendwählern gefüllt. Welche audere Partei als die 
Sozinldemokratie kann es ſich leiſten, eine Wahlverſamm⸗ 

lung allein für Frauen in dem ſaſt arößten Saale der Stadt 
zu veranſtalten, welche andere als ſie, einen vicht minder 

großen Saal mit Jungwählern zu füllen! Die geſtrige ‚Liſte 1 3. d. A. 2 Vertreter: Liſte IV G8.d 

Jungwählerverſammlung lieferte einen nenen Bewei für ]und 1 Erſatzmann;: Liſte D. B. u * 

die ſeichloßenheit des gemeinſamen Kampfes wille dermarſch der ßreigewerkichaltlichen Vertretune 
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ſchieren. Wlugeſtelltenſchaft bat bei der Wahl dieien & 

Rote Sturmfahnen leuchteten von der Bühne herab. Ge⸗ Quittung für ihre Hetze gegeben und für 

Halten von Jungen und Mädeln der Sszialiſtiſchen Arbei⸗3. d. A. geſtimmt. 
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Mit ichmetternden Fanſaten und Trommelwirbel ů — 

beorünten Mitalieder der Sert J. die Inngwähler der Ar⸗ Von 9 Uhr Morsens bis b Uhr abend⸗ 

beiterſchaſt. Und nach dem alten vom t6cſanaverein „Freier wird am Sonntag gewähtt. Jeder Wähler darf nur in dem 
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     Damrider MaæriMen 
Weil Maxr keine Frau hatte 
Okkulte Dinge im Gerichtsſaal — Das Sideriſche Pendel 
Zuerſt begann es wie alle Verhandlungen: ſchlicht, ein⸗ 

ſach, ſachlich. Aber ſpäter wurde es okkult. Sideriſche Pendel 
ſchwangen unſichtbar durch den Saal, die hellſeheriſchen Gaben 
einer Danziger Raphael Schermännin ließen all erſchaudern 
— iv lächerlich waren ſie. Alſo die Sache ging ſo: 

Ein Maſchinenmeiſter Max Sch. und ſeine Frau haben 
ſich wegen ſchwerer Urkundenfälſchung zu verantworten. 
Die ſtrafbare Handlung begann ſchon im Jahre 1927. Damals 
nämlich war der brave Maſchinenmeiſter noch mit Roſa ver⸗ 
beiratet und nicht mit Charlotte. Aber er konnte ſich mit 

Roſa nicht vertragen, oder ſie konnte ihn nicht ausſtehen, 
Eurzum, man trennte ſich und wartete das Ergebnis der 
Scheidung ab. Jetzt machte ſich der Maſchinenmeiſter auf die 
Suche nach einer Wohnung. Er fand auch ein paar Ränme, 
die ihm gefielen, er wollte ſie mieten. Klles notwendige war 
bald getan, nur die Unterſchrift ſollte noch unter den Miet⸗ 
vertrag geſetzt werden. Der Meiſter griff zum Federhalter, 
fetzte ſeinen Ramen hin — aber damie war der Vermieter 
gar nicht zufrieden, er wollte außerdem noch die Unterſchrift 
der Ebegattin. Jetzt war guter Rat teuer. Aber der Meiſter 
verlor bie Geiſtesgegenwart nicht, er vertröſtete den Wirt 
auf den anderen Taga, nahm den Vertrag mit und brachte ihn 
am anderen Morgen mit Unterſchrift zurück. Tatfächlich 
ſtand auf dem Papier der verlangte Schnörkel, groß und 
onkiis: „R. Sch.., und ſo weiter.“ Der Mietvertrag war 
gültis. 

Der Meiſter zog ein, er lernte Charlotte kennen und 
Iieben, er heiratete ſie. Da wurde eines ſchönen Tages auf 
Grund der Unterſchriften im Mietvertrag gegen Max und 
Roſa eine Bivilklage angeſtrengt. Vor dem Richter ſagt 
Charlot“e, ſie hätte die Unterſchrift nicht gegeben, ſie hieße 
Cbarlotte und nicht Roſa. Trosdem blieb der Verdacht, daß 
ſie den Namenszug gefälſcht hätte. 

Die Angelegenbeit kommt vor die Schöffen. Die Frau 
leugnet, wie früher. Stie hat keine Unterſchrift gefälſcht. 
Der Mann ſagt: „Ich bin es geweſen.“ Unumwunden gibt 
er es zu. 

Damit ſollte ja wohl die ganze Geſchichte reif für den 
Urteilsſpruch ſein. Aber nein — jetzt wurde es erſt meta⸗ 
vBhyſiſch. denn auftrat als Sachverſtändige eine Frau. ein 
mit Gnadengaben ausgeſtattetes Weib: Graphologin Agnes 
Stribitzki aus dem ſchönen., allbeliebten Wald⸗ und Luft⸗ 
knrort Oliva. Sie erhob ſith und die Luft erſchauerte wie 
von Geiſterflügeln. — 

Charlotte fällt beinahe in Ohnmacht und die Schöffen 
werden ſie trotz des Geſtändniſſes ihres Mannes wohl ver⸗ 
knacken ... Aber da tritt — ganz wie in den Hollywood⸗ 
Lrimin — auch ſchon der rettende Engel auf. Es iſt der 
riminalrat v. Pokrziwnickt. Er ſtellt feſt, ſo gut er es 

mit den wenigen Schriftproben in dieſem Fall feſtſtellen 
kann: Charxlotte iſt es nicht geweſen. Er gibt aber zu, nicht 
Iagen zu können, ob es denn nun Mar geweſen ſei — das 
MRaterlal war eben zu jchmal und mager. Und dann rückt 
der Sachverſtändige ohne okulte Eigenſchaften weit weg non 
der „Kollegin“, die es mit Gnabengaben. Hellſehen und üde⸗ 
riſchen Pendeln macht. Seine Methode iſt die ſchlichte wiſſen⸗ 
ſchakkliche, die unüberhebliche. Seine Gutachten haben immer 
die ſchlichte Einſchränkung: „mit an Gewißheit grenzender 
Waßrſcheinlichkeit“. 

Die Raphael Schermännin wurde über und über rot vor 
Unwillen. Sie kam auf das Pendel zurück. Ja ſagte ſie., ich 
arbeite auch damit, babe dieſen Fall damit behandelt. Aber 
ſie bat es darum nicht vorgebracht, weil ſie neulich mal aus⸗ 

telacht worden iſt. So ein ſideriſches Pendel iſt n Bind⸗ 
aden mit einem Stück Eiſen unten. Leg einen Schuh auf 

die Erde, laß den Bindfaden wie ein Lot aushängen überm 
Schub und gleich ſchlägts aus. Der Ausſchlag, Kreis oder 
Elipſe, zeigt dir, ob's ein weiblicher oder ein männlicher 
Schuh iſt; wenn du ſtatt Schuh Gold darunter legſt, machts 
einen Kreis, bei Silber machts eine Ellipſe — und ganz ge⸗ 
nau ſo iſt es, wenn Agnes Papier mit Handſchriften drun⸗ 
terlegt. Männlich oder weiblich, immer gibts einen andern 
Dreb. Das ſtimmt tatfächlich — in 100 Fällen einmal. 

Nach dieſer⸗Feſtſtellung hören die okkulten Pendel⸗ 
ſchwingungen endgültig auf. Der Geiſt der Stätte zieht 
wieber ein, es folgen Plädoner, Beratung und Urteil: 
Meiſter Max wird zu einer Woche Gefängnis wegen fort⸗ 
geſetzter ſchwerer Urkundenfälſchung verurteilt. Mildernde 
Umſtände wurden im vollen Umfang zugebilligt, zwei Jahre 
Strafausſetzung wurden gewährt. Von einer Buße wurde 
Abſtand genommen. Die Ehefrau wurde freigeſprochen 

Verkehostag in Dartzig 
UAm 30. Nopember — Sonderveranſtaltungen im 

Stadttheater 

Der Deutſche Reklame⸗Verband E. V., Ortsgruppe 
Freie Stadt Danzig, bielt geſtern im Reſtaurant Hohen⸗ 
zollern ſeine Monatsverſammlung ab. Der Abend wurde 
burch einen Vortrag „Aus der Arbeit des Zeitungsverlags“ 
eingeleitet. Dann ſand eine allgemeine Ausſprache über den 
„Berkehrstag“ ſtatt, der Sonntag, den 30. November, vom 
Reklameverband veranſtaltet wird. Die Finanzierung dieſes 
Bertehrstages erfolgt durch Veranſtaltung einer Silber⸗ 
kutzel⸗Lotterie. Der Reklame⸗Verband hat zu dieſfem Zweck 
einer dieligen leiſtungsfähigen Schokoladen⸗ und Konfi⸗ 
türenſabrif die Anfertigung von 6000 Marzipankugeln im 
Sewicht von je 70 Gramm beſter Oualität übertragen. 
Dieſe Silberkugeln gelangen demnächſt in den Danziger Ge⸗ 
ſchäften zum Preiſe von 1.— Gulden zum Verkauf. Jede 
Kugel iſt in Stauiol gepackt und enthält in ihrer Verſchnü⸗ 
runa eine Losnummer. Unter dieſen 6000 Nummern werden 
nack erfolgtem Vertrieb der Silberkugeln 600 Gewinne im 
Sarbetrage von 939 Gulden ausgeloſt, ſo daß jeder Käufer 
einer Silberlugel zum Preiſe von 1.— Gulden nicht nur 
einen delikaien Leckerbiffen erwirbt, fondern noch die Chance 
bal, einen Gewinn einzuheimſen, der im günſtigſten Falle 
100 — Gulden beträgt. 

Als weltere Geninne kommen ein Gewinn zn 50— Gul⸗ 
den, ein Gewinn zu 2,— Gulden, 3 Gewinne öu 10.— Gul⸗ 
deu, 10 Gewinne zu je 5— Gulden, 100 Gewinne zu je 2.— 
Gulben. 481 Gewinne zu je 1.— Gulden zur Ausloſung. Der 
aus dem Verkehrstag jich ergebende Ueberſchuß ſoll zur Bik⸗ 
dung eines Grundſtockes dienen, der der Danziger Ver⸗ 
kehrs⸗Zentrale, deren Aufgabe es it DTanzig zu einer 
Sremdeninduſtrie zu verhelfen, einen eigenen Auskuniis⸗ 
Lavillon zu ſchaffen, wie ihn andere Stäßte von der Gräße 

uD bereit ſeit längerem haben. Um den Zuzuüug aus 
t und Land zu fördern, ſind in dem Programm für 

ben Berkehrstag Sonderveranſtaltungen im Stadttheater, in 
der Srala und in ſonſtigen Vergnügungsſtätten vorgeſeben. 

Autß die Berkebrsmittel, wie Autobuslinien, Straßen⸗ 
Labn, Eiſenbahn niw. werben ſich darauf einſtellen durch 
Eintegung von Sonderzügen und Ermäßiaungen der Fahr⸗ 
preite bdieier Verantaltung Rechnung zu tragen. Außerdem 
fiaken mittaas und nachmittaas Blaßstonzerte der hieſigen 
Mufttzane Len Ratt. Sunniag mittaa 12 Ubr in ein Nellame- 1   

wagenkorſo ſeſtgeſetz, an dem ſich die Reklamewagen, gleich⸗ 
viel ob Auto. Fuhrwerk. Motorrad, ſämtlicher Firmen bei 
vorheriger Anmerdung beim Reklame⸗Verband beteiligen 
können. Ueber Audgeſtallung und Verwendungsmöglichkei⸗ 
ten der Geſchäftswagen gibt die Geſchäftsſtelle des Reklame⸗ 
Verbandes. Tel. 422 51 und 2430 41, Auskunft. Die näheren 
Bekanntmachungen über den Verkehrstag erfolgen noch iin 
Anzeigenteil der Tagesseitungen. 

Der Reklame⸗Verband hat an den Senat eine Eingabe 
um Offenhaltung der Geſchäfte an dieſem Sonntag gemacht. 
Uns erſcheint eine derartige Maßnahme überflüſfig, da da⸗ 
durch die Geſchäftslage in keiner Weiſe gebeſſert werden 
wird., Wir hoffen, daß die Eingabe, obwohl ſie von der Han⸗ 
delskammer und den kauimänniſchen Organiſationen befür. 
wortet worden iſt, abgelehnt wird. 

— ——— 
MEUTE 
Wähler-Versammlungen 

Iin Zoppet 
abends 7.30 Uhr, im Kurhaus Zoppot 

Thema: 

Vols entschelde dien! 
Redner: Ministerpräsident a. D. Lipinski- 

Leipzig. Gertrud Düby-Bern, 
Vizepräsident Julius Gehl 

in Meubuctle 
abends 7 Uhr, im Hotel Albrecht 

Thema: Volk entscheide Dichl 

Redner: ö 
Rektor Lehmann, Gustav Kiingenberg 
Alle Wählerinnen una 
haben wollen, sind eingelad en. 
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Verſchürftes Muſtzierverbot für Beamte 
Um den Muſtkern Beſchäftigung zu verſchaffen 

Die Richtlinien für das Muſizieren der Beamten und An⸗ 
geſtellten der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden vom 
5. Auguſt 1930 ſind durch den Senat aufgehoben und durch 
folgende Beſtimmungen erſetzt: 

Den Beamten, Angeſtellien und Arbeitern der ſtaatlichen 
und ſtädtiſchen Dienſtſtellen iſt das öffentliche Muſtzieren 
ebenſo wie die Beteiligung als ausübende Muſiker bei 
öffentlichen Muſikdarbietungen verboten. Es macht hierbei 
keinen Unterſchied, ob ein Entgelt gezahlt wird oder nicht. 

Ausgenommen von dieſem Verdbot iſt das Muſtzieren, 
ſofern ein höheres Intereſſe der Kunſt vorliegt. Ob ein 
böheres Intereſſe der Kunſt vorliegt, entſcheidet nach An⸗ 
Aepeits der Abteilung für Wiſſenſchaft uſw. die Abteilung 
Arbeit. 

Unter das Spielverbot fallen nicht die Veranſtaltungen des 
Stadttheaterorcheſters außerhalb des Stadttheaters, ſie unter⸗ 
ſchaßt üs der Genehmigung der Abteilung für Wiſſen⸗ 
ſchaft uſw. 

Für das Muſizieren der Schutzpolizeikapelle gibt die Ab⸗ 
ieilung des Innern beſondere Auweiſungen. 

Die „Führer“ der Mazis 
Nachtrag über Rechtsanwalt Friedrich 

Bei der Charakteriſterung der Danziger Nazi⸗„Führer“ war in⸗ 
folge eines iechniſchen Verjehens in einem großen Teile unſerer 
geſtrigen Auflage über Rechtsanwalt Friedrich nur zu leſen, daß er 
ausſehe, wie zwei Juden. Folgendes iſt noch hinzuzufügen: 

„Der jetzige Rechtsanwalt Friedrich war, da hilft ihm kein 
Dementi, Miiglied der Sozialdemokratiſchen Partei. Damals war 
er noch Reſerendar in der Erwerbsloſenſürſorge. Sein rigoroſes 
Vorgehen gegen Arbeitsloie hatte jedoch öfter die größten Krachs 
mit Parteigenoſſen zur Folge. In der Stadtbürgerſchaft wurde er 
von der ſozialdemokratiſchen Fraktion aufs ſchärfſte angegriffen. 
Der Referendar Friedrich zog es dann vor, ſich aus der SRD. 
zurückzuziehen. Dieſer famote Rejerendar iſt nun Rechtsanwalt und 
als Rechtsanwalt hat er die Anlagen zur vollen Blüte entwickelt, 
die ihn als Reſerendar zu den Zufammenſtößen mit den Ardeits⸗ 
lo'en brachten. So hat ihn ſein politiſcher Weg folgerichtig zu den 
Kyüppelgarden des Kapitalismus gegen die Arbeiterſchaft geführt.“ 

Jillbrandt⸗Prozeß vor dem Obergericht 
In zwei Fälen das Urtril aufgehoben 

Am 1. Juli wurden in der Meineidsaffäre der Frau Fillbrandt 
Frau Zasel und Frau Weinberg zu je einem Jahr Zuchthaus ver⸗ 
uUrteilt. Am 2. Juli wurde gegen Sear Fadet verhandelt und 
wiederum auf ein Jahr Zuchthaus wegen neibes erkannt. Wie 
wir feinerzeit berichteten, hatie die Verteidigung Reviſion deim 
Obergericht beantragt. Die Verteidiger ſtützten ihre Reviſion darauf, 
daß das Schwurgericht unvorichriftsmäßig beſetzt geweſen ſei. ſerner 
daß ihrem Antrag auf Ladung von Sachverſtändigen 
nicht ſtattgegeben worden ſei. Die Sachrerſtänd iollten darüber 
gehört werden, ob die Angeklagten unter dem inggeſtiven Einjltuß 
der Frau Fillbrandt nur Wertzeuge, aber nicht Täter waren. — 

Das Obergericht ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß die Sach⸗ 
verſtändigen zu laden waren und hos deshalb das Schwurgerichts⸗ 
urteil auf, ſo daß dieſe beiden Fälle noch einmal vor dem Schwur⸗ 
gericht verhandelt werden. In den andern Fällen wurde die Re⸗ 
viſion verworfen. ů 

die sachliche Aufklärung 

   

  

Für algemeinverbindlich erklärt. Der Senat macht be⸗ 
kannt: Der zwiſchen dem Internationalen Barieté-Theater⸗ 
Direktorenverband e. B., Berlin. und der Internationalen 
Artiſten⸗Loge e. V. Ortsgruppe Tanzig, abgeichloſſene Tarif⸗ 
nertrag vnom W. September 1930 für das Varietée- und 
Kabarettgewerbe wird diermit für allgemeinverbinblich er⸗ 
klärt. Räumlicher Geltungsberseich: Gebiet der Freien 
Stadt Danzia. Beginn der allgemeinen Verbindlichkeit: 
1. Oltober 1980. 

VI. Dansziser Alksbolsesnertag. Die Landeshauptſtelle 
gegen den Altoholismus veranſtaltet am 15. und 16. Ropem⸗ 
ber einen Alkokolgegnertag. Die Jeiern und Vorträge fin⸗ 
den ſtatt am Sonnabend im Guttemplerlogenhaué, und am 
Sunntas in der Lage Engenia 

  

Ein Veilchen für eimne Aelle 
Bei der Heimkehr vom Regimentsverein 

‚ Ernſt hatte aus der Sitzung eines Regimentsvereins 
einen Relkenſtrauß und einen niedlichen Schwips mitge⸗ 
bracht, welch letzteren er in einem Nachtlokal in der Nähe 
des Bahnboſes durch eine Taßſe Kaffee auszugleichen hoffte, 
Nachdem er den Kaffee bezahlt hatte, nahm er ein leeres 
Bierglas vom Tiſch und ſteckte die Nelken hinein. In der 
Toilette wurde das Glas mit Waſſer gefüllt. 

Dann machte er Miene, das Lokal zu verlaſſen. Vor 
dem Lokal lungern aber gewöhnlich allerlei dunkle Ehren⸗ 
männer umher, die zu den weiblichen Nachtfaltern in 
irgendwelchen Beziehungen ſtehen und dieſen ihren Schu 
angedeihen laſſen. Zu dieſen gehörte an jenem Tage au⸗ 
ein gewiſſer Friedrich Granz, deſſen Strafliſte ſchon einen 
Umfang von anderthalb Dutzend Einzelnummern aufweiſt, 
die zum Teil recht bedenklich ſind. Diefer Friedrich fand 
Biumeh Gefallen an Ernſts Nelken, und er ging auf den 

lumenbeſitzer mit den Worten: „Du giebſt mir eine Nelke!“ 
zu. Ernſt tat ſo, als wenn er nichts gehört hätte und ver⸗ 
ſuchte weiter zu gehen. 
„Da trat ihm Friedrich aber in den Weg und wieberholte 

ſein Begehren in drohender Form, worauf Ernſt zu ihm 
lagte, er möge ihn doch zufrieden laſſen und ſeiner Wege 
gehen. Daran dachte Friedrich, der die Gelegenheit zu einer 
Rauferei mit Freuden begrüßte, nicht im Geringſten. Er 
ſtürzte ſich auk Ernſt und verſetzte ihm für die verweigerte 
Nelke ein Veilchen ins linke Auge, ſo daß dieſes ſehr bald 
dick anſchwoll und Ernſt vierzehn Tage nichts ſehen konnte. 
Als Garnierung dazu erhielt Erun noch ein paar kräftige 
Katzenköpfe, baß ihm der Kopff amte und er einen 
Augenblick das ganze Plauctar! icht vor Augen zu 
ſehen glaubte. Inzwiſchen waren rnſts Freunde hinzu⸗ 
ekommen, die ihn aus den Fäuſten Friedrichs befreiten und 
eſſen Perſönlichkeit durch einen Schupo feſtſtellen ließen. 

Friedrich verſuchte ſich vor dem Richter als Hüter der 
Ordnung binzuſtellen, ker verhüten wollte, daß Ernſt rechts⸗ 
widrigerweiſe mit dem Bierglas aus dem Lokal ging, worauf 
ihm der Richter entgeanete, daß er eigentlich dazu am aller⸗ 
weniaſten verechtiat erſcheine und ihn unter Berückſichtigung 
ſeiner vielen Vorſtrafen auf zwei Wochen einbuchtete. 

Ggehn Gulden Eintrilt 
Das will eine Partei der Arbeiinehmer ſein 

Die Nazis behaupten bekanntlich von ſich, daß ſie eine 
Arbeiterpartei ſeien. Wir haben bereits öfter nachgewieſen, 
daß dieſe „Arbeiterpartei“ die Knüppelgarde des Kavpitalis⸗ 
mus gegen die Arbeiterſchaft iſt. Daß die Nazis alle Ar⸗ 
beiter und Angeſtellte von dem Beſuch ihrer Veranſtaltung 
ausſchließen, iſt bisher noch nicht vorgekommen und charak⸗ 
teriſiert die Damlichkeit, die bei den Danziger Nazis 
ja die einzige effektive Größe iſt. Am Sonnabendabend fpricht 
bier der Berliner Nazi⸗Häuptling Goebbels. Die Nazis 
nehmen als Eintritt für dieſe Veranſtaltung — fünf und 
zehn Gulden. Dazu iſt eigentlich jeder Kommentar über⸗ 
flüſſig. Was bedeuten fünf und zehn Gulden für die Ar⸗ 
beiter⸗ und Angeſtelltenſchaft, fünf und zehn Gulden — da⸗ 
von muß manche Familie mehrere Tage leben. Und die 
Nazis muten den Arbeitern und Angeſtellten zu, für ihre 
politiſchen Clowns dieſe Beträge auf den Tiſch des Haufes 
zu legen. Alle Arbeiter und Angeſtellten müſſen den Nazis 
für dieſe Verhöhnung am 16. November die richtige Antwort 
erteilen, indem ſie ihre Stimmen der Liſte Gehl geben. 

Apfelſinen werden billiger ? 
Die polniſchen Zölle ſollen ermäßigt werden 

Wie in den Kreiſen des Warſchauer Südfruchißendels 
wieder verlautet, ſteben Maßnahmen der Regierung bevor, 
die in einer Ermäßigung der Einſuhrzölle für Pomeranzen 
und Mandarinen, ſowie in einer liberalen Handhabung der 
Reglementierungsbeſtimmungen gipfeln. Dieſen vorerſt 
nicht beſtätigten Vermutungen zufolge, will die Regierung 
die Zollermäßiaungen ſchon in Kürze eintreten laſſen. Etwa 
Mitte November werden die erſten Transvorte ſpaniſcher 
Früchte erwartet. 

Urnfer Wetterbericht 
Wechſelnd bewölkt, Regenſchauer, zeitweiſe milder 

Allgemeine Ueberficht: Das geſtern nordweſtlich 
der britiſchen Inſeln aufgetretene Tief iſt mit außerordent⸗ 
licher Geſchwindigkeit nach Nordſkandinavien gezogen, wobei 
ein Ausläufer über das nördliche Oſtſeegebiet oſtwärts 
ſchwenkt. Da der hohe Luftdruck über Frankreich und dem 
ſüdlichen Zentraleuropa ſortbeſteht, haben ſich die Druck⸗ 
gegenſätze im Grenzaebiet zwiſchen hohem und miederem 
Druck in ungewöhnlichem Maße verſchärft. Die Folge bier⸗ 
pon ſind erneut bis zur Sturmſtärke auffriſchende weſtliche 
Winde. Mit dieſen Weſtwinden wird ein ſchmaler Strom 
warmer Luft über das Oſtſeegebiet kortgeführt, der zu 
weiteren, zunächſt nur mäßigen Regenfällen, führt. 

Vorherſage für morgen: Wechſelnde Bewölkuna, noch 
Schauer, friſche bis ſteiſe, ſpäter abflauende Südweſt⸗ bis 
Wiitwinde, zeitweiſe milder. ů 

Ausſichten für Sonnabend: Wolkig, wieder auf⸗ 
klarend, kühter. Maximum des geſtrigen Tages: 738 Grad. 
Minimum der letzten Nacht: 25 Grad. 

Die Erſtaufführung des muſikaliſchen Schauſpiels „Hotel 
Stadt Lembe r *˙8 von Ernft Neubach, Muſit von Jean 
Gilbert, das ſich auf zahlreichen Bühnen als ſehr erfolgreicher 
Schlager erwieſen hat, iſt im Danziger Siadttbeater auf Sonn⸗ 
abend angeietzt. Leiter der Aufführung: Kavellmeiſter Leſſinz 
und Spielleiter Walther. Hauptpartien: Damen: Charrell, 
Zeiſel; Herren: Schroers d Antone, Straube, Walther, Brütlel. 
Zöllner. Albert, Günther. Die Neuheit wird Sonntag 
wiederholt. ü 

  

Siandesamt vom 12. Nopember 180 
Todesfälle. Stütze Pelagia Brauer, 22 J. — Arbei⸗ 

ter Karl Pahlke, 22 J. 
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Kius den Erweiterungsbau der „Inneren 

jollen 
Angebotsfor⸗ 

Slbteilung“ Städt. Krnkenhaus 
öflentlich vergeben werden. 
mulare Altſtädt. Ratbaus. Zimmer 17. 
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Sesamtverband der Erbelinehmer 
Uler öftentlicken Letriebe und des 
Personen- und Warenrerehrs 

Oortsverwaltung pbanz212 
Sehtion le. und Staatzerbekter 

  

    

                    

Am Sonntag, dem 9. November, 
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Die Kenfjabrwaffer. 
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verstarb unser lieber Kollege, 
der Straßenwärter 

damuol Börlz 
Marienau (Gr. Werder) 

im 67. Lebensjahre 

Ehre seinem Andenken! 

Die Ortsverwaltung 

Danziger Stadttheater 

        

      
         
  

Manuskript: Hans Szekely 

der weltberühmte Tenor in 

mit Gecrs Alexander, Gertrude Berliner 

Die ſascinierenden Klänge südländischer Melodien, dargebracht durch den welt- 
berühmten Tenordan Kiepvra, beschwingen die von Leidenschaſtund Liebe beherrschte 
Handlung., in der Brigitte Helm, der vielgeſeierte Star, zum ersten Mal durch das ge- 

sprochene Wort ibre hohe Kunst in vollstem Maße entfalten kann 

— Künstlerische Beratung: Gregor Rabinowilsch 
Regie: Carmine Callone — Ein Preßburger Film der Asfi im Ufaleih 
  

      

Generaliutendant: Kudolf Schaver. 
Kerniprecber Ner 235 20 
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Das Tribunal der Kinder 
Opfer der Schickſalsmühle — Die „Bande“ der Spielzeugdiebe — Der Milchhändler war der Erſte 
Das „Tribunal der Kinder“ tagt täglich von 10 bis 3 Uhr. Eine ichmale Pforte im Juſtizpalaſt vom Seine⸗Ufer ber; dunkle Gänge. in denen es nach Moder riecht, dann wieder eine Tür, ein Gerichtsſaal, grau, düſter, erdrückend durch ſeine Leere. Fünf Stunden lang zichen hier die Men⸗ ſchenſchickſale vorüber, acht ſind es heute. In ſämtlichen Fällen, mit Ausnahme des letzten, lautet das Urteil: Für⸗ jorgeerziehung bis zur Volljährigkeit. Springen dann die Anſtaltstore auf, ijt die Menſchheit um einen Todfeind reicher. 

* 

     Zuerſt drei Jungen, gleich auf einn : zehn, elf und vier⸗ zehn Jahre ſind ſie alt. Der Jüngſte ſieht am furchtjamſten aus. Er lutſcht am Finger, wie ein Babn. Er iſt der „An⸗ führer“ dieſer „Bande“, die ans Warenhäuſern Spielſachen ſtahl. Alle drei tragen „Tätowierungen“ an den Händen. 
Auf die Frage des Vorätzenden heben ſie die Hände und 
zeigen die Bemalungen: einen Anker, eine Schlange und 
einen Frauenkopf bei dem Aelteſten. Alle drei geben die 
Diebſtähle offen zu, brechen gleichzeitig in Tränen aus und 
verſprechen, ſich zu beſſern. — Zwangserziehung bis zur 
Bolljährigkeit. — 

* * ů ů ů 

Dann ein Dreizehnjähriger . .. Er hat 300 Franken aus 
der Taſche eines Chauffeurs geſtohlen. Und mik dem Gelde 

bat der Junge, wie er ſelbſt ſagt, einen „alten Wunſch ver⸗ 
wirklicht“. Er iſt in eine Autotaxe geſtiegen, hat ſich in einen 
Vorort fehren laffen, dann wioder zurück nach Paris, wieder 
in den Vorort, jedesmal das Auto wechſelnd,bis die 500 
Franken alle waren. — Urteik: Zwangserziehung bis zu 
21. Jahren. — „ 

Ein fünfzebneinhalbjähriges Mädchen, das wie eine 
Siebzehnjährige ausſieht. Elegant gekleidet, ſehr hübſch, 
geſchminkte Kinderlippen. Sie iſt „rückfällig“. Sie war von 
dem „Oeuvre“ fsverein für „gefallene“ Kinder) bei einer 

Familie“ in die Lehre gegeben worden und da⸗ 
vongelaufen. Der Präfſident fragt: 

„Sie ſprechen auf den Boulevards Männer an?“ 
Hingehauchte Antwort: „Nicht immer ...“ Dann fährt 

das Mädchen ſort: „Als ich das erſte Mal angehalten wurde, 
Hatte mich meine Tante auf die Boulevards geſchickt. Bir 
hatten kein Brot. 

2ᷣAber, erwidert der Richter, „der Hilfsverein hat Sie 
doch zu einem achtbaren Manne, einem Milchhändler, in die 
Lehre gegeben ...“ 
„Ja, aber aber 

endlich unter Tränen heraus): Der Milchhändler war 
Soch der erſte.. Er wollte, daß ich wieder ... Und da 
bin ich eben davongelaufen; denn umſon t, hat meine Tante 
Leisat . . — In die Fürſorgeanſtalt bis zur Volljährig⸗ 
eit.— 

    

    

  

    

Sie zögert und bringt 

** 

Ein anderes Mädchen, ein Jahr älter, ſitzt auf der An⸗ 
klagebank. Ein Dutzend „älterer Herren“, deren Namen 
ſchonend verſchwiegen werden, gelten als protokollarißbe 
Zeugen. Sie gaben polizeilich zu. die „Kunden“ diéfes 
Mädchens geweſen zu ſein. Sie können nicht zur Rechen⸗ 
ſchaft gezoaen werden, weil die Angekkagte „damals“ ſchon 
über ſechzehn Jahre alt war. — Das gleiche Urteil. — 

* 

„Ein junger Burſche wird hereingeführt. Zerlumpt, 
ſtruppige Haare, bleiches Geſicht, irrende Blicke. Ein „Un⸗ 
perbefierlicher“ ... Er iſt aus der Fürſorgeanſtalt ge⸗ 
flüchtet, bat mehrere Einbrüche auf dem Gewiſſen. Die 
Mutter, gepudert, geſchminkt, nach Parfüm duftend, iteht am 
Zeugentiſch, offenbar eine „beſſere Halbweltdame“. Nein, 
nein, ſie will von dem Tunichtgaut nichts wiſſen. Nur fort 
mit ihm. Fort auf zwei Jahre ins Gefängnis, dann bis 
zur Volljährigkeit in die Anſtalt. Die Mutter dankt dem 
Richter noch, als er dieſes Urteil fällt. — 

* 

Und ſchließlich der Letzte, der einzige von allen, der — 
noch — nicht in Zwanaserziehung, ſondern in Privatpflege 
des Hilfsvereins kommt: ein Elfjähriger, ein ſchwächliches, 
zurückgebliebenes Kind. Die unebeliche Mutter liegt im 
Krankenbaus, die Großkmutter iſt mittellos. Der Innge hat 
lich auf der Straße herumgetrieben, iſt aus der Schuke da⸗ 
vongelaufen, hat ein paar Aepfel bei einem Gemüſehändler 
und ein kleines, ganz billiges Schaukelpferd in einem 
Warenhaus geſtohlen. 

Der Vorjtzende ſagt ſtreng: 
„Steh' auf.“ 
Aber „der Angeklagte“ bat ſchon längſt durch Aufſtehen 

die Würde des Gerichts gewahrt, nur die Brüſtung der 
Angeklagtenbank iſt ſo hoch und der Junge noch ſo klein, 
daß man ſeinen Kopf nur zur Hälfte ſieht 

Man hätte lachen können. wenn nicht ein Menſchenleben 
im Spiel geweſen wäre. Der frappante Widerſnn dieſer 
Sßene verfebit ſeine Wirkung ſelbit auf den Richter nicht. 
Er läßt Milde walten 

Eine reſpektable Dame des Hilfsvereins ßſeht den 
Jungen mit ſich fort; der Vertreter des Warenhauſes nimmt 
ſein Schaukelpferd in Empfang: der Richter hebt die 
Sitzung auf. ů 

Und das Klappern der Schickſalsmühle verſtummt. Auf 
einen Tag 

Aerztemungel in der Tückei 
Sie ſind dazu noch ſchiecht vorgebildet 

Die oppofttionelle türniche Zeitung „Son Poſta“ teilt einige für 
die Juſtände in der Türkei bezeichnende Zifßern mit. Danach gibt 
es in der ganzen Türfei nur 9000 Aerz'e, in daß auf 1750 Per⸗ 
ſonen ein Arzt lommt. Die Mehrzahl dienr Aerzte sei hubei nicht ſo 
ausgebildet, wie man es in den europäiſchen Ländern als ſeldſt⸗ 
verſtändlich von einem Arjt erwartet. Im ganzen Lande gäde es 
nicht mehr als 100 Krantenhäu'er und auch nicht mehr als 1000 
Hebammen., von denen die meiſten völlig unwiſſend ſeien und von 
ihrem Gewerbe keire Ahnung bätten. Dagegen gäbe es minde⸗ 
flens 30 000 Proſtitnierte. Von den ichulbflichtigen Kindern z 
& und 12 Jahren geht noch nicht die Hälfte zur Schule. meiſtens 
aus Wangel an Schuien und Lehrperfon⸗l. Unter den mohamme⸗ 
dauiſchen Türken ünd von 10 Männern 7 Analphaseten und von 
10 Frauen 9 Analphabetinnen. 

Unter den Armeniern dagegen können von 10 Männern 8 und 
von 10 Frauen 6 leien and ſchreiben, unter den Griechen von 
10 Männern 8 und von 10 Frauen 5. Von den nichtmohamme⸗ 
daniſchen Rinderheiten gehen 90 Prozent der Kinder regelmäßig 

    

  

  

   
   

  

  

zur Schule. Das Blatt fordert die Regierung auf, weniger Geld 
jür Kriogsrüſtungen und mehr für Unterrichts? und andere Kuliur⸗ 
zwecke zu verwenden. 

  

G 38 bei BVoordenux gelandet 
Bisher 7500 Kilometer zurückgelegt 

Das deutſche Rieſenflugzeug „G. 38“, das um 11 Uhr vormittags auf dem Flugplatz Vitoria in Spanien aufge⸗ ſtiegen war, iſt geſtern nachmittag um 1.15 Uhr in Merignac bei Bordeaux gelandet. Es hatte außer, dem Flugleiter Bohn und dem Chefpiloten Zimmermann 12 Paſſagiere an Bord. Seit ſeinem Abfluge aus Deutſchland hat „G. 38“ 
bisher bereits 7500 Kilometer zurückgelegt. Der Apparat bleibt dieſe Nacht über in Merignac, 

Beiblttt der Larziger Voltsſtinne 

  
ů 

  

Donnerstag, den 13 Nopember 1930    
  

Die Aufräumtengsarbeiten in Alsdorf 
Keine zweite Exploſion 

Ueber die Nachſorſchungen nach der Urſache des 
Unglücks bei Aachen erfahren wir von zuſtändige 
daß die Aufräumungsarbeiten erwarkungsgemäß fortſchrei 
ten. In den zu Bruch gegangeuen Strecken häuſen ſich die 
Geſteinsmaſſen ſtellenweiſe bis zu 4 und 35 Meter Höhe. 
Ihre Bewältigung unter Tage kann natürlich nicht in 
gleicher Weife wie bei gewöhnlichen Uebertagsſchutthaufen 
beſchlennigt werden. An die Tatſache. daß bei Brüchen in 
der öſtlichen und nördlichen Richtſtrecke auch Grubenſtempel 
in der Richtung zum Schacht, alſo der visher beobachteten 
Richtung entgenen, gefallen ſind, iſt die Vermutung einer 
äweiten Exploſion geknüpft worden. 

Die Vergbehörde hat aver einwandſrei jeſtgeſtellt, daß ſich 
die Auswirkungen in der Gegeurichtung weniger heftig 
zeigen als in der Exploſio tung. Daraus darf zunächſt 
auf die Auswirkungen des Rückſchlages geſchloͤſſen werden, 
den jede beftige Exploſion unter Tage zur Folge hat. End⸗ 
gültiges kann aber erſt geſagt werden, wenn die immer noch 
verſchüttete Benzollokomotive freigelegt ſein wird. 
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Die Lundutig des Do X in Liſſabon 
Paris, 13. 11. Nach einer Meldung der „Chicago 

Tribune“ aus Liſſabon iſt Maurice Dornier dort einge⸗ 
troffen, um die Vorbereitungen für die Ankunft des „Do. X“ 
zn überwachen. Dornier habe den bekannten portugieſiſchen 
Fliegeradmiral Gago Continho aufgefordert, als Paſſagier 
den Flug Liſiabon—Neuyvork an Bord des „Do. X“ mitzu⸗ 
machen. es ſei jedoch noch nicht bekannt, ob der Admiral 
diefes Angebot angenommen habe. 

Der geſchützte Proftt 
Induſtrieſpionage⸗Prozeß in Düſſeldorf — Die J. G. Farben 

klagen 

In dem Prozeß wegen Induſtrieſpionage gegen Dr. 
Buntrock und Genofßfſen in Düſſeldorf wurde die Ver⸗ 
nehmung der Zeugen und Sachverſtändigen fortgeſetzt. Zeuge 
Chemiter Dr. Gröger erklärte, daß er dem Angeklagten eine 
Betriebsverfahrensvorſchriften zum Verkauf übergeben 
hatte, jedoch behielt er ſich die Entſcheidung über einen 
eventuellen Verkauf vor. Buntrock ſoll ſich von dieſen Ver⸗ 
jahrensvorſchriften Abſchriften gemacht und dieſelben in 
ſeinem eigenen Intereſſe verwandt reſp. verkauft haben. 
Buntrock beſtritt, ſolche Abſchriften augeſertigt zu haben, ſie 
jeien vielmehr durch einen gewiſſen Dr. Möller in ſeinen 
Beſitz gelangt. 

Der Zeuge Dr. Möller, früberer Leiter der Chemiſchen 
Fabrik Weiler Termeer in Uerdingen, gab zu, daß die Ver⸗ 
fahrensvorſchriften nicht nur den Leitern der Lavoratorien, 
ſondern auch den Aiſiſtenten zugänglich waren. Bereits 
wäbrend des Krieges waren zwei bei der Fabrit tätige 
Schweizer der Entwendung ſolcher Betriebsvorjchriſten ver⸗ 
düchtigt. Ein vom Vorſitzenden verlelener Brieiwechiel des 
Angeklagten Buntrock an den bereits er perurteilten 
De Meiſel und den Angeklagten Dr. Liit iſt für den An⸗ 
geklagten Buntrock belaſtend. 

   

    

Die bewohnte Sahaca 
Wertvolle Funde in Aſtiln 

Eine nach der Lubiſchen Wüſte entiandt ägyptiſche Mifſten bat 
in der Näße des nördtichen Randes der Saharu bemerkenswerte 
archäologiiche Funde gemacht, die zur Beſtätigung der Tbrorie 
dienen, daß die Sahara in einer nicht allzu weit entfernt lieernden 
geologiſchen Epoche, lein Sand⸗ und Steinmeer, jondern ein von 
Menſchen bewohntes fruchtbares Gobiet mit gänzlich en 
tächen Bedingungen gewei'en iſt. Außer Pfeilipitzen u 
zeugen find in der Nübe einer Quelle auf Felſen mit gr— 
treue wiedergegebene Zeichnungen von 
Gir⸗ gefünden worden, die auf das Beſte men: 
lungen und das Vorhandenſein eines Sees ichließen laßen. D 
Fundort, der unter den lybiſchen Nomaden als Oa von Arkenn 

  

    
    

   
           

  

  

Der Dornier⸗Rieſe in England 
So ſchön ſieht man ihn ſelten 

„Do. X“ bei der Landung im engliſchen Hafen 
Southampton. Der rieſige Rumpf de 
jeuges iit ein richtiges, ſertüchtiges Se 
An der Kabinentür die ftuabegeiſterte 
liſche Jvurnaliſtin Lady Drummond⸗& 

       

   

   

  

   

    

belannt i hrere hundert Kilometer 
wanenſtr ietet kein bequ⸗ 
tionen, oswohl eine ſyſtematiiche 
ſcheinlich bisher noch undelannte und 
zutage fördern würde. 

      
  

  

  

  

Reviſion im Angsburger Giftprozeß 
Rechtsauwalt Dr. Freu-⸗Ax 

im Angsburger Giitmordpro. 
Fran Auna Lutzenberger, hat' beim 3 iht die Revi⸗ 
ſion gegen das gefällte Urteil unter d undung bea 
tragt, daß die beiden Hanptentlaſtung 3 u, die im Ver⸗ 
dacht der Begünſtigung ſtanden, unvereidigt vernommen 
woròen ſind. 

Schlußzlicht für MReiter 

sburg. der Verteidiger der 
zum Tode verurteilten 

      

             

  

      
  

ichter tragen, um In Amerika ſollen auch die Reiter Sch 
führdet zu werden. am Abend durch den Verlehr nicht 

  

  

  

  

   



Virkschaft- Handel-Schiffabrt 

Der Handel verdient ſehr auſtändig 
Um die Preisſenkung in Dentſchland 

Alls Berlin wird uns geſchrieben: 

Zu den Zugſtücken der Möttelitandspropaganba in Deutſch⸗ 
land gehört die aute alte Zeit, wo alles viel anders und 

ich beffer war als Hente. Wenn man dieſe „gute alte 

*einmal unter die Lupe nimmt, ergibt ſich, daß der 

Mei nelläand in der neuen Zeit ganz gut auf ſeine Koſten 
In der ſogenannten guten alten Zeit war 

daß während der Wirtſchaftskriſe die Löhne, aber auch 
eiie zurückgingen, und die Statiſtik beweiſt, daß die 

erſt zurückgingen und niel mehr als die Löhne. 
hente anders. 

Löhne ſind geiunken, die Preiſe nicht. 

dlich iſt die Staatsform, die Republik, nicht 

ſondern das überhandnehmende Kartell⸗ 
gaerade den Kleinhandel mehr erfaßt hat als 

eftentlichkeit gemeinbin denkt. Ein Ausbruck 
enden Handelsſpannen, die Zuſchläge, die der 
Aimmt. Die Handelsſpannen ſind durchaus 

die überthöhten Handelsſpannen geht z. B. 
bhung für michtigite Lebensmittel zurück. 

ihrungen beweiſen das: 
2 ein Jahr mit feiten Preiſen. Als 

ſe und Großhandelspreiſe ſanken, 
andel, ſeine Preiſe den ſinkenden Welt⸗ 

nöupaſſen., Für Speiſe⸗ 
anne 192½5 im Jabres⸗ 

ine aus. e ſtieg dann von Jahr zu 
im Jahre 1122 30 den Rekordſtand von 

ian iüucht wtute ach einer Begründung. 
sSjallen — in dieſem Jahr 

der Großhandelspreis 

„ s das hat mit der Ueber⸗ 
anne nichts zu tun. Es muß doch 

en Vertriebsſpaunen, die vor 
ukturiahres 1927 genügten, in 

i kehren. Auch bei 
lich eine ungere; rtigte Spannenaus⸗ 

olge der äußert unzulänglichen und 
tbode in den einzelnen Stadten 

bt iür die Geſamtheit 
eitellt werden kann. 

Beiſpiel einer großen Induſtrie⸗ 
ch annehmen., wu die Spanne 1925 
n auf 136.Kà anſtien und ſich in der 

5ſenkte. 
vannenausweitung 

Beizen⸗ und Rogagcnmebl. 

Serliner Zahl ergibt ſich kalgendes 
an mit einer Kleinhandelsſpanne 

Et 1“ Mark, im nächſten Jahr be⸗ 
iter auf 21,95, um leicht 

Archichnitt 19290, was, ge⸗ 
'r noch eine Ueberböhung 

üffern für die lesten 
Mark- 
ſentimentalen Ne⸗ 

lanen. Sir fordern aber von 
n der Alaemeinbeit geſchiebt. 

normalere Spannen im Klein⸗ 
n. 
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DTer Send müßfe der Fabrik 

x Kilomciren arlirjert Werdrn. 

von der Eijenbahn. Das dit 
id die Produtrienskohrn cr⸗ 
11 jei ern drei Jahre nech 
u worden. Dir Arbeiisrich⸗ 

träimng von ſechs is zwölf Wo⸗ 
Berndiaung des Baumes erfolgt 

Dahren. Die Bamlyſtrn frrülen 
n auf 14 MWill Aubrl argcn⸗ 
Alagts. Die Inbrariebiesung 

„ Aien aenügrnd vorbercirgt ↄc⸗ 
en die Agartgate nicht ciner vorberigen 
Wwerden Ss ſei dabrr rine Stilrgang 

2 vrden. deren nurmuic- Inbrrrieb⸗ 
vicr Mynnien rüipigen f5nne. 

ürnde Verlnfte rurfanden. 
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An die Opfer der Arbeit! 
Invaliden, Unfallrentner und Arbeiterwitwen 

Keiner iſt vom Schickſal ſo hart getroffen, wie Ihr. 

Der Kapitalismus hat Euch Eure Geſundheit, Eure 

Arbeitskraft genommen oder Euch Eurer Ernährer 

völlig beraubt. Nun ſeid Ihr darauf angewieſen mit 

Hilfe von Renten Euer Leben zu friſten. Die Sozial⸗ 

demokratie iſt ſtets bejtrebt geweſen, Euch ein wenig⸗ 

ſtens einigermäaßen erträgliches Auskommen zu 

ſichern. Leider iſt ſie in der Geſetzgebung bisher nicht 
ſtark genug vertreten geweſen, um die Forderungen, 

die ſie in Eurem Intereſſe, zur Hebung Eurer Lage 

erhoben hat, durchzuſetzen. 

Ein Beiſpiel dafür, wie ſich die Sozialdemokratie 
und nur ſie allein um die Verbeſſerung Eurer Lage 
bemüht, iſt 

der Kamppf mus die Angleichung 
der Juvulidenrenten. 

Schon im Frühjiahr dieſes Jahres ſollten auf Antrag 
der Sozialdemokratie die Invalidenrenten rück⸗ 
wirkend ab 1. Oktober 1829 erhöht werden. Die Oypos 
fitionsparteien verhinderten dies, indem ſie die So⸗ 
zialdemokraten aus der Regierung drängten und am 
Haushaltsplan große Summen, darunter den Betrag 
für die geplante Rentenerhböhung abſtrichen. Erſt kurz 
vor Toresſchluß gelang es dem entſchiedenen Vorſtoß 
der ſozialdemokratiſchen Fraktion, die Erböhung doch 
noch durchzuſetzen und die Winkelzüge der bürger⸗ 
lichen Parieien zu durchkreuzen. Obwodl mit der Um⸗ 
rechnung der Renten ſofort begonnen wurde, wird ſie 

erſt im Laufe der nächſten Wochen durchgeführt ſein. 

Die Dentſchuatissalen erklärten zwar durch ihren 

Abgeordneten Ztehm, daß für ſoziale Zwecke bereits 

viel zu viel Geld ausgegeben werde, wagten jetzt aber   

doch nicht, gegen die Erhöhung zu ſtimmen, weil ſie dle 
Abrechnung bei der kommenden Wahl verdienterwriſe 
fürchten müſſen. 

Von den drei Abgeordneten der Natienalſfpsialiſten 
war nur einer anweſenb. Sie baben an den alten 
Invaliden kein Intereſſe und ſind vollauf damit be⸗ 
ſchäftigt, die Jugend für ihre Kriegsbetze zu beteiſtern. 

Die Kommuniſten höhnten über die Nenten⸗ 
erhöhung und vertröſteten die Invaliden wieder ein⸗ 
mal, wie ſchon ſo oft, auf die große Weltrevolution, 
die ja aber wohl kaum einer von uns erleben wird. 

Mit dieſen Parteien, die für Euch nichts übrig 

haben, muß am Wahltage radikal ahgerechnet werden. 

Keine Stimme für die bürgerlichen Parteien! Keine 
den Kommuniſten! 

Alle Stimmen nur für die Partei der Arbeiter, der 
Armen und der Unterdrückten, nämlich der SSsial⸗ 
demokratiſchen Partei, die, wie bisher, auch 
weiter eintritt: 

Für den weiteren Ausbau der Inva⸗ 
liden⸗ u. Angeſtelltenverſicherung 

Für zeitgemäße Erhöhung der Inva⸗ 
liden⸗, Andeßeuten⸗ Witwen⸗ und 
Waiſenrenten 

Für Erhöhung der Unfallrenten und 
den Ausbau der Unfallgeſetzge⸗ 

bung nach deutſchem Muſter. 

Darum wühlt: Liſte Gehl 
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Mie erſte Julderfſeeſclerit 
deren Bau durch die Trockenlegung der Fee not⸗ 
wendig geworden iit, iſt etzt ihbrer Beſtimmung 
übergeben worden. 

                                                                      

Dän. D. Spanbolm“ 12. 11., Norreſundby. leer, Reinbold. 
Dan. D. „Viſtula“, 12. 11., Kopenhagen, Paſſagiere, 

Reinhold. 
  

Der Berliner Priratbiskent für kurze Sicht wurde um 
* Proßent auf 1% Proßent K17 45. 5 der Privatdistont 
für lange Sicht blieb nnverändert 45% Prozent. 

  

An den Börſen warden sttant: 
Für Deviſen: 

Danzis am 12. Nusember. Scheck London 250054—25,007. 
— Voubuater: 100 — 10 Gloin Sier-Ae ee, 
zar —. — Teiegr. : Berlin 100 Keichsmarf 122,50 
8³ 122.80, Barſchan 10⁰ Jioty 57,55—57, 7, London 1 Plund 
Sterling 250154— 0171. 

Iy ei 12. Kopember. Amer. Doflarnaten 8925— 
894—591. Heland 359,20—360.10—858,0, K 
258.55—230.25—-2885. London 13.3374—43.4434—13,23, Rehvork 
3914—8—88L. Faris 3504—35.13—34.85, Prog 28.157.— 
25.52—25.9. Schweis 17309—17452—172.65, Wen 125,50. 125.91 
IS 85. Iiasten 45.71—-468—45.50. Dannig 1782—17.— 
172•4. Im Freiperfehr: Berlin 212.50. 

Ate Den Pruhekten-BDörfen 
In Danzig am 12. November: Seisen (13 Pinnd) 16.—, 

118 Pfund 1„ W. feinſter weißer über Nutiz. NRongen 11.25 
51s 11.50. E. 14—16, Merdſen 14. 16. über Nottz, U J 
tergerar Biktoriaerbſen Ruggenflei 
Weisenkleir. grobe 10—1925. ** 

In Berlin am 12Z. Kurember: Weizen 28—20. Runden 
151—158 Brangerüe 181—210. Faiter⸗ und Debehragerde 
159—179, Hafer 141—151, Weizenmehl 29.00—570, Aoggen- 
Kehl 21.—27., Beizenkleie 800—8.50. Roggenkleie 70 
Eis 800 Neichtärrart aß märf. Statianen — Handelsrechtſtche 
Sefernngsigeiäſte: Seizen Desember 26173 — 
März 275 ArZ). Kai 25 ). Nuggen S 
11⸗9 7s). März 183—188 11852 . Kai 154—1½ (1½%0. Wi. beker 
Dezemse: 258 pius Geld (1521. Marz 168 (167l. 

Pehen en 12. Meermber. Noggen 17.75—18.25, Tendenz 
SE, SE, Den Raa, e ue — 
Seragerte 28—27. inhäg; Haßer 7—19. rühtg: Koggenmtehi 20 
IESL- Seigenmet 42.5—5 50. rahig: Koggenflele 1080—110. 
eenetee IEls grbe 1—I= Kend i-Ae. Linoterrte 
* 22. Speiteharteein 200—2.0. Stroö, gedreßt. 240—250, 
Sen nie. —, EL gepreßres Keyehn 7— ½%½ Aigemkin- 
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3. Beiblatt ber LDarziget Voltsſtinne Donnerstag, den 13 November 1930         

  

Der Kumupf gilt dem Geſinnungsterror 
Auch der Beamte iſt ein freier Menſch — Seine Stellung im neuen Staat 
Der freigewerkſchaftliche Allgemeine Tanziger Beamten⸗ 

bund hatte Dienstag zu einer Verſammlung der Be⸗ 
amten und Behördenangeſtellten in der Aula der Petri⸗ 
ſchule eingeladen. Trotz der ſchlechten Witterung war dem 
Rufe eine große Anzahl Staatsbedienſteter gefolgt. Die 
Beamten. ſonſt weniger intereſſfiert, wenn es nicht am ibre 
Beſoldungsfrage geht, waren erſchienen, um ſich Aufklärung 
zu verſchaffen über das Schickſal unſeres Staates und das 
damit verbundene eigene Schickſal nach den Wahlen am 
16. November. ů 
Senator Lehrer Klingenberg bielt ein Referat über 

„Die Stellung des Beamten im neuen Staat“. Die jetzigen 
Tage, 10 führte er aus, ſeien mit politiſcher Elektrizität ge⸗ 
laden, die am 16. November zur Entladung gebracht werde. 
In dieſer Zeit volitiſcher Hochſpannung zwinge das Gebot 
der Stunde, die Stellung des Beamten im neuen Staat von 
der politiſchen Seite zu betrachten. Es dränge ſich den Be⸗ 
Sicen die Frage auf: Wie ſteht die Sozialdemokratie zum 
Staat? 

Die Vorkriegsauffaſſung fah im Staat ein Gebilde, 
losgelöſt vom Volk, gewiſſermaßen ein Eigen⸗ 
— leben führte. 

Dier Machthaber des früheren Obrigkeitsſtaates beteten den 
Stiat als ihr Heiligtum an, das hoch in den Wolken thronte. 
Jeaheiliger“ der Staat, deſto feſter ihre Vormachtſtellung. 
Der Soszialdemokratie ſei es zu verdanken, daß ſie dieſen 
Staat zur Erde zurückgeführt habe. Für ſie iſt der Staat 

ein Zweckmäl iakeitsgebilde, das für Glück, Wohlergehen 
und Exiſtenz ſeiner Bewohner zu ſorgen habe. 

Bereits der Rat der Volksbeauftragten hat im November 
1918 zum Ausdruck gebracht, daß auch der neue Staat das 
Berufsbeamtentum mit allen Rechten und Pflichten über⸗ 
nimmt, und dieſe Kundgebung der Volksbeauftragten war 
die ſpätere Grundlage der Beamtenbeſtimmungen der neuen 
deutſchen und Danziger Verfaſſung. Wenn reaktivnäre Par⸗ 
teien und die höheren Beamten Lie ſogenaunte aute alte Zeit 
preiſen, ſo vergeſſen ſie abſichtlich, daß 

erſt die Repnublik den Beamten die Ansübung formell 
beitehender Rechte geſtattete. 

. Nach der Staatsumwäldung befürchtete die Beamtenſchaft, 
iwit ielberte Stellung zu verlieren. Die Republik, und 
mit ihr * 

die Sozialdemokratie, hat ſich jedoch vorbehaltlos für 
das Berufsbeamtentum eingeſetzt. 

Auf dem Berliner Parteitag der Sosialdemokratie 1924 
wurde ein beſonderes Beamtenprogramm beſchloſſen, in dem 
es u. a. heißt, daß der Volksſtaat ein beruflich vorgebildetes 
und in ſeiner Exiſtenz geſichertes Berufsbeamtentum nicht 
entbehren könne. Die Partei trete ein für Unverletzlichkeit 
der Berufsrechte, für Anſtellung auf Lebenszeit, Ruhegehalt 
und Hinterbliebenenverſicherung. Und 

gerade die Sozialdemokratie iſt es geweſen, die ein zeit⸗ 
gemäßes Beamtenvertretungsgeietz gefordert hat. 

Der Entwurf des damaligen Reichsinnenminiſters Severina; 
ijt von der jetzigen Brüningregierung nicht übernommen 
worden. * 

Im alten Preußen wurde nicht nur über die polikiſche 
Einſtellung, ſondérn auch über die Abſtammung 
aller Beamten, insbeſondere der höheren, genan gewacht und 
Buch geführt. Die Akten des preußiſchen Miniſteriums des⸗ 
Innern zeigen, daß in den Jahren 1899 bis 1901 70 Prozent 
der Regierungsaſſeforen Kinder höherer Staatsbeamter, 
Offiziere und Großgrundbefitzer waren. 15 Prozent waren 
Fabrikanten⸗, 4%% Prozent Aerzte⸗, 3,7 Prozent Lehrerſöhne 
Und nur 1 Prozent waren Söhne mittlerer Staatsbeamzer. 
Dieſe Zahlen beweiſen klar die ſozial einfeitige Zuſammen⸗ 
ſetzüng der höheren Beamtenſchaft in Preußen. Wichtige 
Aufgabe des neuen Staates muß es ſein, 

die Sünden des alten Suſtems wieder autänmachen. 

In Preußen iſt dies mit Energie geſchehen. Leider kann man 
das von Danzig nicht ſagen. Wenn jemals Futterkrippen⸗ 
politik getrieben worden ſei, ſo von den bürgerlichen Par⸗ 
teien, die heute das Wort Futterkrippenpolitik ſtändig im 
Munde führen. 

Es iſt für die Danziger Sozialdemokratie einfach uner⸗ 
träglich, daß man ihr 100 Prozent Staatsverantwortung 
aufbürdet und noch nicht ein Prozent Machtanteil in 

den höheren Verwaltungsſtellen zubilliat. 

Jenes ungerechte Mißverhältnis in Danzig muß harmaniſch 
gewandelt werden, im Interefe von Volk und Staat. 

Ebenjo wie die höhere Beamtenſchaft iſt auch die mittlere 
und untere Beamtenſchaft einſeitig ausgewählt, ergänzt und 
erzrgen. Nach 1918 iſt der Druck des Geſinnungsterrors von 
der Beamtenſchaft gewichen, ſie kann freier aufatmen. Dieſen 
Wandeal endgültig zu geſtalten, damit die Beamten ſich als 
freie Menſchen willig und völlig auf den neuen Staat ein⸗ 
ſtellen. iſt eine der wichtigen Auigaben einer bemaüt demo⸗ 
kratiſch geleiteten Beamtengewerkſchaft. Ohne Mitbilſe der 
Beamtenſchaft iſt dieſe Erziehungsarbeit nicht zu leiſten. 

Selfen Sie mit, ſo ſchloß Senator Klingenberg ſeine ein⸗ 
drucksvolle Rede., die Servilität und die Untertanengeinnung 

des alten Beamtentams abzulegen. Helfen Sie freie Beamie 
ersiehen, die opferbereit ihre Organtfation ſtärken. 

Als zweiter Redner nahm darauf der Stadtverordnete 
Helmitädt das Wort, der ſich insbeiondere mit internen Ver⸗ 
waltungsfragen beſchäftigte und darauf hinwies, daß die 
Gefahr des Abbaues der öffentlichen Betriebe durch die 
Unternehmerrarteien beſtehe. Die Beamten⸗ und Ange⸗ 
ſtelltenichaft dieſer Betriebe würde den Anſchlag auf die 
öffentliche Wirtichaft ſchwer füblen. — ů 

Darauf ergriff als Vertreter der Sozialbemokratiſchen 
Partei der Abgeordnete Mau das Wori. Ex führte ungeführ 
folgendes aus: Das Ziel aller bürgerlichen Parieien im 
jetzigen Wahlkampf iſt. die Sozialdemokratiſche Partei zu 
ſchwächen, damit der Weg frei wird für Lohn⸗ and Gehbalts⸗ 
abbau. Einführung des Zlotr, Abbau der Erwerbslofen⸗ 
unterftützung, Aufhebung der Arbeitsämter. die einheimiſchen 
Arbeitern Arbeitsſtellen vermitteln, Erhöbung der Mieten. 
das fnd nur einige Maßnabmen, die nach der Zurück⸗ 
krängung der Soztaldemokratie durchgeführt werden ſollen. 

Im Neich hat der Sieg der Nationaljezialiſten den 
LSohnabbar gebracht und dieſer Lohnabban hat Gehalts⸗ 
abbau aunf Grund des Art. 18 der Reichsverkaffung 

bereits zur Folge. 

  

   

  

       Man ſieht, daß die Herabfetzung der Löhne der Hand⸗ und 
Nopfarbeiter in frreien Berufen die Bahn frei gemacht hat ! 

für den Gehaltsabbau der Beamten und Behördenange⸗ 
ſtellten. Man muß ſich wundern, daß die Beamtenſchaft 
dieſen Gefahren gleichgültig entgegenſieht. Die Lebens⸗ 
kultur der Handarbeiterſchaft iſt mit der der Beamtenſchaft 
aufs engſte verbunden, und der Senkung dieſes Kultur⸗ 
it ber gilt der Kampf aller bürgerlichen Parteien. So 
iſt der 

Abwehrkampf des ſchaffenden Volkes ein Kampf um 
die Erhaltung der deutſchen Kultur im Freiſtaat Danzig. 

„Ueberall. wo die Nationalſozialiſten an der Macht im 
Staat teilnehmen, wurde ein Gehaltsabbau der Beamten 
durchgeführt, ſo in Thüringen, Braunſchweig und jetzt als 

  

  

* 
Auswirkung ibres Wahlſfieges im Reiche. Eine der For⸗ 
derungen der Nationalſoztaliſten im Reichs⸗ 
waͤhlkampf war die 
keit der Beamten. 

Die größten Feinde der Beamtenſchaft ſind die ſogenann⸗ 
ten Wirtſchaftsparteien, und dieſen Feinden reiht ſich wür⸗ 
dig an die Berufspartei der Beamtenſchaft, die ſogenannte 
„Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft“. p 

Dieſe Partei bringt die Beamtenſchaft im Gegenſatz zu 
allen andern Parteien deg Volkstages, ů 

die ſich jetzt ihrer Pflichten den Beamten gegenüber ent⸗ 
hoben ſühlen könnten. 

Der gemeinſame Kampf aller Lohn⸗ und Gehaltsempfän⸗ 
ger für Demokratie und für Erhaltung ihrer Lebenskultur 
muß in der Wahl am 16. November ihren Ausdruck ſinden. 
Bahn frei für Liſte Gehl! 

Mit einem Hoch auf die freigewerkſchaftliche Beamten⸗ 
bewegung und die Sozialdemokratiſche Partei wurde die 
eindrucksvolle Kundgebung geſchloſſen. Von einer Aus⸗ 
ſprache wurde Abſtand genommen. 

Forderung auf Kündbar⸗ 

  

Plaunderei am Teetiſch 
ů Mit einem Anklang an Heine 

Sie aßen und tranken am Teetiſch 
und ylanderten von der Wahl. 
Sie blieben zuerſt theoretiſch. 
Dann kam es mit einemmal. * 

Der Fabrikant hob die Brauen: 
„Ver ſchützt uns mutig und treu? 
Wer wird den Betriebsrat verhauen? 
Unſere brave Hitlerpartei!“ 

Der Gutsherr öffnet den Mund weit: 
„Ich wünſch mir mein Leben bequem. 
„Deutſchnational“ zur Geſundheit! 
Der Hitler iſt mir zu extrem.“ 

„Man bleibe kühl,“ ſprach der Kaufmann, 
„in der Hitze des Nahgefechts; 
nicht zu weit nach links hin lauf man 
und auch nicht zu weit nach rechts.“ 

„Man ſoll nicht Gott vergeſſen.“ 
ſyrach der Pfarrer, „er iſt unſer Hirt, 
er gibt uns täglich zu eßen —“ 
(Zwiſchenruf: Ein ſeltener Wirt!) 

„Eh wir euch nicht zuſammenſchießen.“ 
donnert ein Kommuniſt, 
„und eh' nicht Blutſtröme fließen, 
iſt alles Scheiße und Miſt.“ 

„Wir wollen euch Schweinepack kriegen.“ 
ichrie der nächſte, vor Eifer rot. 
„Wer nicht pariert, den lafien wir fliegen! 
Wir ſchlagen die Juden tot!“ 

Der Mann ſah aus wie der Teuſel, 
geſträubt war ſein Schnurrbarthaar, 
und niemand war im Zweifel, 
daß dies Hitler ſelber war. 

Und jäh zu Taten beſeuert 
durch dieſen Führer von Rang. 
haben alle die Freundſchaft erneuert 
mit einem Trutzgeſang. 

Sie ſangen, ſie wollten Frankreich 
ichlagen beim nächſten Mal. 
Auch die Kommuniſten wurden geſangreich 
und empfanden ganz national. 

  

  
Sie hielten einander umſchlungen. 
O ſeht dieſen prächtigen Verein, 
die „lieben ehrlichen Jungen“, 
die nach neuen Kriegen ſchrein. 

Ein Platz war freigeblieben, 
da hat ein Soldat gefehlt. ‚ 
Er hätte ſo hübſch, meine Lieben, 
vom letzten Kriege erzählt. 

Sie ſhlagen ſich ſelbjt 
Verleumdungen gegen einen ſozialdemokratiſchen Gemeinde⸗ 

vorſteher 

Eine wilde Hetze wird augenblicklich wieder gegen den 
Gemeindevorſteher Hubrecht in Bürgerwieſen in 
Szene geſetzt. Der Anführer dabei iſt das Parteiblatt der 
Kommuniſten. das die gemeine Verleumdung aufgebracht 
hat, Hubrecht, der Sozialdemokrat iſt, übe in Bürgerwieſen 
Wahlterror aus. So hat ſie die unglaubliche Behauptung auf⸗ 
geſtellt, daß, wenn Arbeiter in Bürgerwieſen kommuniſtiſch 
wählen, er ſofort die geſamte Armenunterſtützung ſtreichen 
werde. Das ſoll Hubrecht ſogar erklärt haben (). Das ganze 
iſt natürlich genau ſolch eine Luge, wie das übrige kommu⸗ 
niſtiſche Wahlgeſchwafel. 

Die KPD.⸗Helden ſollten aber mit ihren Behauptungen 
im eigenen Intereßié vorſichtiger umgehen, denn ſie treffen 
ſich mit ihren Lügen ſelbit. Schließlich haben die Herren 
auch ihre Vertreter in der Gemeindevertretung, im Kreis⸗ 
ausjchuß und in den anderen Vertretungen ſiszen, und wenn 
die dort nicht gegen die erlogenen Abſchten des Gemeinde⸗ 
vorſtehers vorgehen, dann ſind ſie ſo ſtockdumm, daß ihnen 
ein halbwegs vernünjtiger Menſch ſeine Stimme nicht geben 
kann. 

Aber alle dieſe Lügen der KPD. ſind ſo viel wert wie 
ibre Vertreter. Da iſt ein gewiſſer Wiſchnewſki aus 
Bürgerwieſen kürzlich aus der Sozialdemokratiſchen Partet 
wegen parteiſchädigenden Verhattens ausgeſchloſſen wor⸗ 
den. Dieſer ſaubere Bruder iſt jetzt der KPD.⸗Häuptling 
in Bürgerwieſen. Die Kommuniſten haben mit ihm einen 
„auten Fang“ gemacht. Sie werden ihre helle Freude an 
ihm erlebenk. 

In der Sozialdemokratie iſt für ſolche Elemente kein 
Raum. aber zu den Kommuniſten paßt er. Sie können im⸗ 
mer noch Leute gebrauchen, die als ihre Hauptaufgabe die 
Berbreitung von üblem Klatſch betrachten. 

 



Her Entſcheidung entgegen! 
Keine Außenſeiter mehr 

Am Sonntag ſällt die Eutſcheidung darüber, ob das Boſitz⸗ 

bürgertum über die Arbeiterſchaft triumphieren fſoll. 

geſamte Bürgertum iſt ſich darin einig, daß der ſoziale Ein⸗ 

flaß, den die Sozialdemokratie bisher in der Verwaltung 

und im Parlament ausgeübt hat. dem Kavitalismus gejä) 

lich geworden iſt. Darum macht es die größte Krafta 

ſtrengung, dieſen Einfluß zu brechen und die Unbeſtrittene 

Herrſchaft des Kapitals aufzurichten. Der, Wahlkampf wird 

von allen bürgerlichen Parteien ausſchließlich gegen die 

Sozialdemokratie geführt. Dieſe gemeinſame Frontbildung 

der Reaktion beweiſt ichlagend, 

wie nählich für die Arbeiterſchaft und wie Leiährlich 
für den Kapitalismus die Rolitik der Sozialdemokratie 

geweſen ſein muß. 

Pie Macht des Bürgertums famt jſeiner Prätoriauer⸗ 

garden hat die Sozialdemokratie nicht zu fürchten. Die Dan⸗ 

ziger Arbeiterichaft fällt weder auf die Lockungen der Kaui⸗ 

kaliſten noch auf den Afterſogzialismus Hitlers 

und ſeiner Bauden herein. Die Arbeiter wißen. 

hinter der roten Dravierung der Nazis ein pytitii 

gantentum veriteckt hält, das die Fr. der Arb, 

von innen beraus zerſtören will. 
aelingen. Die Führer dieier Banden ſi 

verwinden können. daß ihnen die Reſerveoffiziersla, fbahn 

perſchloſſen im. darum lauien ihnen ja ſoviel Pennäler 

den höheren Schulen nach. Dicſe Jungens ſ ü 
Larüber, daß ſie uun nicht mehr „eini 

Die Gejolgſchaft a dem Volke vei 
kKnechtsnaturcu ieſe Elemente 
jchaft nicht gejährlich werden, ſie hat mit ibnen ni 
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kratie ſteben die Kommuniiten den 
ſie dieſe nicht gor übertreſjen; ie la 
den gleichen Motiven leiten. Pöbelhafter Ha 

Wut darüber, daß die Soziatdemokratie ibrer Sewaltherr⸗ 

jchaft im Wege ſtebt, iit beiden gemeimiam. dr 

. daß ſich die beiden immeren 
0 Prüsgelcien. Lie 
ihrer geiſtig zurückaeblievenen 2 

dürjen darüber nicht binwegtänichen. 
Brüder von den gleichen Eltier 
anbetuna und haßerfiüllte 
aller rohen Gewalt. die Sy 
tum von dem einen zum ar 
Taniende: je nach der vo 
der Bechfel. Da aber der &s 
einzig Beſtändiae iſt. jällt da 
einmal mehr auſ. Die Kommun 
deutlicher als die Steigbünelhbalter 
geſchwollener Kampf genen di 
ganz von ſelbſt an die Seire 

Bom Ultrarevolnt'enär bis um Spitzel iit immer nur 
ein Schritt geweien! 

Das Mürgertum ſchänt die Kommuniſten auch nans : 

als Zeritörer der volitiſchen Front, als 21 

Fleiſche der Sosialdenofraric“, e 
angeſichts dieſes Tatveitondes cinen Zweiſel dar⸗ 

an welche Seite ſch der Arbeiter iporfler zu 
Arbeiterwort iſt nar in einem Lande mönli 
aufbauende Soz S die 5 
hat. Man jſebe rrach 
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Eine Delegiertenverſammlung des Allgemeinen Gewerk⸗ 

ſchatsbundes hat zu der kommeuden Volkstagswahl wie folgt 

Stellung genommen: 

eien Gewerkſchaften erblicken ſeit iürer Gründung 

taldem ‚chen Partei ihre zutändige Inter⸗ 

etung im-Parlament. Bon diejem Standpunkt ab⸗ 

lirgt keinr Veranlaßung vor. Durch das Sieibe⸗ 

wuß Einircien der Sozialdemotratiſchen Partei iſt ein 

Teil derienigen Forderungen der Arbeiterbewegung sum 

Weſetz erhoben, welche die Gewerlſch; ewegung jahr⸗ 

zehntelang geläupjft hat: 

Achtſtundentag: 

Verbot der Nacht- und Sonntassarbeit: 
Aiuſhehung der Geſindeordnung: 
＋ vertragsrecht; 

tnehmerausſchnußgeſctz Betriebsrätegeſtz): 
Saiſonurbeitergeſeh;: 
Lirbritsgerichtsgeſetz; 
Koalitipnslreiheit; 
Arbeitsvermitllungsgcſetz: 
Verbeſferung der Soatalgeietzaebung; 

Bictcrichntz und anderes mehr. 

Dieie im 
werden he 
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Irüszöſiüe Ardeitertorer in Dentſchland 
Unenticsirdene Kümvie in Senzaver und Brausichseig 
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Sahn frei! 
Iugend an lie Front: 

Kampft für den Sozialismus 

Seitl dePiuniere einer neuen Zen 

Skimmtt nur tür die 
Sozaldemokratie 

  

IA. J. F.einigen Einfluß. 
‚Hanf dem Bundestag ein: 1 e 

ron 181 Delegierten nur 56 auf ihrer Seite. 

  

Die Gewerkſchaften ruſfen auuft 
Es geht um die Exiſtenzrechte der Arbeiterſchaft 

Eine ſtarke Sozialdemokratie iſt nach der Uebergeugung 

der heute verjammelten Delegierten der beſte Schutzwal 

grgen alle reaktipnären Angriffe, darüber hinaus aber 

auch bazu berufen, um in Gemeinſchaft mit den Bruber⸗ 

parteien in allen Ländern au Stelle der chaotiſchen Ber⸗ 

kältuiſſe der jetzigen kapitaliſtiſchen eine Wirtichaftsord⸗ 

nung zu ſetzen, die nicht dem Profit, ſondern der Allge⸗ 

meinheit dient und für dieſe planmätig probnziert, Nur 

dic Verwirklichung der ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsorbnuung 

kann und wird die immer wieberkehrenden Wirtſchakta⸗ 

kriſen und die damit verbundene Erwerbsloſiakeit beieiti; 

gen und nns von dieſer Geihel der Meuſchheit erlöſen. 

Die Sozialdemokratiſche Partei, die jede Abenteurerpoli⸗ 

tit und den Krieg als Mittel zur Bereinigung von Differen⸗ 

zen ablehnt, bürgt am beiten für eine geſunde Autzenpolitif. 

Dieſe aber iſt mit ein Mittel, um die Wohljahrt der Menſch⸗ 

heit zu ſichern. 

Aus der vorkehenden Erkenntnis heraus empfiehlt die 

Delegiertenverſammlungs. mit ganzer Kraft dafür einau⸗ 

treten, daß jedes freigewerkichaftlich organißerte Mit⸗ 

glied nebſt ſeinen Angehsrigen und die Kreiſe, auf die es 

Einſluß hat, geſchlolfen zur Wahlurne ſchreiten und ihre 

Stimme der Sozialdemokratiſchen Partei geben. Unſere 

Parole ſoll lauten: Kampf der Reaktion und ühren Hel⸗ 

jersheliern! Für den Kulturfortſchritt der Menſchheit! 

Darum müſsen alle Krütte für die Sozialdemobratie eingeſetzt werden. Nur durch eine Stärkung 

ihrer Front bönnen die Rechte der werktätigen Bevölzerung fichergeſtellt werden 

Auch Norwegen hat die Kommuuniflen fortgeiagt 
Die Lage im norwegiſchen Arbeiterſportbund — Keine 

Gemeinſchaft mehr mit den Spaltern 

Der norwegiſche Arbeiterſportbund, der 

jormell noch der Rpren Sport⸗Internativnale angehört, hat 

r kurzem die Verbindung mit dem deutſchen Arbeiter⸗ 

und Sportbund, dem ſtärkſten Verband der Sozia⸗ 

en Arbeiter⸗Sportinternationale, aufgenommen, was 
8 nLänder⸗Jußballfpiel in Hambura 

kraftint wurde. Ueber die Rolle der Kommuniſten in Nor⸗ 
wegen erfahren wir aus zuverläſſiger norwegiſcher Quelle: 

Die Kommuniſtiſche Partei Norwegens iſt ſeit drei bis 

vier Jahren immer mehr zurückgegangen und hat ſo gut 

wie jeden Einiluß auf die norwegiſche Urbeiterbewegung 

verloren. Das bewieſen auch die lezten Wahlen. Im vorigen 

Jahr hatte die K. P. N. nur noch im Arbeiterſportbund 

Sie verſuchte mit allen Mitteln 
Mehrheit zu bekommen, hatte aber 

Seitdem iit auch 

ihr Einiluk im A. J. F. weiter zurückgegangen. Nennens⸗ 

werte Anhänger bat ſie nur im Bezirk Drontheim und 

Veꝛ wo die Arbeiterſportbewegung 

üpalfete. In beiden Gebieten iſt eine neue und bundes⸗ 

sreue Bezirksorganiſation aufgebaut worden. Insgeſamt 

Eder kommuniſtiſche Sportverband böchſtens 1400 Mit⸗ 
ser, der Arbeiterſportbund dagegen zäblt 30000. Die 

r menigen Wochen beim deutſchen kommüniſtiſchen Sport⸗ 

And aufgerretenen Ardeiterichwimmer waren nicht vom 

portbund. ſondern vom kommuniſttiſchen Verband. 

ereinſtimmenden Berichten der deuntſchen kommu⸗ 

chen Preiſe waren die genannten Schwimmer droße 

Ser. 

Der deulſiche kommuniſtiiche Sporiverband hat die Nach⸗ 

verbreitet, daß bei einem Auftreten von deutſchen Kom⸗ 

urtlern in Cslo von Mitglicdern des norwegiſchen 

riportbundes die Polizei geagen die Deutſchen geholt 

mw Das iſt eine gemeine Lüge. Tatjache iſt, daß 

vegtichen Leichtntbleten des Arbeiterſportbundes es 

mit den Kommuniſten gemeinſam zu ſtarten. 

wurdr die vorgeſehene Veranſtaltung abgeſagt. 

e dentſchen Lommuniſtenſportler mit ibrem nor⸗ 

n Anhang vor dem geſchloſſenen ſtädtiſchen Sportplatz 

inrengten ſie die Tore. Der tiſche Verwalter 

ions har die Rolizei gerufen, die das Stadion wieder 
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lerichtes beißt es, in Norwegen ſtebt 
erübrigt ſich, uns von Seiten 

  

  

kommuniſtiichen Syortverbandes, einen 
dmann von Berlin im Luxusauto als Kom⸗ 

  

Dertſchlunds Jußball⸗Länderkämpfe 
Der Deuſiche Xusball⸗Bund hat in ſeinem Programm für 

Lie kummende Satiion ein weiteres Lönderſpiel mit Nor⸗ 

den auigenommen. Dieie Begegnung findet am 21. Juni 

üora katt. In Verbindung damit will der DiB. 

lich auch gegen Schweden ſpielen, doch find dar⸗ 

er noch keine Vereinbarungen getroffen worden, 

der angekündigte Termin des 17. Inni binfällia 
en Länderſpiele ſind wie folot angeſetzt⸗ 

Denti gen Krankzeich am 13. März in Paris, Deutſch⸗ 

Sind gctgen Hollans am 23. April in Amſterdam, Deutiſch⸗ 
Werd gegen Seßterreich am 21. Mai in Berlin. 

Deutſcher Boxerfolg in Ameriła 
GEükrins Eest — Boja geſchlagen 

Ter Stättcarter Süwergewiptler Erntt Gübring borxt 

ir Aräcrkka mit gntem Exiolge. An der Broadwan⸗Arena in 
r den Amerikoner Lecocco ſo zufammen, 
Er den Lammt in der 3. Nunbe ſtoppte und 

* zam Steger durch teckniichen kf. L. erflärte 
baree fenm Landsmann Krara Boja⸗Dortmund. 

ateichen Seranſtaltuns von dem nubekannten 
er S Aunden nach Punkten geſchlagen wurde. 

  

   

    

   
    

    

  

Berlierer Horcketzfavorit 
Ter Xurben unicxlicgt dem Süden        Ens der Kündenſpielt um den Hocken-Silber⸗ 

Drachte in Sresnßen den exwarteten alatten Sieg von 
Sranrendurg fder Ritteldeutichland mit 4 (2:0). Dagraen 

s in Canraver infefcm eine Ueberraſchung als Süd⸗ 
Süäter den Rorben knerr mit 2-1 ibzh ſiegreich 

dTork'n kampfles in die Endrunde fomrit. trijt 
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Verher — EAehRer 

Verſprechungen und nichts dahinter — Der Betrug ihrer deutſchen Wähler — Eine Lehre für Danzig 

Im „Völkiſchen Brobachter“ vom 14. Oktober 19350 erklürte der 
nutionatſozialikiſche Reichstagsabrorduete Dr. Feder: „Ein ſelbit⸗ 
bewußter nationaler Staat lann t eine Nebeuregierung von 
Bankiers dulden.“ Zurze Zeit vorher hat Dr. v. Straaß, Direktor 
der Deutſchen Baull und der Diskentr. Keickstecsmüclied 
der Deuiſchen Volkspartei, den rati 5 chen Führern Lin 
Frühſtück gegeben, an zur Beſeitigung des 
Suzialdemotraten Meichetagspraſidenten ge⸗ 
ichmiedet wyrde. v. Stauß iſt mehr als ö 
virrzigfaches Au 
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Schaufenſter ein. Von den bi di 
1⁰³ Jetianen gehörten 145 den a 
weitere 53 erklärten, daß 
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Der nationalſozia 
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einem Vergehen überführt geg 
über behaunict, der nationalſoni Zuth, der 
einer r.2n ACnrroncicza'arte crinzyt wurde, ſei der natiunal⸗ 
ſozialiſtitße Larbrag⸗abgerrduete Loh 

      

  

Reichstagsrräſtdent Löbe hat ſoſort nach ſriner Wahl erklärt. 

daß er auf die Helite der ihm zuſtekenden Aufwandsentſchüdigung 

rerzichte. Schea vorher hat Löbe d Sril diejer L        

  

meinen Lage.“ Aehnlich hat ſich Aerentlow in der Sitzung vom 

     
      

  

   

  

wandsentſchidigung ſür ſoziale Zmecte 5. Zur gleichen Zert 
mit dieſem Verzicht Lö nnt, daß der na: ſan,. 

liltiſche Führer Adolſ; i 

ſchen Hearſtpreſſe pro Wort ciaen Dellar, im enden ru v 3000 
Dollar oder mehr als 12 0-½0 liche 

Geldbedarj Adolj Hitlers für u Zwece wird auj 

etwa 4000 Mark geſchäß:. 
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Im Watzlkampf zum Teu 
kreuzler die „3 Verreißung des L 
tober 1920 Lut dagegen Ado! 
amerikaniſchtn Kepiiatsvreſte. 
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ſondern nur nren, 
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Ein „freigewerkſcha 

Unterhalten ſich: 

„Ja, mein Lieber 
ten eigentlich ‚ 
nicht! Ihr ſeid ja g 

„Feinde des Chbrin 
kampfladenküter wiede 

„Inwohl, : 
Kaplan 

entums! 

Subt ihr den alzen Wahl⸗ 
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„Was nicht ga 
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Menſchen gefunden 
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„Tie Reltalon 
ſelbſ ausmachen me 
ten Partei! Was bat da⸗    
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tiſch haben ſie alſo gegen ihre eigenen Forderungen geſtimmt, mit 
denen es ihnen gelang, die Wähler zu fangen. 

* 

Die Nationalſozialiſten kimmten für den volksparteilichen 
Führer Dr. Scholz als Präſidenten des Reichstages. Scholz iſt 
Füßzrer der Deutſchen Volkspartei, ber Partei des Großkapitals. Er 
ſeibſt gehört als ſryerer Oberbörgermeiſter und als porübergehen⸗ 
der Wirſſchaſtsminiſter zu den Höchſtpenſionären des Keiches. Dazu 
üft er noch mehrjaches Aufſichtsratsmilglied. 

* 

In der Agitation haden ſich die Nationaſſezialiſten gegen jede 
Verſt⸗ ndigungspelitit mit den fräheren Kricgsgegnern gewandt. 
Ihr Abgeyrdneter Reventtom erktürte dagegen ſchon am 19. Auguſt 

der „Nationalſoziatiſtiſchen Preſſekorreſpondenz“: „Das Ziel: Die 
Beſreiung Deutſchlands von ſeinen Feiſein, bleibt unverri.Gbar das 
pleiche. Die Mittel, um zu ihm zu gelangen, müſſen ſich nach den 
jerc »igen Müglichkeiten richten. Dieſe wechſein je nach der allge⸗ 

     

   

   

18. Okteber ausgedrückt. Die Rationalſozialiſten ſtimmen alſo jetzt 
mit Streſemann überein. 

  

Der Reichstagsabgeordnete Cevering hat im Namen der Nalio⸗ 
natſozialiſtiſchen Partei an das Britiſche Luſtfahrtminiſterium nach 
dem Unglück in Frantreich ein Beiteidstelegramm gerichtet. Die 
Hakenkreuzler kaben früher jeden als „Vateriandsverräter“ be⸗ 
Eüßeule der ſeine internatier—ie Ceſinnung in ähnlicher Weiſe 
üußerte. 

Vor den deuiſchen Reicsiagslahlen verlangte der national⸗ 
liſtiſche Abgeordnete Roſenberg, Redakteur des „Völliſchen 3 
teré“, die Beſeitigeng der Immuniteit der Abgeordneten. Die 

8 Lb Reichs ag⸗ eraktion verla: agt aber jetzt mit Be⸗ 
ruinun, auf di Immunität die Einſtellung von Strasarrfahren 
b²een 25 kerer) 3 Mritglieder, die in 139 Fällen ancettaat ſind. An der 

      

  

     

   

      
      

Stiße ſteht der Abgeordnete Gregor Straſf ſer mit 27 Straßperfahren 
ihm folgen der Pſarrer Münchmeyer mit 21 Straiverſahren, der 
notionaliozialiſtiſche Gaulekter Koch (Känigsberg) mit 21 Stroſver⸗ 
fanren, Dr. Gsebbers mit 14, der früherer Lehrer Maasat met 13 
und Herr Feder mit 10 Strafverfahren. 

* 
       

   

         

       
Der naiinnulfuzinkißtiſche Abgrar nete Feder faßeß 

dem biꝛbet „Herr mag nns frei von Betrug u⸗ V Verra 
Norcmber 1325 at Sernne, 

t St Einen 
Teg verhker bal Feder bei ſeiner Bark die Auszieſerung ſeine r dort 
lecernden Attien im Betraes von 4“ chο Goldmark ver angt. Am 
15. Navemder iſt dirſes Aktiendepot einem Mittelsmaam u»ders 

ausgelieſert worden. 

  

* 

Die uiona'irzialiſtiſche Reich⸗ ingsfruktion fordert die „ent⸗ 

ſch digunasloſe Exteignung des (eſamten Vermägens der Bank⸗ 

und Börſenjürſten“ ſowie die entſckädigunasloſe Enteignung ſämt⸗ 

lichen Vermögenszurachſes aus Kriegs⸗ Revolutions⸗, Inſ“ ativns⸗ 

u Deflaionꝛdm Aber ſie verlangt nur eine R.—oage dar⸗ 

über ron der Kirg g. in der He uog und in der ſicheren Er⸗ 

wartung, daß ſie dizſem Verlangen nicht nachkemmt. 

    

       
  

U. . T hurcit das ja ſchon immer getan. 

Sie ſind chriſtlich genug. die Arbeiter hungern zu laſſen, wenn 
ſie ſich ibnen nicht gefügig zeigen“ 

.Da baſt du recht, aber unſere Zeutrumsjührer wollen doch 

auch ſozꝛale Gerechtigkeit.“ 

Dann haſt du wohl noch nicht gemerlt daß auſf eurer 

Volkstaasliſte die Arbeitervertreter mäch: abgeruticht ſind 

und Unternehmern Platz gemacht haben. — Danun denkſt du 

wohl nicht mehr daran, daß ever Führer, Prälat Sawatzti, 

trotz ſeiner Reliaionsgemeinſchaft mit dir und notz ſeines 

Chriſtentums für die Senlung der Löhne eintrict, daß alfo 

auch er den Klaſſenlampf gegen euch mitmacht?“ 

„Da. ehrlich geſagt, das iſt mir auch ſchon bitter auj⸗ 
ioden!“ 

Da ſiehſt du 

Der ic. 

  

     

    

   

     

   
gef 

    Laßt euch nicht wesmachen, wir ſeien 

Reliaionsveröchter! Wir denken gar nicht daran! Wir, wollen 

nich-s andercs als das, wis vor 20½0 Jahren, Deſus, Chriſ.us 

ngewollr hat, der Führer der Armen, in Jerutalem und 

am See Genezareth: Freiheit und Brot für die Piühneligen 
Skück Meniſchenrecht!“ und Beladenen und für jedermwenn ein S 

    

        
    

   Wer Brot und Freden 
iee-iiiirieeeſieegre 

haben wil! 
REEEE 

Wähl die Liste 

—— 
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Programm am Freitag 
5.—— Frühturnitundt.“ Leitung: 
Dre, aui Schukplarten. — ð. 

emznmnaßitlebrerxin M 
aißtunk Tie diesiä elgen org,iſden 
ernrerretboden —. Peräte und Nai 
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Gloria⸗Theater: „Der König von Paris“ 

Der König von Par in aanlich, ein Scune und iein     
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u, um Herrt cine g⸗ 
icht mehr ganz j 2 

'nlich klappen. w'un der temperamente olie J 
Duminheit boginge, ſich att der reichen Mima in ihre aune⸗ 
Scheuiegertochter zu rerlieben. So geln doch noch alles ich 
Jünglina fliehy 

    

   
   
   

   
   

  

        

Mt nach Amerila. nicht, oh 
plicen unſchädlich gemacht zu haben. Cs ißt 
merlwürdige Geichichee halb Kriminalielm. hub Lußivie 
lommen nich: voll zu ikrem R Inan Penrow 
Golh. Huszar: Pufiy. ud Raldbeund 
ünd die Hauptakteure di Toniiims, den Led Mittier mit 
Photographie und annehmbarem Ton Sgeſtatt.t bat. A 

nibt es einen Ellen-Richter⸗Fum: „Die Frau ahne 
Nerven“ M. 

Capitol: „Wenn die Großſtadt ſchläft“ 

Ein ausgezeichneter. ipannender Kriminalſilm mit 
Chanen. der onch hier wieder eine aus'rorder lich 
Maske trägi. Dazu ein eveiter amerikauiicher me „ 
und Liebe“, etwas 'emimental. doch gut ge'vielt. mit Ramon 
Novarvo. dem „kla —0* Hollymond. 
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Es Mibt wundervo. Mesenahm 
winterlichen Bergwelt des Enga 
lung, die noch ſtärker, überzeuger 
mrit zuriel Sentimentalinüt 
Dieterle und Lien 
Polo⸗Film: . Anf Le 
ingt, eine atemrandende beichichte. 
hier durchaus auf ſeine Ko⸗ 
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Die ſingende Stadt. Neavel und ſeine von der Naiur mit 
bejonderer Schönhrit überſchüttete landſichaitliche Umgebung 
iſt der Hauptichauplatz des neuen Tonjilms: .Dieſingende 
Stadt“. Ter Tonfilm, in dem Jau Kievura mit ſeiner ſie— 
reichen Stimme und Brigitte Selm bezaubernd die Haupr⸗ 
rollen ſpielen. läuft ab Freitag in den I. T. Lichtſpielen. 

Im Lichtbild⸗Theater Langer Markt gibt es neben einem 
Kriminalkilm „Der Bund der Drei“ den von uns bereits ge⸗ 
würdigten Film „Hochverrat“, in dem Gerda Maurus und 
Guitav Fröhlich die Haupn rolien ſpielen. 

In den Metropol-Lichiſpielen bringt der neue Spielplan 
den ſehr ſchön photographierten Film „Aſphalt“ der die 
Geichichte einer Juwelendiebin und eines Schupomannes er⸗ 

  

     

  

zählt. Betiy Amann und Euſtav Fröhlich jpielen die 
Hanptrollen. Dazu gibt es einen Wildweſtiilm „Cowbon und 
Zirkuskind“ mit Tom Mix 

Die Urania⸗Lichtſpiele, Stadtgebiet, brinaeu einen Film, 
der durch ſeine Beſetzung Berchtung verdient. Fris Kortner 
und Marlene Dietrich. zwei der agrbßten Nilmdariteller, 
ſvielen in dem Film „Das Schiff der verlorenen 
Renſchen“ die Hauptrollen. Außerdem läuft ein Wildweſ⸗ 

ſilm „Die Freibeuter der Prärie“. 
.'——.''ͤ— —-ę—————ĩ—7.? 

Axxs clEπr Seschüftsrreſit 

Prenhisa. Süddentiche Llaſſenloiterie. Ter Loienbias sur 1. Kün 

S. 122.] Lotterie iit inſolar des erteblich verbelferten b.em 
rros der Preiserbörnun im allgemrincn an In 
21. und 25. Okteber ſtatturinndenen Jiehung ſit 
arwinne von je 100 ½h Rrichemark auf Nr. 
Abecilunatn ( und 11. In der 2. Klafe. deren &⸗ 
Norember beainnt. lommen wieder zwei Dan 
2 [Un Keichsmärk zur Ausivielnna. Tie Ernr 
2. Klaſte muß rlanmäßig fräteſtens bis ium 14. Kovember 
Ueber die nicht rechticitig erneuerten Leie können die Votterir⸗& 
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Parolen und 
  

  

  

Was will das Kapital, wenn's wild 
„Nicder mit dem Marxismus!“ brülit? 
Das foziale Gebäude mit allen Gängen 
Zugunſten ſeines Geldſacls jprengen! 
Gebt cure Antwort! Mit ſolchen Parolen 
Dürjen ſie nicht cure Stimmen holea? 

  

  

Nach „frrier Bahnun 
Der Hausbefitz. In 2 

  

  

  
  

Nazi und Junfer in gutem Verein 
er mit der Arbeitsdienitpflicht!- jchrei'n. 
D. h. die ihrigen freſſen und ſanfen, 
Und ihr jollt hintet der Luuic lauj:n! 
Wehri euch degegen! Mit jolchen Parpicn 
Dürjen fir nicht enre Stimmen holen! 

  

Wie Iauter Per natisnalihiiche Stund? 
„Nieder mit der Verständigung:“ 
Sie zeigrn dem pelniſchen Adler dir Farit, 
Vis die Furie des KAri⸗ Lurch Danzig brons. 
Duldet das nicht!? Wit fslden Tarsien 

Dirien fie nicht enrr Stimmta halen! 

    

  

  

  

  

      anner regieren! 
Wiit ſolchen Narslen 

ürſen ſie nicht eure Stimmen holen! 
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Sewerfsschiuftfüchρes umi Soaxiules 
Nazi als Stellenvermitiler 

Das Schickfal cinc: Kontoristin 

In der national'pzialiüiſcen schen 
Famme' fland 1⸗ Seit iudnurth eine 
iunge Men 1111 in den 
bund“, einer 
beitspilich: 
LTandwfirricha 
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Neuny0ork, 12. 11. Im Lanfe der Nacht hat die Polizei 
in ken Stabtteilen Manhattan und Brooklyn ſowie auf dem 
sestunberliegenden lrier des Hubſon eine ber größten 
Ortzgeniſationen von Nauſchgifthändlern geſprengt. In Man⸗ 
Eattan allein wurden 25 Männer und Frauen verhaftet. Die 
Organiſatien bezog ihre Rauſchgifte aus Südenropa und 
beuntzte grohe Reſtaurants und ansländiſche Läden als Ver⸗ 
kawsshtellen. Huter den Verhafteten beſinden ſich drei Frauen 
unb 20 sricchiſche Seelente, die das Ranſchgift an Land ge⸗ 
brucht baben ſollen, und ein halbes Dutzend Orientalen. 

Saffean in BDurtenſtein vernotumen 
Anguſtin ebenfalls nach Bartenſtein überführt 

In der Angelegenheit Saffran wurde geſtern dem Ver⸗ 
nebmungsrichter im Polizeipräſikium der Zimmermann 
Hans Auguſtin, bei dem Saffran während ſeines Berliner 
Aukenthaltes Unterjchlupf gefunden hbatte, vorgeführt. 
Auguſtin wurde der Haftbefehl des Unterſuchungsrichters in 
Bartenſtein verkündet. Er wird mit einem Sammeltrans⸗ 
port in das Bartenſteiner Unterſuchungsgefängnis über⸗ 
führt werden. 

Bald nach ſeiner Einlieferung ins Gerichtsgefängnis iſt 
Saſfran dem Unterſuchungsrichter zur Vernehmung vorge⸗ 
führt worden. Saffran betonte auch bei dieſer Vernehmung, 
ſich nicht erklären zu können, wie die Leiche an die Brand⸗ 
ſtelle gelangt ſei. Es müſſe jemand in ſein Haus gelaugt 
unß dort während des Biandes umgekommen ſein. Er hielt 
dieſe Bebauptung auch aufrecht, als ihm das Gutachten von 
Proſeffor Dr. Nippe vorgehalten wurde, wonach es ſich um 
eine beſchaffte Leiche handeln muß. 

  

1200 Murgen Lanh unier Wuſſer 
Die Ueberſchwemmungen bei Stade — Die Lſte tritt 

aus den Ufern 

Die Ortſchaften an der Oſte im Süden von Hechthauſen 
bei Stade wurden von einer heftigen Flutwelle heimgeſucht. 
Das Waſſer ging auf 20 Kilometer Ausdehnung über die 
Deiche. Die Niederungen wurden weithin überſchwemmt. 
In Graepel wurden mehr als 1000 Morgen Wieſen und 
Weiden überflutet. Bei Cranenburg hielt in der Mitte des 
Durchlaſſes nach Blumental die Deichkrone nicht ſtand. ſo 
daß mehr als 1200 Morgen unter Waſſer geſetzt wurden. 
Der Schaden läßt ſich noch nicht überſehen. 

15 jührige Selbſtmörberin 
Bon einem 67jährigen Greis verführt 

In Amiens erſchoß ſich am Dienstag ein uAähriges Mäd⸗ 
chen durch einen Revolverſchuß in die Bruſt. Die jugendliche 

ſſtmdrderin war. wie die polizeiliche Unterſuchung er⸗ 
gab. von einem Nachbarn, einem 67jährigen Greis. verführt 
worden. In einem Schreiben an ibre Eltern erklärt das 
Mädchen, daß es aus Scham über ſeine „Schande“ in den 
Tod gegangen ſei. 

  

  

Verbot der Motorbraui? 
Wamit ſich cin Kabinett beſchäftigt 

Dus Käabinett des iriichen Freiſtaates hatte ſch in ſeinen letzten 
Sitzungen mit einem ichweren Problem zu beichäfti 
eine Anzahl von Eingaben vor, die im Intereſſe der 
Mitnehmen von Damen auf dem Soziusſtz von Motorräd ver⸗ 
boten ſehen wollten. Die iriiche Regierung icheint vorläufig der 
Motor⸗Braut noch die weitere Exiſtenz zubill-gen zu wollen, doch 
werden ſich die Anhänger des ⸗Verbotes nicht ſo bald zufrieden 
geben: ſie behaupten, daß die Aufmerkſamleit des Fahrers von den 
uniachlichen Einflüſſen einer ſolchen Fahrt ireigehalten werden 
mũſſe· 

   
    

  

Amoklänfer in einem Cafe 
Zwei Perfonen getötet 

Eine furchtbare Bluttat wird aus Bascia anf Korfika 
berichtet. Ein 85jähriger Mann drang in ein autbeſehies 
Kaffeehaus ein unb ſchoß ohne irgendeinen Anlaß wahllos 
unter die Gäſte. Zwei Perſonen wurden von dem Schüßen 
auf der Stelle getötet, eine dritte wurde durch vier Augeln 
lebensgefährlich verletzt.   

  

  

  

    

3 4.—, B.-, 6.—-, 7.—, 8.—, 9.—, 10.—f, 11.—, 
Mützen V.“ 12.—, 13.—, 14.— 18.— Gulden 

tlor moderne Ä7.-, 8.60, 9.80, 10.—, 11.—-, 12.80, 
Herbsthut V. 13.50, 14.50, 18.—, 16.- Gulden 
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Eier greaufiger 
Augenblick 

Dieſe überaus ſeltene Auf⸗ 

nahme iſt während eines 
Stierkampfes in Santa 
Cruz auf Tenerifſa gemacht 
worden. Der gereizte Stier 
ſpießt das Pferd eines To⸗ 

readors auf und ſchleudert 
den Reiter über die Balken⸗ 
wand, der diesmal noch 

galimpflich davongekommen 

iſt.   

Deutſcher Siudent in Paris verhaftet 
Wegen Beſchädigung von Dokumenten 

In der Nationalbibliothek von Paris wurde am Mitt⸗ 
woch der deutſche Student Siegfried Levy aus Hamburg ver⸗ 
haftet. Levy hatte für jeine Doktorarbeit mehrere Dokumente 
ausgeliehen, aus denen er mehrere Seiten herausriß und 
zerſtörte. Erſt nach längerer Ueberwachung gelang es, ihn 
zu erwiſchen. Doer Wert des von ihm angerichteten Schadens 
ijt angeſichts der Seltenheit der zerſtörten Dokumente nicht 
zu überſeben. 

Die Nerven des Cronpirns - 
Die Direltoren der fiaallich- Lonzeiſionterten Spieltlubs' in 

Frankreich ſind dieſer Tage zu einem Kongreß zuſammengetreten. 
Dabei wurde von vielen Seiten die Klage erhoben, daß die An⸗ 
geſtellten des Spielklubs, insbeiondere die Croupiers, lange nicht 
mehr über die guten Nerven verfügen. für die ſie beionders in der 
Vorkriegszeit ausgezeichnet waren. Der Kongreß beſchloß ſchließ⸗ 
lich. ein Sanatorium aufzukaufen, das den Angeſtellten der Spiel⸗ 
klubs als Ferienaufenthalt in der ſtillen Saiion dienen ſoll. 

  

H 

NMeues Panoptitum im Londoun 
Auch der Exłkaiſer iſt dabei 

Das berühmte Londoner Panoptikum von Madame Tuſſaud, das 
bekanntlich durch Feuer nahezu vernichtet war, foll wieder neu er⸗ 
richtet werden. Von den 500 Figuren, die es enthalten ſoll, ſind 

  

      

  

vorläufig 200 ſertiggeſtellt. Der Perjonalbeſtand wird bei diefer 
Gelcgentheit erheblich moderniſiert; io fehlen narürlich weder der 
deutſche Exkailer, noch Hindenburg, und an Muſſolini wird gegen⸗ 
wärtig gearbeitel. Die alten Figuren werden rapariert und über⸗ 
nommen, ſoweit ſie noch halbwegs erhalten ſind; ſo belommt z. B. 
Gladſtone einen neuen Kragen, Nelſon einen neuen Kopf und 
Charlotte Corday ein Paar neue Beine. 

  

Iwei Jahre Feſtung wegen Menſür mit Todesfolge 
Die „Auserleſenen“ der Nation 

„Das Strafgericht in München verurteilte geſtern den 
Siubentem Koch aus. Remſcheid wegen Tötung im Zwei⸗ 
kampf zu zwei Jahren Feſtung. Koch hat am 21. 2. d. J. 
einem Angehörigen einer Burſchenſchaft in einer Beſtim⸗ 
mungsmenſur eine Stirnverletzung beigebracht. Der Ver⸗ 
letzte ſtarb nach einigen Tagen an einer Stirnhöhlenvereite⸗ 
rung. 

Die Bibel gefährdet die Moral 
Ein achtzigiähriger Greis aus Chikago, Mr. Frank Chanaler, 

hat herausgefunden, daß die Bibel in ihrer bisherigen Faſſung eine 
ernſtliche Gefährdung der Moral darſtellt. Zur Behebung dieſes 
lulturloien Zuſtandes hat er ſich entichloſſen, ſein Leben mit einer, 
von moraliſchen Geſichtspunkten diktierten eingehenden „Verbeſſe⸗ 
rung“ der Bibel zu krönen. Einer beſonders ſcharfen Zenfur will 
er Hen berüchtigten Erlebniſſe Noahs mit dem Traubemvein unter⸗ 
ziehen. 
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Fiünfunddreißig Jahre Kino 

Eien carten 

Als die letzte Programmnummer des Berliner Varietéös 
„Wintergarten“ am 1. November 1895 begann, hob ſich der 
Borhang nicht wie gewöhnlich vor einer bunten Kulifſe; nur 
eine weiße Leinwand hing vom Schnürboden herab, und der 
Saal verdunkelte ſich. Eine Schrift war plötzlich zu leſen: 
„Einfabrender Eiſenbahnzug“; ſie verſchwand, und nun ſah 
man einen Bahnbof, eine Lokomotive tauchte auf und kam 
langjam näher, ein wenig ruckartig allerdings, und das 
flimmernde Bild tat den Augen web. Dann bekam man ein 
Stratßenbild vom Berliner Alexanderplatz zu ſehen, mit 
zwanzig Fußgängern, zwei Droſchken und einer gemütlich in 
ibren Schienen baherwackelnde Pferdebahn; ſchließlich er⸗ 
ſchienen noch die Feuerwehr, die zu einem Alarm ausrückte, 
Lin „komiſches Intermezäo“ und die Wachparade Unter den 

„Schwindel! Bluff!“ lachten die fkeptiſchen Berliner. Das 
jollte die amüſante und intereſſanteſte Erfindung der Neu⸗ 
zeit ſein, wie es im Programm bieß? Dieſes Bioscop“ war 
ia nichts anderes als eine geſchickte Kombination zwiſchen 
Schettenbild und Laterna Magica! 

Direktor Baron vom „Bintergarten“ hatte ſich getäuſcht. 
Das .„Bios war gar nicht nach dem Geſchmack ſeines 
Tunblikums, und er mußte den Brüdern Max und Emil 
Sklabanomiku, di: er mit ihrem Apparat zu der fürſtlichen 

e von 75 Mark engagiert hatte, bald den Vertrag 
künbigen. In einem Vorſtadbtvarieté batte er ſie aufge⸗ 
ſtöbert. und die „Vorführung lebender Bilder“ batte ihn 
ehrlich begeißtert. „Meine Herren — Sie ſind Millionäre!“ 
iaate er zu ihnen 

Berlin N., Schönhaußer Allee 36. Ein graues Haus, von 
dem langfam der Putz abbröckelt. Im vierten Stock ein 
Schild: Max Sfladanomſtn. Wir treten ein. Ein Reklame⸗ 
platat au ber Wand zeigt den Erfinder des Bioscvps, 
D. R. F. 88599, als energiſchen jungen Mann mit forſch 
aufgezwirbeltem Kaiſerichnurrbart. So erſchrickt man faſt 
vor ber Erſcheinung des alten Mannes. der ſich nun als 
Max Stklabanowitu vorſtellt: fünſunddreißig Jabre der Ar⸗ 
beit, der Sorgen und bitteren Enttäuſchungen liegen zwiſchen 
ihm und ſeinem Bilde an der Wand. 

Warum iſt er nickt Midirnér gcworden, Wie man es ihm 
pryybezeit batte un wie es eine Selbſtverſtändlichteit ſein   

müßte fjür jenen Mann, der tatſächlich eine der wenigen 
welterobernden und revolutionierenden techniſchen Erfin⸗ 
dungen unſerer Zeit gemacht hat? Warum gehört ihm nicht 
einmal ein einziges der 70 000 Kinos in der Welt? Warum 
genießt er nicht, geachtet und bewundert von allen, ein ſor⸗ 
genfreies Alter, ſondern muß ſich abrackern mit der Vermie⸗ 
tung ſeiner alten Filmſtreiſen als „Kurioſität“ an die moder⸗ 
nen Lichtjpielpaläſte? 

Die Geſchichte der Kinematographie gibt die Antwort. Die 
Brüder Max und Emil Skladanowſky konſtruterten bereits 
1892 einen Photographenapparat, der „Reihenaufnahmen“ 
machen konnte — acht Bilder pro Sekunde. Die Erfindung 
des Zelluloidfilms wies den weiteren Weg: ein Projektions⸗ 
apparat wurde konſtruiert und 1895 meldeten die Brüder ihr 
Ratent Nr. 88 5909 an. das „Bioſcop“. Zwei Monate ſpäter 

erit traten die Brüder Lumiere in Lnon mit ihrem „Ciné⸗ 
matographe“ an die Leffentlichkeit und ein volles Jahr da⸗ 
nach Oer große Ediſon. 

Nach ihrem Debut im „Wintergarten“ zogen die Sklada⸗ 
nowſkys durch ganz Europa mit ihrem Wunderkaſten. Nach 
Berlin zurückgekehrt, janden ſie die inzwiſchen aus Amerika 
und Frankreich importierten Projektionsapparate vor. Kein 
Menſch brauchte mehr die Brüder Skladanowſky; wohin ſie 
kamen: verſchloſſene Türen, bochnäſige Geſichter. Sie batten 
den Anſchluß an die Filminduſtrie verjäumt. 

Heute erinnert man ſich wieder ein wenig an den Namen 
Skladanowiku. Man hbat ermittelt, daß heute das fünfund⸗ 
dreißigiähriae Jubiläum der Kinematograpbie gefeiert wer⸗ 
den dari, daß ſogar die einzige exiſtierende Filmanfnahme 
Bismarcs von Max Skladanowſky gedrebt worden iſt. Man 
veranſtaltet einen Sonderabend im „öWintergarten“ mit Bor⸗ 
führung der älteſten Filme der Welt; man hat auch den Weg 
in die Schönbauſer Allee geſunden. Aber man wird den 
grauhaarigen Mann nicht entſchädigen können für das 
ichmerzliche Gefühbl, das er wohl empfindet, wenn er an den 
lichtaleißenden Kinopaläſten vorübergebt, die mit Niejen⸗ 
lettern den neueſten Tonfilmſchlager anpreiſen 

  

Sowjetruffiſche Kulturfilmc. In Suchum. an der kaukaſi⸗ 
ichen Schwarzmeerküſte, beſitzt die Sowjetunion, eine Aifen⸗ 
zuchianſtalt, die biolegiſchen und kliniſchen Forſchungszwecken 
dient. Unter der Leitung des Cheis diejer Anitalt. Proſeſſor 
Woſtreſſenſti. und ſeines Aſſiſtenten Solowjers bat jetzt die 
Utrainfilm einen Kulturfilm „Die Aiſen und der Menich“ der⸗ 
Kefiefkl. dek, neben einigen Aufnahmen vom Leben der Affen 

  

  in ihren Keimatländern, von der Nfjeniagd der Neger uſw.- 

  

die in Suchum angewandten wiſſenſchafrlichen Methoden ver⸗ 
anſchaulicht und löſtliche Spiel⸗ und Bewegungsſtudien von 
den in Suchum geborenen iungen Mandrillen bringt. Dieſer 
vortreffliche Film darf als die bisher vollſtändigſte Arbeit 
dieſer Art auf dem Gebiete der Affenkunde gelten. — Unter 
dem Titel „Kurs Nord“ hat die Kulturfilmabteilung der 
„Sojuskino“ einen Film von der Polarexpedition 1929 des 
ruſſiſchen Eisbrechers „Georgi Sedow“ herausgebracht. In dem 
Film. an dem der Erpeditionsleiter, Prof. O. Schmidt, mitge⸗ 
arbeiter hat, iſt authentiſches Filmmaterial von der tragiſch 
ausgegangenen Polarexpedition Sedows vom Jahre 1912 hin⸗ 
einkomponiert worden. 

Das Stammhaus der Familic Beethoven nievergeriſſen. 
In belaiſchen Muſikerkreiſen herrſcht helle Entrüſtung über 
die Pietätloſigkeit, die ein Brauereibeſitzer in Mecheln dem 
Stammhaus der Familie Beethoven gegenüber bewieſen hat. 
Es handelt ſich um das Haus, in dem der Großvater des Kom⸗ 
poniſten das Licht der Welt erblickt hatte, der ſpäter mit der 
Familie nach Bonn überſtedelte. Das ehrwürdige Haus war 
der Stolz der Stadt Mecheln und übte als Sebenswürdigleit 
eine ſtarke Anziehungskraft auf belgiſche und ausländiſche Be⸗ 
ſucher aus. Dem Inhaber einer gegenüberliegenden Brauerei 
war das in ſeinem alten Zuſftand erhaltene Haus ſchon lange 
ein Dorn im Auge, da es in der engen Straße den Laſtautos 
der Brauerei den Vertehr erſchwerte. Leider hatte man ver⸗ 
abfäumt, das Haus unter Dentmalſchutz zu ſtellen. und ſo 
kennte der Branereibeſttzer unbehindert die Reliquie, die in 
jeinen Augen nur ein Verkehrshbindernis war, beſeitigen. Die 
muſikaliſche Welt Belgiens iſt darüber begreißfli 
rüſtet. man ſpricht ſogar davon, daß beim Stadtrat von 
Mecheln Erſatzanſprüche geltend gemacht werden ſollen. Man 
jordert außerdem die Abſetzung des Bürgermeiſters und die 
Auflsſung der Stadtverordnetenverſammlung. 

Die Tagung der revolutlonären Schriftteller in Chartow. 
Die in Charkow beginnende internationale Konferenz revolu⸗ 
tionärer Schriftſteller, zu welcher auch eine deutſche Velegation 
eingetroffen iſt. wird in der Sowjetpreſſe degrüßt und beſon⸗ 
ders darauf hingewieſen, daß der gegenwärtigen politiſchen 
Weltitage beatte⸗ die Teilnehmer der Konfezenz vor allem 
die Aufgabe hätten, „ſämtliche Kräfte des revol:itionären und 
proletariſchen Schrifttums der Welt zum Kampf gegen die 
ideelle und techniſche Vorbereitung neuer Kriege, deren Spitze 
jich gegen die Sowietunion richten würde, zu mobiliſieren“. 
Die „Isweſtija“ ſprechen die Hoffnung aus. daß die auslän⸗ 
dijchen Schriftſtener auf ihre „Rolten“ als diſziplinierte und 
unbeugſame „Rotarmiſten der Weltrevolution“ zurücklehren 
werden. 
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Copriicht by Fackebreiter-Verlaz. G. m. b. E. Hamburr Bereedort. 

28. Fortſetzung 

Sie ſah Peter durchdringend an. „Sie wollen mir doch 
nicht erzählen, Daß dies nur ein Privatſcherzchen iſt? Für 
wenarbeiten Ster“ 

„Jür wen ich arbeite? 
Fräulein?“ 

„Alſo, tatſächlich Dilettant? 
großes Talent!“ 

Tom ſchob ſich beleidigt etwas näher heran. War ſie 
bvekommen, um dieſen grünen Jungen, der noch nichts 
von der Welt geſehen hatte. in den Mittelpunkt zu ſtellen? 

„Was iſt denn eigentlich,“ erkundigte er ſich mitzmutig 
und griff nach dem weißen Blatt. Gleich vergaß er ſeine 
beleidigte Eitelkeit und. brach in ein ungeniertes Rieſen⸗ 
gelächter aus. „Kräpli, weiß Golt, Kräpli! Meuſch, das 
haſt du aber gut gemacht.“ 

„Großartiga baben Sie bier Kräplis Charakter jeitge⸗ 
nagelt, Herr Lange. Haben Sie noch mehr ſolcher kleinen 
Bosheiten?“ 

Marys Angen alänzten. „Oben, in meinem früheren 
Mädchenzimmer⸗ da ſind noch allerlei Bilder.“ 

„Tarf ich ſie ſehen?“ 
„Hol' ſie doch, Peter, ja?“ bat Marp. 
Peter — —5 an wenig mißmutia fort. 
„Sagen Sie,“ fragte Ilka freundlich, „was hat der Herr 

Lange für einen Beruj?“ 
„Mein Trainingspartner“ 

Er ſagte es etwas ver 
falſch abgeſchoffen. 

Wie meinen Sie das, gnädiges 

Aber Sie haben ja ein 

miſchte ſich Tom dazwiſchen. 
Er aber ſeinen Pfeil 

Ita jagte voll Hochachtung: 
„Allerband Reipekt! Das hätre ich dem ſchlanken Jungen 
gar nicht zugetrant. Es gebört ſicher Mut dazu, ſich Tag 
für Tag mit Ihnen zu mejen.“ 

„Ja, Mut! Es iſt doch aber nicht ernſt. 
Kampf.“ 

Marn lehnte ſich ſofort rnergiich au. „Tu doch nicht ſo! 
Jedenfalls bait du ihn noch nie richtig traſſen können. Soviel 
verüteh) ich auch ſchon davon.“ 

Die Zigenneraugen Ilkas aingen neugicrig zwiichen dem 

Paar bin und ber. So eine junge Ebe und den Hausfreund 
bereits mit der Mitaiit eingebracht⸗ 

Peter brachte die Vilder berunter. Sie ſeben. es ſind 
wirklich nur „Kinderkxiseleien- meinte er unluſtig. 

„Nun wollen wir's uns erſt mal gemütlich machen“, ſagte 
Tom ichnell. —Die Bilder ſeben wir uns auf der Veranda an. 
So wichtig it es doch nicht damit. 

Die Malerin prüite mit ernübaitem Geſcht die Arich⸗ 
nungen. Sie überfloa mit icharfem Blick Marus (Scſicht. 
Wirklich, die junge Fran batte noch die leiſe Andeutung 
dieſes bockigen Kinderansdrucks um Fen Mund. 

—Sind Sie wirklich Borers“ 
ch bin gar nichts“, antworiete Petzr. Sein Mund zog 

jich etwas bitter zuſammen. 
Ep, gar vni Benn Sie cin Talent ſo feer lJanfen 

laßten, verdienen Sie es nicht beßer“, jagte Fräulein von 
Karchom jeſt. 

„Mir hat noch niemand gefagt, daß ich ein Talent din. 
Dayyn kann ich auch nicht leben:“ 

„Sie müßſen eben üchtig arbeiten. Aaßerdem aber können 
Sie jetzt ichon benhimmt damit verdienen. Haben Sie noch 
mehr Zeichnungen das?“ 

„Cine Marpe. Oben“ 
„Geh, Peter. hole ſte.“ Wie warm Marns Stimm. 

konnte. 
Ilka von Karchow fragte: 

jehr⸗⸗ 
„Er itt ja mein Iugendbfrennd. SEy gqut wie mrin Brabrr 
Dann belien Sie ihm. Es wört eine Schandr. menn 

ſolch ein begabter Menich Borcr würde.“ 
Tom ſaß mit großen Angen da. Was, 

iſt ne Schaudes 
„Hier iſt die Wapnc“, riei 

kleine, vage Hofhnung Hartt ber⸗, 

Die Malerin 
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ir Geſichter batten. Eine nvInme. 
lathte und wie eine Y Aü Drrrr⸗ 

Atterchen mit ſcdiciem (Grätht nrd cinran 
Poshaften — Eint kleine Orendre. dir anrneläih! 
leidend und vornehm ausfah. ů 

Fräulein von Karthom gad ab und zu ihrem Errüden 
Ausbruck. Aber das ißt ja desünbrrnd“, irgnir Ae. ‚ieE 
alles durchgtbläziert Bar:e. Arberlaßen ꝛ ü 
lang die Marpe. Ich verkanfe Ibnen D5 
daron“ 

„Das wört in berrlich“, ritf Marn Erhrr 
Ich ware Jsnen fehr dankbar, 

frente iich Perer. 
„Es in iogar WB. 

trag veriche hen r, 
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jehr Heſchäftigt. Das märe bord was fär Sie,“ 
Perer errötete var Frende and Anfreünng. 

„Das in iz ſctu. Pruxr mil nmlich bnrcheus 
werden. Mein Mann det baen bei 
Als Traia 
Sämpfen tangt er X. 
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„Doch. Peter. bus fähle i“ Marn war Mßslich ir rrd 
wie Knge Kirdz. 

Teæ Rzze, 21S er Femrrktrg, ber Er YIPSLiSS Echeniache 
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D13 zu KAen. — 

** Der MIIEAEAE —— W 
— Die urchte er Eßb übrr 

»Ich wollte einen verläßlichen Bachhund“, verbefferte 
Marn ſanjit. 

„Nee, eine richtige, biiſige Töle will ich haben.“ Er lief 
zum Telephon und lantete die Firmaſ an. Er war daͤbei ganz 
aufgeregt und redete haſtig. 

Peter und Mary lächelten. 
ſchüttelte den Kopf. 

„Hier Matth. Ja. ganz richtig. Einen Dobermann — 
Wie? — Hundert Mark? — Wiſſen Sie, für das Geld kriegt 
man doch keinen werwollen Hund. Ich zable ja gern das 
Doppelte. Schön! — Morgen alſo. — Zweihundertfünfzig.“ 
Er hängte an. — !— 

„Will er mir da jon Vieh verfauſen, das iich jeder kleine 
Mann binſetzen kann. Aber morgen kommt einer, der koſtet 
zweihundertjünizig Mark. Mächtig ſcharf joll der ſein. Das 
wird ja ein Spaß, wenn der Kräpli in die Hoſen fährt“, er⸗ 
zählte er den anderen. 

„Ja, wo iſt denn überhaupt der kleine Maßeur?“ fragte 
Fräntein von Karchow. 

„Meine Frau will ja nicht, daß er immer hier daußen in.“ 
-Schließlich bin ich doch mit dir verbeiratet und nicht mit 

deinem Maſtcur“, antwortete Marv ziemlich ichari. 

„Laß man. der in mehr wert als ihr alle.“ Tom ging 
verärgert hinaus. 

Peter konnie ſich nicht verkneifen, zu ſagen: Tom weiß 
alles. Der beite Menichenkenner. den ich je angetrpffen babe. 
Wenn man nur an die Geichichte mit dem Hund denkt. Der 
kriegt mo denjelden Hund, der ihm für bundert an⸗ 
gebnten iſt. für zweibundertfünfzig. Solche Scherze macht er 
doch nicht zum erſtenmal.“ 

Marn wurde rot und warf den frinen Kopf zurück. Spar 
dir deine Bemerkungen!“ Ibre Augen funkelten Peter 
zornig an. 

Fräulein von Karchow lächelte ganz fein. 

Durch dieſen kleinen Zwiſchenjal warde eine ungemũüt⸗ 
liche Stimmung grichaffen. Marn frand aui und ging in die 
Kütche. Fräulein von Karchow ſprach mit Veter noch cinmal 
nenan über die Zeichnungen und gab ibm ihre Telephon⸗ 

nummer. Der aute Junge war jetzt Feuer und Flamme. 

Das war doch nuch ctwas anderes ais das blöde Boren, 
dachte er, auf ceinmal ganz verändert. 

Uebrigens werde ich jetzt losfahren“ Sie ſtand auf. 
„Seien Stie doch io freundlich und ſchicken Sie mir Herrn 
Mattdes noch einmal ber. Ich will mich verabichieden.“ 

Peter ſuchte bereitwillig Tom. Als der miümutig angec⸗ 

ſchlendert kam, uand Fränlein nen Karchow ſchen ierria an⸗ 
a, E23 

Fräulein von Karchowm 

   

    

  

ogen in der Veranda. Auch Marn batte üie ſckon herzlich 

Lebewohl gciagt. Ihr tat Lie kleine Kran ſehr leid. 

Tom war enticßt. Er Lante erbacht. wenn er ein wenig 

bockte. würde man ihn zurückbikten. Und nun fuhr Fräulein 
von Larchom ſchen Pieder Ios. 

5 1 doch aber nicht, Si: münen unbedingt zum 

      

   

— 
Adbendo: rbleiben“, derrelte Tom kleinlant. 

„Das int mir ſehr leid, Herr Watthes, aber ich Habe gar 

Enträünzen Sir Ach, ich Harte Sleick geiest. daßk ich 

Sllis vorbcigefotamen war- Sie knörfte den oderßen 
Knepf am MWMantel 3u. 

  

    

Tom griente über das ganze Geſicht. „Na, das war doch 
nur wegen meiner Frau!“ 

Fräulein von Karchow wurde eiſig. „Sie irren ſich, es 

war tatfächlich ſo.“ 
Nun merkte Tom, daß heute nichts zu machen war. 

„Vann ioll ich denn zum Malen kommen? Morgen?“ 
„Nein, morgen nicht. Ich habe was vor. Ich rufe Sie an 

oder ich ſchreibe Ihnen?“ 
„Das haben Sie denn vor?“ forſchte Tom unruhig. 

Sie ſind i⸗ ja etwas jehr wißbegierig, Herr Matthes. Alio, 

mii. „Gotti“ Sie drehte ſich berum. 
Im ſelben Augenblick klingelte das Telephon. Tom 

ſtürzte an den Apparat. „Einen Moment noch, gnädiges 

Fräulein.“ 
„Bitte.“ 
Tom kam in ganz ſchlechter Laune zurück. „Morgen 

kommt mein Manager Hurt heraus. Wir fahren bald ins 

Ausland. Ich muß jetzt üchtig arbeiten.“ 
„Na, jehen Sie, das trifft ſich ja glänzend. Wir haben jetzt 

beide viel vor. Das Bild rennt uns nicht wen, es wird ſchon 
noch ßertig.“ 

Tom merkte den Spott aus ihren Vorten und wurde 

patzig. Er ſteckte die Hände in die Hoſentaſchen. „Ach ſo, Sie 

haben keine Luſt mehr? Ich habe ja Geld genug und koann 
mich von berühmten Männern malen laßſen und ſo, wie ich 
will:“ 

„Nat ürlich können Sie das, Tom. Alio ich hab' keine 
Zeit mehr.“ Sie reichte ihm kühl die Hand und ging zun 
Auto. 

Tom brachte ſie auch diesmal nicht hinaus. Was bildete 
die ſich denn Kein? Zum Lachen! Er, Tom Mattbas, der 
Vielbegehrte, der jede Frau haben konnte. ſollte hier Launen 
ertragen? Die hatten ja angeſangen mit dem Zeichenauaiſch 
und Peter. Schließlich war er doch der Hausherr. Das maßte 

er jedenfalls Kräpli erzählen. — — Tom trainierte und als 
Hurt nach Naſſenheide herauskam, war er ſehr zufrieden. 

„Sie müſſen mir noch mindeſtens einen Trainingspartner 
rcusichaffen, Herr Hurt. Der Peter hat jetzt ſon Zeichen⸗ 
fimmel und iit nur noch halb bei der Sache, das geht nicht 
meihr ſo weiter. Schicken Sie doch den Milban her, dem aeht 
es nicht bejonders und mit dem kann ich ganz gut arbeiten.“ 

Na. Tom, den haſt du das letzttemal ganz ſchön zu⸗ 
gerichtet Wer mit dir vier Wochen zufammen arbeitet, der 
iſt xeij für's Irrenhaus.“ 

Tom arinite ſelbſtgeſällig über das ganze Geſicht. Ja. 
eint Menge Leute habe ich ja ſchon zerſchlagen.“ Er zeigie 

ſich jehr ſtolz. 
Nachdem Knapyp eine Woche vergangen war, hielt es Tam 

nicht mehr aus. So ganz beimlich hatte er ſich eingebildet, 
daß ihn Fräulein von Karchow wieder anrufen würde. Er 
jelbſt hatte ſchon ojt den Hörer in die Hand genommen, aber 
dann hatte ſich jedesmal etwas in ihm widerſetzt. 

Ach was, warum ſo viele Umſtände. Er ſah auf die Ubr. 
Es war elj. Heute aß er eben in der Stadt. Hurt hatte ihn 
hinbeſtellt. konnte er ſeiner Frau ſagen. Er würde einfach 
kommen, ſie packen und ſo lange küſſen, kis —. Na ja, man 
mußte nur ein Kerl jein. Das wollten die Frauen baben. 
Er hatte zu lange gezögert. — 

Mit einem großen Blumenſtrauß in der Hand itieg er die 
Treppe zu Ilfas Heim hinauf. Er nahm immer drei Stufen 
aui einmal. Vor der. Tür blieb er einen Momcnt ſtehen. 
Sein Herz klopfte. Er wußte nicht, ob es vom Treppen⸗ 
itcigen oder von der Anfreanng war. DTrinnen börte er 
Stimmen. Er horchte. Ganz deutlich Ilkas Siimme. Er 
drückte energiſch auf den Klingelknopf. 

Nach einem kleinen Weilchen öfinete das Mädchen die 
Tül. Sie ſah Tom erſtaunt an. Der wolle ſofort eintreten. 

„Das gnädige Fräulein iſt nicht zu Cans!“ 

„Wie?“ Toms freundliches Geſicht wurde ſtarr. 

Qa. Kräulein von Karchom iſt leider nicht da. Bann ſie 
zurückkommt, weiß ich auch nicht.“ 

Deden Sie doch nicht, ich hab' ſie doch eben ſprechen 
gekört:“ 

„Ein Irrtum, mein Herr!“ 
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    Ler Beobachtung gewiſer Tanzlokale. In den letzten 
Sochen wurden mebrfach Eingeborene, die die franzöſiſche 
Polizei ſuchte- verfaftet. Man ſchrieb die Schuld auf den 
Inmvprejario der ſchwarzen Tänzerin und ichlieklich auf ſie 
jelbß. nicht ohne Grund offenbar. Schlimme Dinge waren 
im Anzuge. 

In Algerien. in Marokko, in ganz Nordafrika beñtzt 
reben der Kclonialinitiz das Femegericht der Eingeborenen 
nech vieljach Gültiskeit. Man beugt ſich dem weißen Richter; 

doch gerwißſe Dinse, die keinem Ungalanbigen etwas au⸗ 
sehen, macht man unter ſich aus. 

Das Femegericht beichloß, die ſchöne Tänzerin Abiſcha für 
äigren vermeintlicken Verrat zu beitrafen. Die Rache, die 
ſie trai, iß der blutidürſtigſten Kalifen des Mittelalters 
würdig. Als Abiſcha vor einigen Tagen ſpät in der Nacht 
eines ibrer Tanzlyfale verließ, wurde üe von mehreren un⸗ 
bekannten Männern überfallen. Ange um Auge, Zahn um 
Zabn. ſagt das Femegericht der Berber. Und — wer ſeine 
Zunae nicht zähmt. dem werde ſie ausgeriffen. 

Abiicha ichree um Hilfe, als die Männer das ungeſchrie⸗ 
benet Geietz der Kasbah an ihr vollziehen wollten. Gläck⸗ 
kicherweife war es nich: zu éwät. Eine franzöftſche Patronille 
zilte berbei und reitete das Mädchen aus den Armen ihrer 
ichter“. Man brachte Ahbiicha in ein Krankenhaus. In 
einem unbeobeckteten Angenblick verſchwand die ſchöne Tän⸗ 
ſertn. Man bat fe nicht wiedergeſehen. Hält ñe ſich in den 
verfmiratnen Sünfrrn örs Eingebrrenenvirrtels verbor⸗ 
SEn?⸗ Oder Mrde ‚e aar ermordet? Die Dulizei weiß es 
micht. Sie har Lie Suche anfgegeben. Denn. ñch in die Ge⸗ 
Säfte der Eingebarenen einsumiſchen, hat ſchon manchem 
Silichttrenen Dolizeibeamten Algiers ſein Leben aekoſtei. 

B. M. B. 
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Der große Diebſtahl 
118 Mandate der Arbeiterklaſſe geraubt! — Soll das auch in Danzig geſchehen? 

Schon in Jabre 1927 hat Walter Lambach Geſchäſis⸗ 
führer im Deutſchnationalen Hanblungssebilfenverband, da⸗ 
mals noch Miiglied der beutſchnationalen Nelchstagsfrak⸗ 

tion. bente Geſolgsmann des Herr Treviranns, auf folgeude 
Tatfachen aufmerkſam aemacht: Nur ein Drittel aller 
Reichsangehörigen gehört zum Bürgertum im volks⸗ 
wirt.chaftlichen Sinne, zwei Drittel mülſen eber zur 
Arbeltnebmerlchaft gerechnet werden. Würben alle 
Arbeitnehmer nach ihren Klsffenintereſſen timmen, ſo be⸗ 
käme ber Reichstag ein Geſicht, das dieſem Verhältnis ent⸗ 
ſpräche: ein Drittel Vartelen des Bürgertumgs, 
zwei Drittel politiſche Bertretung bes ar⸗ 
beitenden Bolkes. — 

Sir wiſſen, baß das für den vorigen Reichstag nicht zu⸗ 
traf. Iit es im neuen Reichstag beiſer aeworden? 

Die Arbetterklaſſe im nenen Reichstas 

Neben den 123 Abgeardneten der Sozialdemokratiſchen 
und den 77 Abgeordneten der Kommuniſtiſchen Vartei zühlt 
ber Reichstas vom 14. September nuch 47 Abaevrdnete, die 
aus Arbeitnehmerkreiſen kommen. 310 Abacordnete vertre⸗ 
ten entweder verſteckt oder offen kapitaliſtiſche, 
antiproletariſche Jntereſſen. Würde ſich das 
Verhältnis zwiſchen Beſitzbürgertum und Arbeiterklaſſe, 
alie ein Drittel, oder zwei Prittel, auch in der Zufammen⸗ 
ſetzung des Reichslags äußern, ſo würden die bürger⸗ 
lichen Parteien insgeſamt nur über 192, die Arbeiter. 
parteien dagegen über 383 Mondate verfügen. Oder anders 
ausgedrückt: die bürgerlichen Varieien haben in dieſem 
Reichstag 166 Abgeordnete mehr, die Arbeiterparteien da⸗ 
gegen 1190 Abgeorbnete weniger, als es der Stärke der hin⸗ 
ter ihnen ſtehenden Mlaſſe entjpricht. 118 Mandate ſind der 
Arbeiterklaſje geſtohlen worden: nicht wie nor dem Kriege 
durch ein Klaffenwahlrecht oder durch die ungleiche Ein⸗ 
teilung der Wablkreiſe, ſondern durch das & apital. 

Die Zuſammenſetzuns der bürgerlichen Fraktianen 
Das Zentrum zählt unter 68 Mitaliedern der Frak⸗ 

tion 18 Arbeiter und Angeſteüte. Daneben jinden wir 12 
Landwirte, 3 Handwerksmeiſter. 8 Beamte 8 Lebrer., 1 Ju⸗ riſten, 6 Geiſtliche. 1 Staatspräfidenten, 1 Profefor, 2 Lauf⸗ lente, 1 Großinduſtrirllen, 1 Banldireltor, 1 Buchdrucerei⸗ 
beſitzer, 2 freie Beruſe. Die Deutſchnationalen haben Uunter ihren 11 Apgeordneten J chemelige Arbeiter und 1 Angeſtellten. Im übrigen ſetzt ſich dieſe Fraktion aus Ver⸗ tretern rein kapitaliſtiſcher Schichten zuſammen; man fjindet dort Großarundbeſiser, Fabrikanten., böherr Beamte. Pro⸗ fefforen. Die reint Unternebmerpartei iſt die Deulſche Volfspartei. Sie zählr in ibrer Fraktion von 30 Mit⸗ gKliedern 1 Arbeiter und 2 Angeſtellte, dagegen 6 Seſchäfts⸗ führer nvon Unternehmerverbänden 2 Weneraldirektoren. 1 Bankdirektor, 1 Generaloberſt a. D. 1 Gouverneur a. T. Wirtſchaftsvartei und Deutſches Landvolf haben keinem einzigen Arbeitnebmer den Zytritt in ibre Fraftion geöffnet. Dir Ghrihlichfestalen haben 1. Arbeiter, zie-Dentiche Stgatspurrei2 Andettellte, Pie Nolksnationalen Arbriter. dit Koniervafi⸗ Peu 1 Angeſtellten in ihren Reichstagsvertretungru. 

Nationelfozialihiiche Deutſche »Arbeiter“-Vartri 
Wie fteht es aber mit den OSskenkrenzleru, bie doch nicht nur eine „iozialifrliche“, ſondern auch gleich noch eine Axr⸗ beiter“⸗Partei ſein mollens Sehen wir zu. aus welchen Be⸗ Tuſen ihre Reichstaasabgepröneten kommen! Unter den 107 Mirgliedern der natibnalſozialiſtiſchen Reichsteasfraltion Aibres nach den cigenen Angaden im MReichstans bandbünchh gaunze ISehemalige Arbeiter und Ansgeſttellte. Suomwohl der Zahl nach wie auch im Verhbältnis zu den Ser⸗ txeiern anderer ſien nehi alſo dieie Arbenerrertei Wei Anaünſtiger da als jelbt im emrum 122 narina 

Eiiche Abgrordnere gedbören lanbwirtſchartlichen Arrnien 2 

  

   
   

    

etner is ſogar Grpägrunbbeſitzer. Au Lehrern zählt ſie 13. an Beamten 13; bei beiden bandelt es ſich um Bertreter Böberer Stelungen. Tazu foymmen 10 Kaufleute, 5 Inrigen. „ Handwerksmeiter, 1 Fabrifant. 2 anleiter, 1 Pfarrer unb 22 freie Berufe. Am Kärkkten i der Anteil des fra⸗ beren aftiven Oſf ierskorps; 1 Generalleat⸗ nant 1 Obert. 1 Oberglentadnt, 1 Waivr. 4 KunIIrhir und Leutnont a. D. baben es zu Reichstassabgerrbneten der Natirnallozialiſtlichen -Arbeiter parſci gebrochz. 

Bas baben die Arbeiter zu erwarten? 
KEs in alſo dem Kavital wieberum gelungen. Die areitga- deu Klaßfen in Teutſchland ganz erheblich in idrem vppliri⸗ Schen Eiailnß än ichwätden. Senn cs noch eines Semeimrs Deönrit bätte. das die Nalirnaliokialßniche AUrdeiter parrei Daan behimmt ik. einen Scas3waIlIror dem BSi„iE⸗ bürgertum zu erricb rt u. io hat die non übrer Arurf⸗ kion im Reichstes bisber Petrichene BPyliril Tieien Beweis 

STrocht. 

Und in Danzis? 
n ai die Arprirrehanerichhtt i eirm ů ane Verireiund. uni dit fe frait ibres Auteile an der Benälkerung Auiyrnch het. Arbeirnebwer Kaber üich in gryßer Zahl frrriübren lalſcn und Für dir Uu⸗ tkergthwerperteien gektgmt. Schon ein Blick auf Sie 

Kenbidateulihtrn 

LEX Iricht erkenzen auna Rie Arbeätnesweer veu Ren cänstz⸗ nen Paricien zu ermaxter haben. ů 

Dee Eonibemekrefür 
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Hausmeiſter aufgeſtellt. Arbeilnehmer, die dieſer Liſte ihbre 
Stimme geben, müſſen mit politiſcher Blindheit geſchlagen 
ſein. 

Das Zeutrum ſchaltete die Arbeitervertreter aus 

Non den 11 erſten Kandidaten des Zentrums ſind nur zwei 
Krbeiter, alle übrigen, mit Ausnahme einiger Plarrer nnd 
Beamten, ſind Unternehmervertreter. Das deigt 
den mabren Charakter der Zentrumspartet- So arbeiter⸗ 
ſeindlich köre Kendidatenliſte zuſammengeſtellt iht. lo arbei⸗ 
terfeindlich iſt auch ihre Politik. 

bebaneri. 
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Mur Gle Scaialdemokratle Mann euch halüHon 7 
Die Sozialdemokratie ſchwingt nicht radikale Neden wie die kommuniſtiſchen Anführer, aber ſie banbelt,⸗ 
Sie bat die vom Bürgertum vropagierte gärzuns der Erwerbsloſennnterſtützung, den Abbau der Sozial⸗ 
fürſorge verbindert, nach Möglichkeit Arbeit bereingeholt, den Wohnuntzsbau angekurbelt und vor allem 
ein Geſetz geſchaffen, mit dem die Arbeitsplätze wieder für Danziger freigemacht werden ſollen. ů ů 

Wenn ihr nicht wollt, daß alle die bunklen Pläne des Bürgertums im nächſten Volkstag vekwirdlicht 
werden, dann ſtärkt die Sozialdemokratie. Jede Stimme, die die Sozialdemokratie nicht 
erhöält, zerſplittert die Schlagkraft der Arbeiterklaſſe. — 

Indiens Befreiungsſtunde hebt 
Eröffnung der britiſch⸗indiſchen Kenferenz — Um Selbſtverwaltung und Deindk 

Die Mittelparteien, — 

Nationalliberale, Deutſch⸗Danziger Partei, Dentſch⸗Liberalr. 
Chriſtliche Volkspartei, Deutſche Volksgemeinſchaft find anb⸗ 
geſprochen Unternehmerpartéien, wie ihre Kandidatenliten 
deutlich erkennen laßſen. Uònternebmer beberrichen dlefe Var⸗ 
teien völlig. ů 

Die Beamtenliſte 

weiſt an den erſten Stellen nur höhere Beamte auf, 
die ſelbſtverſtändlich ihre Intereſſen, nicht die der unteren 
und mwittleren Beamten vertreten. 

Nur die Soszialdemokratie 

iſt die Vertretung der ſchaffenden Bevölkerung, des aroßen 
Heeres der Arbeitnehmer. Alle Arbeitnehmer, Arbeiter, KUn⸗ 
geſtellte und Beamten, wählen deshalb am 15. November die 

Liſte Gehl. ö 

  

Ewerbslosel Hut Iur Eutschedung! 
Jetzt weg mit allen Phraſen, mit allen Flstentönen der bürgerlichen Parteien, inſonderheit des Zentruma, 
Fort mit allem Tamiam der Nazis, dieſer Knüppelgarde der Unternehmer, der abgetakelten Offisiere, Prin⸗ 
zen und der kaligeſetzten Bürokrotic. Fort auch mit allen Erzählchen der kommuniſtiſchen Bonzen unb 
Gernegroße. Laßt euch in eurer deprimierten Stimmung nicht zu Entſchlüſſen hinreißen, die ihr ſpüter 
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Usjer Sild zeigt Re Aäwissgelerie des Oberbaufes, in der die Konferenz begonnen hat. 
Uren xxr aE den Seiter cinige indiſche Teilnehmer der Konſerenz. Von lints 
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ber Raharadiche ben Sitanir. 

Mit England — au dem Ses der Evolntion: obne Ena⸗ 
Lans — auf dem WSes der Gewalt, der Zerßtörung und des 
bistissten Kampies. Das in die Frage. die geſtellt und die 
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Aießt Un Srer Seadlt Warb kür Eselscche Kesserang 
Auſiuhten Derächar Erfßrn. Dir BXLEMEESSAMMCE MEü 
Ser Erin⸗ Fument Herrühen, Euir Käcem Enäe 
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ttern fann. Sie kann nur mit der Bejonnenheit, Ser 
Fiäoriſchen Exkennmis unb der Erfahrnna einer in der 
AEmekratiſchen Eund ſozialißtiſchen „Schule groß gewordenen 
engtüthen Arbelterbewesgung gelöß werden. 

2 . — 
Die engliſchinbiſche Konferenz ſoll am Montag ibre Be⸗ 

reteager beginnen. Inzwiichen wird im Stillen eifrig zwi⸗ 
m S — —— „ ſcher ken Telegterten verhandelt, und cs ick nicht ausge⸗ 

Fen, Seß Ler exſte Verßhandlungstag noch etas hinaus⸗ 
Een wirb. Ter Srund: den Selegierten fins die Me⸗ 

EEEEVOrfchlege des indiſchen Sizelinigs bzw. der enaliſch⸗ 
Nääen Negierung üäberreicht worden. Tieſe Pläne nater⸗ 

SSciken ic zSar Söorteilbalt von seuen der Simon · Aorunil- 
ů De bteibem fe immer nach weit hinter dem zinrück, 
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N. 287 — 21. Jahrgeng 

EHeschen, Gle Merderin ————...—. 

3. Beiblett der Larzigzer Voltsſtinne 

Elend treibt zur Proſtitution 
Kuppelquartiere für Jugendliche —Das Los der Arbeitsloſen 

Die Berliner Kriminalpolizei hat in den letzten drei Mo⸗ 
naten nicht weniger als 12 Wohnungen und Abſteigequar⸗ 
tiere ausgeboben, in denen jugendliche Mädchen im Akter 
von 14—1, Jahren ſich proſtituierten. Die Mädchen waren 
faſt ausſchließlich Arbeiterinnen, zum Teil auch Angeſtellte 
und Haustöchter. Die große Mehrzahl von ihnen war 
arbeitslos oder ohne feſten Beruf. Faſt alle 
dieſe Mödchen waren aus Berlin gebürtig. Lebten bei ihren 
Eltern oder Angeböringen. Nur wenige von ihnen ſtammten 
von außerhalb. Wie die Kuppelwirtinnen übereinſtimmend 
angaben, waren dieſe Mäbdchen mehr oder minder freiwillig 
zu ibnen gekommen, „um ſich ein paar Mark zu verdienen“. 

Wußte erſt mal eine Beſcheid, ſo machte ſie ihre Freun⸗ 
dinnen auf die leichte Verdienſtauelle aufmerkjam. Dabei 
waren die gezahlten „Honorare“ durchſchnittlich nicht höher 
als 8 oder 5 Mark. Nur ganz junge unſchuldige Mädchen 
batten manchmal Glück und ſanden einen Freier, der auch 
mal einen 10⸗Markſchein ſpendierte. Die Kriminalpolizei 
ſchützt die Zahl dieſer heimlichen Proſtituierten in Berlin 
auf. weit über 10000, wobei die gewerbsmäßigen Dirnen 
un alles andere nicht mitgerechnet iſt. Die Wirtſchaftstriſe 
Seifkät Lenſelben Zuſtand, wie ſeinerzeit in der Inflation, 
wo ſo viele Mädchen aus anſtänbdiger Familie für einen 
Dollar ſich mit jedem Koreaner oder Neger einließen. 

Die Kinderbränte 
Iu den grauen Eleudgaartieren des Wedding, des „ſchle⸗ 

ſiſchen Kietz' und von Neukölln ſind dieſe kleinen Prole⸗ 
tariermädchen, denen mit 15 Jahren die ſogenannte Liebe 
mit all ibren Konſequenzen kein Gebeimnis mehr iſt und 
die mit 17 Jahren ihr erſtes unebeliches Kind auf dem Axme 
tragen. Man ſieht ſie in den billigen Tageskintöypen, dicht 
an ihre Bräuntigams gedrängt, man erblickt ſie abends auf 
den Rummelplätzen beim Wurſtmaxen oder in der Luft⸗ 
ſchankel und man hört ſie zur nächtlichen Stunde, wenn ſie 
ſich in den Hausfluren mit den Bengels herumknutſchen. Be⸗ 
zeichnenderweiſe haben die Vorſtände verſchiedener Lauben⸗ 
kolonien die Polizei erſucht, gerade jetzt im Herbſt auf ihr 
Gelände ein wachſames Auge zu haben, b unzählige 
Liebespärchen dort nachts ihr Unweſen treiren, wobei nur 
Zu leicht auch Diebſtähle und Sachbeſchädigungen vorkom⸗ 
men. öů‚ 

Rach dem ſtandesamtlichen Regiſter der Stadt Berlin 
wurden im letzten Jahre über 300 uneheliche Mütter unter 
17 J. gemeldet. Es wurden auch gleichzeitig bei bezirks⸗ 
ärztlis Unterjuchung in den Volksſchulen von Berlin⸗ 
Nord und Berlin⸗Oſt 10 Fälle feſtgeſtellt. wo Mädchen unter 
15 Jahren in anderen Umſtänden waren. Nur ganz wenige 
waren dabei einem Verbrechen, Blutſchande oder Nytzucht, 
zum Opfer gefallen. Die meiſten batten heimlich Verkehr 
mit gleichalterigen oder älteren Jungens gehabt. Kino, 
Schunbdromane, Rummelplätze und. das Berliner Pjlaſter 
überhaupt waren die Schrittmacher für diele Dinge geweſen. 

Ein weiblicher Näuberhauptmaun 
Im Auguſt dieſes Jahres wurden im Grunewald ſisben 

Iungendliche verhaftet, die Bandendiebſtähle im größten Maß⸗ 
ſtabe betrieben hatten. Es waren Bengels im Alter von 

16—22 Jahren. Ihre Anführerin war ein 17jähriges Mäd⸗ 

then, mit dem Beinamen „die rote Elſe“. Dieſes Mädchen 
übte einen unerklärlichen Einfluß auf die Jungens aus. Auf 
ihr Gebeiß hin plünderten ſie leerſtehende Villen, erbrachen 
Antogaragen und Weinkeller, plünderten Lebensmittel⸗ 

geſchäfte und Bahnhofskioske. Aber mit Vorliebe ſtahlen ſie 
Schmuck. ſchöne Kleider und ſeidene Strümpfe, um damit 
dir Sunſt des weiblichen Räuberhauptmanns zu gewinnen. 

Das Mäbchen war nacheinander die Geliebte fämtlicher Jun⸗ 
gens geweſen, wobei es vit zu blutigen Schlägereien unter 
den Eiſeriüchtigen kam. Auch in dem Falle Lieschen Neu⸗ 
mann war das Mädchen ihren beiden Liebhabern an Sil⸗ 
lensſtärke und Intelligenz weit überlegen. Aber auch mora⸗ 
liſch hemmungsloſer. Es iſt die oft gemachte Erſahrung, daß 
die aſozialen Inſtinkte dieſe Mäbdchen leichter und ſchneller 

zu Berbrechen treiben, als die in dieſer Hinſicht noch mehr 
gehemmten Jungens. 

Nümliche Proftitution 
Ein Kapitel für ſich iſt die erichreckende Ueberhandnahme 

ber männlichen Proſtitution in Berlin. Die Kriminalvolizei 

glaubt, daß mit einer Jiffer von über 12 000 die Zahl dieſer 

Menſchen nicht zu boch gegriffen iſt. Nach den vraktiſchen 
Erfabrungen trägt die Arbeitsloſigkeit bier die Haaptſchuld. 
Wenn man die „Standquartiere“ in der „großen Paſſage“ 

Unter den Linden, den Potsdamer Platz, die Bülowftraße 
und den Kurfürſtendamm auf die männlichen Dirnen bin 
abpatronilliert, dann macht man die eſtſtellung, daß 70 Pro⸗ 

zent dieſer Inngens Arbeitsloſe ünd, die aus bitterer Not 

heraus ſich proſtituieren. Vor dem Caſé „Vaterland“, einem 
bekannten Stelldichein der Homoſexuellen, wurden bei einer 
Stichprobe der Kriminalvolizei innerhalb von drei Stun⸗ 
den nicht weniger als 110 männliche Proſtitnierte feſtgeſtellt 

Davon waren 70 im Alter von 14—18 Jabren. Faſt alle 
ware ohne Arbeit. Viele hatten keine Bohnung und keinen 
Anbang, ſondern trieben ſich in Berlin herum. Man findet 
unter dieſen Jungens auch viele Schüler. die der Verſuchung 
garf beaurme Weife ein paar Mark zu verdienen. nicht wider⸗ 
ftehen fönnen. Hier iſt augenblicklich eins der ichwerſten 
und ernſteſten Probleme, das alle Eltern and Erzieher an⸗ 
gehr. ů 

Nalitnürze für 50 Pfernise 
In den großen Revnen hat man zwar die künſtleriſch ver⸗ 

brämte Fleiſchbeſchau eingeſtellt. Das Berliner Vublikum 

hat fich in den langen Jahren au den Franen müde geſeben. 
Sie im Eva⸗Koſtüm ffeppten und trillerten. Aber unter der 
Decke find Nackttänze nach wie vor große Mode. Die Polizei 
kennt eine ganze Reihe von Nachtklubs, wo Nackttänze jeder 
Art zum künſt-eriſchen Borwand für die wildesten ſexnellen 
Orgien bienen. Dabei handelt es ſich meiſtens um -por⸗ 
nehme“ Privatairkel, die der Kontrolle der Oeſſentlichkeit 
nur ſchwer oder gar nicht unterüehen. Aber es gibt auch 
andere! In Rerlin O find eine ganze Reihe von Privat⸗ 
mohnungen und Etagen⸗Hotels, in deuen der Nackttanz von 
Ingendlichen der Hehevunkt und die Quinteſſenz kleinbür⸗ 
agerlichen Eaſters darftell. Eine bekannte Kuppelwirtin 
wurde bahei ertappt, wie ſie gerade wieder drei kleine Näd⸗ 

* Senäiü fter vun i. 15 Jubren ſibren Kunden zufübree. chen in iter von 12 bis 15 Juhren ihren Kunden zufünhrte.   

Die armen Dinger wurden erſt betrunken gemacht. Dann 
mußten ſie nackt auf einem Tiſch vor ihren Kavalieren 
tanzen. Sie erhielten dafür Schokolade, Kuchen und ein 
Glas Wein. An Geldgeſchenken fiel nur ſelten mehr als 
1 Mark ab. Der Durchſchnitt des „Honorars“ betrug' 50 
Pfennige. Den Löweunanteil ſteckte, wie immer in ſolchen 
Fällen, die Wirtin ein. Trotzdem fühlten ſich dieſe Mädel 
nicht geſchädigt: 50 Pfennige bedeuten ſchon ein kleines Ver⸗ 
möge für Kinder, deren tägliche Nahrung aus Margarine⸗ 
ſtullen beſtebt und ſelbſt das nicht einmal genug. Die Kup⸗ 
pelwirtin erklärte zyniſch „ick wees jar nich, wat Sie von 
mir wollen, hier babe ick hundert nackigte Mädchen zum Aus⸗ 
ſuchen — die loofen mir ja das Haus von ſelber in.“ Sie 
zeigte dem Beamten ein Album mit 900 Aktphotographien, 
alle von jugendlichen Mädchen, die zum Teil noch im Kindes⸗ 
alter waren. — Man braucht dielem Bericht nichts hinzu⸗ 
zufügen. 

— Hans Weſemann.      

Freitag, den 14 Rovember 1930 
  

Rechaniſche Landung des „Graf Zeppelin“ 
Geglückte Verſuche 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“, das um 11 Uhr vor⸗ 
mittags aufgeſtiegen war, führte auf dem Flugplatz Löwen⸗ 
thal, auf dem die neue Luftſchiffhalle im Gerippe beinahe 
fertiggeſtellt iſt, mit Hilfe eines von den Maffei⸗Werken in 
München ſpeziell für Landungszwecke gebauten Raupen⸗ 
ſchleppers eine Landung durch. Auf einer an dieſem Schlepper 
angebrachten Rolle wurde durch die Motorkraſt des Raupen⸗ 
ſchleppers das Haltetau des Luftſchiffes aufgerollt und das 
Luftſchiff langſam „u Boden gezogen. Anſchließend daran 
wurde dann die Düſe des Luftſchiffes an dem 15 Meter hohen 
Ankermaſt befſeſtigt. Um 11.50 Uhr war das Luftſchiff feſt 
verankert. 

Nach 40 Minuten erhob ſich der „Graf Zeppelin“ wieder 
und führte zur Zeit über dem Bodenſee verſchiedene Peil⸗ 
verſuche mittels des vor der Führergondel befindlichen Peil⸗ 
ringes durch. Dieſer Peilring war bis vor kurzem noch in 
dem vorderen Aufprallpuffer untergebracht. Der Puffer 
mußte aber aus Zweckmäßigkeitsgründen erheblich ver⸗ 
kleinert und mit einer Holzkufe verſehen werden. Die Peil⸗ 
verſuche dürften Ltwa zwei Stunden in Anſpruch nehmen. 
Das Luftſchiff wird dann eine zweite Landung in Löwenthal 
zur Fortſetzung der Landungsmanöver durchführen. Auf 
dem Flugplatz waren auch Dr. Eckener und Dr. Dürr an⸗ 

weſend. 
    

Die Emanzipation der Türkin 
ſchreitet fort 
Bei den letzten türkiſchen Wablen waren 
weibliche Agitatoren loben) und weibliche 

Wählerinnen (unten) keine ſeltene Er⸗ 

ſcheinung. 
  

      

Dus Unglüen ven lyen nech nichi gehlart 

Scwierigteiten bei den Aufräumungsarbeiten 
Doch nur 30 Tote? — Neue Einſtürze am Nachmittag 

Lyon iſt in Trauer gehüllt. Es iſt unmöglich, auch nur an⸗ 
nähernd die Zahl der Opfer feſtzuſtellen. Die Aufräumungs⸗ 

arbeiten, die wegen weiterer Einſturzgefahr größte Vorſicht 

erforderlich machen, ſind langwierig und mühſam. Ob die 

von einem Mittagsblatt verbreitete Meldung, daß man mit 
mehr als 100 Toten rechnen müſſe, ſich beſtätigt, mutz dahin⸗ 

geſtellt bleiben. Soviel ſteht jedenfalls feſt, daß 19 Feuerwehr⸗ 

leute und vier Poliziſten, die nach dem erſten Einſturz die 

Bergungsarbeiten begannen, von dem folgenden Einſturz 

überruſcht und unter den Trümmern begraben wurden. 

Da bisher mehr als zehn ſechs⸗ bis fiebenſtöckige Wohn⸗ 
häuſer zuſammengebrochen ſind, die alle zahlreiche Mieter 
bargen, die im Schlaf von der Kataſtrophe überraſcht wurden, 
befürchiet man hinſichtlich der Zahl der Oper vas Schlimmſte. 
Sämiliche Behörden find an Ort und Stelle. Der Bürger⸗ 

meiſter vor Lyon, Herriot, hat es ſich. obwohl er von ſeiner 

Darmgrippe noch nicht völlig wiederhergeſtellt iſt, nicht nehmen 

laſſen, perfönlich zu erſcheinen. 

Ein wüſter Trüänmerhaufen? 
Der heimgeſuchte Stadtteil liegt auf dem Hügel von 

Fourvière oberhalb des Kirchenviertels St. Jean. Nur die 
Kathedrale, die auf einem Felſen erbaut: iſt, ſteht noch und 
dürfte auch erhalten bleiben. Aber alles, was um ſie herum⸗ 
liegt, bildet nuur noch einen wüſten Trümmerhaufen. Wie 
überraſchend ſchnell die verſchiedenen Einſtürze aufeinander 
folgten, beweiſt auch folgendes Vorkommnis: 

Ein Sanitätsanto war nach dem zweiten Einſturz an die 
Unfanſftelle herangefahren, um Berwundete zu übernehmen. 
Es wurde von den hlstlich nieverbrechenden Geſteinsmuſſen 
Eberſchüttet und vollkommen zerdrückt. 

Ueber die Urſache des Unglüds 
iſt man ſich noch immer,nicht im klaren. Man nimmt aber an. 
daß die Kegengüſſe der letzten Zeit den Hügel gelockert und 
untergraben haben. Nos vorgeſtern vormittag batie der 
leitende Stadtbaumeiſter eine Neigung der Stützmauern feſt⸗ 
geſtellt. durch deren Zuſammenbruch die Kataitrophe hervor⸗ 
gerufen wurde, und die Einwohner aufgefordert, ihre Boh⸗ 
nungen unverzüglich zu räumen. Es ſcheint jedoch, daß wicht 
von vornherein alle. — Maſnahmen getroffen 
worben ſind, die, weun mich nicht die Kataſtruyhe, ſo doch 
ihren Umfang häiten verhüten Lännen. 

Rere Hilfe 
Die Beraunngsarbeiten bei der Lvoner Erbrutſchkata⸗ 

ANruybe haben keine nenneuswerie Foriſchritte nemacht, da 
am DDB————— Sten est 80 J8 hauteri Einbrüche 
erielgten. Mehcere ꝛen Inſfauteriercaiments 
ind mit ben Serprunte etten beſchaltiat. Bon Greusble 
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find nur ſechs Tote geborgen worden. Man hofft, daß die 
Geſamtzahl der Opfer einſchliezßlich der 24 verſchütieten 
Fenerwehrleute und Poliziſten kaum 90 überſteigen wird. 

Roch tagelang Aufräumungsarbeiten 
Wie Havas aus Lyuan berichtet, ſind auch bis geſtern abend 

noch keine Leichen unter den eingeſtürzten Erd⸗ und Ge⸗ 
ſteinsmaſſen von Fouvriéres geborgen worden. Befreit 
wurde lediglich eine Frau, der man — wie bereits gemeldet 
— durch einen Schlauch in ihrem unterirdiſchen Gefängnis 
Luſt zuführen konnte. Von den im Hoſpital eingelieferten 
Verletzten ſind inzwiſchen zwei geſtorben. Sämtliche Häufer 
der am Abhana laufenden Tramaffac⸗Straße ſind geräumt 
worden. 200 Perſonen ſind mit den Aufräumungsarbeiten 
beſchäftigt, die die Nacht über bei Scheinwerferlicht fort⸗ 
geſetzt werden. 

Man befürchtet nrch immer das Nachrutſchen des Ab⸗ 
hanges auf das Cha elau⸗Krankenhaus. In den Mauern 
haben ſich ſchon ſtark: Riſſe gezeigt, weshalb ſämtliche In⸗ 
ſaſſen das Hoſpital aus Vorſorge geräumt haben. Die Auf⸗ 
räumungsarbeiten dürften, wenn keine weiteren Verwick⸗ 
Iungen eintreten, 3 bis 4 Tage dauern. 

Ueber die Urſache der Kataſtrophe hat ein Luoner Uni⸗ 
verütätsprofeffor namens Deperret, der in früheren Jabren 
die Geſteinsbildung in der dortigen Gegend unterſucht hat, 
erklärt, der ganze Hügel ſei eine Sandablagerung von ge⸗ 
ringer Widerſtandskrait. Die Folge der Kanaliſierungs⸗ 
anlagen ſei der Schwamm geweſen. der bei Regenfällen das 
ganze Waſſer in ſich ſaugt. 

Krokodile umter dein Hammer 
Wenn die Firma zugrunde geht 

Eine Londoner Auktionsfirma, die hauptſächlich als Kom⸗ 
miſſionär der Hafenverwaltung arbeitet, gibt bekannt, daß 
auf ihrer nächſten Verſteigerung u. a. eine Anzahl von leben⸗ 
den Krokodilen unter den Hammer kommen. Die Tiere ent⸗ 
ſtammen dem Beſitz einer Tierhandelsfirma, die in Zah- 
lungsſchwierigkeiten geraten iſt und die Hafengebühren nicht 
bat bezahlen können. Da die Hafenverwaltung ſelbſt einen 
Liebhaber nicht finden konnte, bat ſie jetzt den Auktivonator 
damit beaujtragt, die Krokodile an den Mann zu bringen. 

MDas aſironomiſche Gewicht 
Nach der Statiſtik beträgt das Gewicht des ausgewachſe⸗ 

nen Menichen auf der Erde im Durchſchnitt 150 Pfund. Die 
aitronomiſche Wiſſenſchaft hat jetzt ausgerechnet, das unter 
den gleichen Verhältniſſen das Durchſchnittsgewicht auf dem 
Mertur für den Erwachſenen 61 Pfund, auf der Venus 123 
Pfund, auf dem Mars 57 Pfund, auf dem Jupiter 397 Piund, 
auf dem Saturn 177 Siund und auf dem Uranus 135 Pfund 
Setragen wörde. 

  

  

    

    

  

 



  

SewertäsgfleftIiches Voxiduſes 

Widerſtand mit allen Kräften 
Empötung und Erbitterung unter den Metallarbeitern 

Am Mittwoch hat in Berlin der Erweiterte Beirat des 
Deutichen Metallarbeiterverbandes zu dem Verliner Meiallichieds⸗ 
ſpruch Siellung genommen. Alle Vertreter der 17 Bezirle be⸗ 
richtelen, daß überull die Mitgliedſchaft von Empörung und Er⸗ 
bitterung erfüllt ſei. Man vefürchte eine Anwendung des Berliner 
Spruchs auf das ganze Reich. 

Das Verdammungsurteil des Beirats über das Lohnabbau⸗ 
Diktal kam in folgender Entichließung zum Ausdruck⸗ 

„Der am 12. November 1930 in Berlin verizmmelte Er⸗ 

weiterte Beirat des Deutichen Metallarbeiterverbandcs ſpricht 

dem Vorſtand, der Ortsverwaltung und den Berliner Kollegen die 

Anerkennung aus für den under ungünſtigen Verhölinißen au⸗ 

genommenen und durchgeführten Kumpfegreaen den von der Metell⸗ 

induſtriellen gerorderten, Lohnabbau. der auch noch non der Schlichter⸗ 

kammer unter Dr. Völckers darch einen nuerträslichen Schiedstruch 
unterſtützt wurde. Die Abwehr war uneriäßtich, weil dieier amt⸗ 
iche Schiedspruch und ſeine drohende Verbindlichertisrung die ver⸗ 
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Vor ſcharfen Arseinanderſetzungen 
Der Prrisabbon iſt nur ein Sluff 
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Daran mußt du denken 

  

Der Naꝛi Sieg 
bedeutet Krieg! 

  

  
Die Parteten vom M Kapital, bringen dem 
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Alles das bat mit den Qualitäten der neuen Leiterin 
nichrs iu tun. Wir mifen, dan Fräulein Colombo die Muſik, 
die Sprache. das Milien genaueitens kennt, und daß ſie die 
Vortrugs iſen von Toscanini durch ganz Europa meiſter⸗ 
Laft organisert bat. Aber alles das bebt die Tatſache nicht 

das eine Frau als Leiterin des erſten Theaters 
Italiens, ein Tbeaier, da, genau beſehen, ſogar eines der 
erden Theater der Selt iſt, 

eine UHumSglichkeit Darätellt, einen Wiberſns und eine 
Berhshnung des männlichen Geſchlechts; 

ie Ernennung einer Frau — und wäre es ſelbſt die Fä⸗ 
* int ein ſchwerer und irreparabler vpſfuchologiſcher 

Tehler, ein ſchreiendes Unrecht gegenüber den alten Meiſtern 
Kraliens, ein Beweis des Mißtranens gegenüber der Künn⸗ 
kerſckaft des Theaters“ (,Corriere della Sera“ vom 11. Juli 
121IJ „Aber gas denn? t das wirklich das neue Italien. 

Sollte denn tatſächlich die Rero⸗ 
Urtion ſo arm an Männern ſein, daß ſie eine Fran zur 
Komandantin- des glorreichen Nationaltheaters machen 
Auß. desjenigen Rxientempels, den die ganze Welt nur mit 
Sefenkten Augen zn betrachten wagt?“ („Corriere della 
Sera rom 12. Juli 190.) 

Wart erkennt was der Faſchismus aus den Ita⸗ 
Lienern machen e Arbeker azu geduldigen und nun⸗ 

enden Agßalssabeten. die Frauen zu eingeerkerten 
en, Foc die Kinder sahblreich und jederzeit bereit, in den 

Srieg zn zieben⸗ Und dasſelbe will das Hakenkreus. die 
Seitlexrartei mir der berlichen Frauen machen. 

     

          

   

  

20
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Oopyricht by Fackebreiter-Verlag. G. M. b. H., Hamburt Berredort᷑- 

36. Fortſetzung. — 
Das Mädchen machte ein abweiſendes Geſicht und ſchob 

die Tür etwas zu. 
„So — ſo“, ſagte Tom und tat, als ob er na dacht Er griff in die Weſtentaſche und holte Leinen Geldichsün Lerans. dender dem Mädchen hinreichte. 
Dieſes zögerte etwas, ehe es ihn nahm. Sie lachte, denn 

ihrer Meinung uach ſollie uun ein Komplott eutſtehen. Aber 
Tom hatte alles gang automatiſch getan. Er wandte ſich jetzt 
um und ging die Treppen hinunter. Deu Blumenſtrauß 
legte er unten im Hausflur auf die Steinfließen. 

Die Abweiſung hatte ſeiner Eitelkeit einen gewaltigen 
Stoß verſetzt. Er bummelte noch durch die Straßen, um ſich 
zu beruhigen. Langiam fand er ſich wieder. Vor allem hob 
es ſein Selbſtbewußtſein Stück für Stück, wenn ſich plötzlich rüßmten S. bemeßteri Eiü anſtießen und ihn, den be⸗ 
rü en Bormeiſter, halb in Bewunderung, halb'i 
anſtarrten. 5 in Furct 
Dieſe ſchönen, eleganten Frauen zeigten ihm doch ohne 
jede Hemmung, wie heiß ſie ihn begehrten. Seine Frau 
mußte gar nicht, was ſie an ihm hatte. Er ſchnitt eine Gri⸗ 
maſſe, wenn er an Marys leidendes Geſicht dachte. Als ihm 
Gedanken an Ilka aufkamen, verdrängte er ſie ſchnell. Die 
war eben nur beleidigt. 

„Sind Sie nicht Herr Matthesv“ fragte dicht neben ihm 
eine freudige Frauenſtimme. 
Er ſubr überraſcht herum. Donner ja, das war 'n hüls⸗ 

krun Käfer! Nicht mehr ganz jung, aber immer noch Klaſſe⸗ 
au. 
„„Bitte?“ fragte er und lüftete den Hut. Blaue groß auf⸗ 

geſchlagene Augen, diskret untermalt, lächelten ihm ent⸗ 
gegen. ů 

. „Wie nett! Ich habe mir immer gewünſcht. Sie einmal in 
Zivil zu ſehen, aber bisher war mir's nie vergönnt!“ 
„Na, dann ſehen Sie mich jetzt nur gut an!“ lachte Tom 

aufgeräumt. Ueber die Affäre mit Fräulein von Karchow 
war er hinüber. 
ſſenWen Sie ein Stündchen Zeit für mich?“ fragte ſie 

offen. 
„Aber ſicher, es iſt mir ein Vergnügen, Gnädigſte.“ 
Sie gingen ein paar Schritte. Was fang' ich bloß mit ihr 

an, dachte Tom. 
„Wollen Sie nicht mit mir eine Taſſe Kaffee trinken?“ 

bat die Kleine unternehmungsluſtig. 
tient Da drüben iſt Ca'e Hilbrich, da iſt's doch ſehr 

nett! 
„Und drinnen ſind alle. meine Bekannten“, lachte ſie 

amüſiert. 
Ja, was machen wir dann? Wißen Sie nichts Nettes?“ 
Sie zögerte einen Mypment. Dann rief ſe kurz ent⸗ 

ſchloſſen eine Taxe an. Der Wagen bremſte. 
„Schnell, ehe es auffällt. Alle ſehen Sie an und da drü⸗ 

ben geht ein Intineus meines Raännes“, drängte die ſchöne 
Dame und zog Tom haſtig in das Auto. 

Willibald Älerisſtraße üeben“ ſogte fe rane Zögern. 
Tom kratzte ſich verdutzt den Kopf. Viele Umſtände machte 

die aber nicht. „Wobin geht's denn?“ 
„Natürlich zu mir nach Haufe“, war die verwunderte 

Entgegnung. 
„Na. Sie müſiens ja wiſſen!“ ſagte er. Er dachte dabei an 

ibren Mann. Es war, els ob ſie ſeine Gedanken erriet. „Un⸗ 
ſere Männer ſind viel zu beſchäftigt, um ſich um ſo etwas 
Nebenſächtichem aufzuhalten, wie ihre Frauen find“, ſagte 
ſie ſpöttiſch. 

-Unſere?“ fragte er und ſah dabei die ſchick aufgemachten 
Damen und Herren an, an denen das Auto vorbeiflitzte. 

„Ja, unſere. Alle die, die ich kenne. Nie ſind ſie für ihre 
Frauen da. Läutet man ſie an. dann flötet irgendeine Sekre⸗ 
tärinnenſtimme: „Verbindung leider nicht möglich. Herr ſo⸗ 
wieſo hat gerade eine Konferenz“. Sie lachte mit blitzenden 
Zähnen. Dann lehnte ſie ſich leicht gegen Tom und der 
Boxer nahm dieje lebendige, roßige und gepflegte Verlaſſene 
in die Arme. 

Während Tom ſtundenlang Kaffee trank, machte man ſich 
Naßens Sorgen um ihn. Kränli war gekommen und 

öttjälligerwerſe hatte er vor einer guten Stunde bei Hurt 
vorgciprrchen, der nichts von Tom wußte. Er planderte das 
harmlos aus und Marn war eutſetzt. „Wenn ihm nur nichts 
zugeſtußen iſt“. meinte ſte. 

Krävli verſuchte, ſie zu beruhigen. Er ahnte ſchon, was 
Tom für eine Dummhbeit gemacht hatte. 

„Ich werde mal bei Fräulein von Karchow ontelepbo⸗ 
nieren“ Marn ließ ſich verbinden. Doch die Malerin berich⸗ 
tete nur böfklich das Tom ganz kurz dageweſen ſei und nach 
ihr gefragt batte. Dann erzählte ſie lebhafter, daß ſie gün⸗ 
ſtige Nachrichten für Herrn Lange bätte. Der Verlag inter⸗ 
eiſterte ſtts ſeür für ſeine Zeichnungen. Wenn Herr Lange 
Nachricht bekäme, ſollte er ſich erſt mit ihr in Verbindung 
ſetzen. 

Marn bäuote an. Die Freude über Peters Erfola konnte 
ihre Unrube nicht verdrängen. Wo mochte Tom ſein? 

Endlich kam er in ſtrablender Laune an. 
„Wie kannſt du nur ſo lange wegbleiben, ohne einmal 

was von dir bören zu laßen? Wer haben überall berum⸗ 
telephoniert.“ In ihrer Stimme waren Vorwürfe und 
Trende gemiſcht. 

„as? Rumtelephoniert? Wie kommt ihr dazu, mir 
nachzufpionieren? Das iſt ja doll?“ Toms Stimme ſchlug 
jofort um und wurde äußerſt knurrig. 

„Ich hatte Angß. es könnte dir etwas zugenvößen ſein“, 
ſagte Marn ſchmerzlich berührt. 

„Das foll mir denn zuſtoßen, brummte er bösartig., Du 
willſt bloß immer was zum Rumklagen haben: ſiehſt aus 
mie Braunbier und Spucke. Das Geſicht muß ich nun jeden 
Tag um mich baben.“ 

„Du ſiehſt es ja wenig geung! Biſt ia immer weg“, ant⸗ 
Wurtete fñie bitter. 
„Das? Die ganze Woche war ich immer bier. Außerdem 
kannſt du doch auch weggehen. Fahre doch nach Berlin, geh 

Loch une 5 ich? te ſie ſtill. „Chne dich?“ ſraate ſie ſti — 
„Ader Marr, ſo gebtss boch nicht mehr weiter.“ Plsslich 

überkam ihn ein zärtliches Gefühl. hervorgerufen durch 
leichte Geminensbiße. „Du mußt verreiſen. Ich werde mal 
mit deiner Mutter fprechen. Da brauchſt mal Ausſvan⸗ 
nuna.“ 

„Schön — and du?“ fragte ſie ſehnſüchtig. 

  

      

    

  

   

  

       „Das geßt ichr für mich gar nicht, Marn. Du weißt doch, 
ich muß arbe en. Das würde Hurt gar nicht zulaſſen!“ 

„Du wirſt recht haben, ich muß bier mal weg“, ſagte ſie 
ruhig. Er macht doch nie ein Zugeſtändnis, dachte ſie 
reſigniert. Er lebt ſein Leben wie er es für richtig hält und 
gaeher andere iſt ihm gleichgültig. Mag man dran entzwei 
geben. 

Es war beſchroſſen, daß Marv und ihre Mutter an die Nordſee ie ih Die Reiſevorbereitungen lenkten Mary ab. 
Sie freute ſich uuf die See und wurde in den letzten Tagen 
munterer. Sie ſah, daß Tom fleißig arbeitete. Nicht mehr 
ſo verbiſſen und ſonderbar wie in den letzten Tagen, ſondern 
ganz regelmäßig, wie gewöhnlich. Sie unterhielten ſich jetzt 
öſter über die See und Schiffahrt. Tom war auch freund⸗ 
licher als früher. Der Gedanke, ſeine Frau für läugere 
Zeit los zu ſein, wieder ein freier Mann zu werden — wie 
er zu Kräpli im Vertrauen ſagte — ſtimmte ihn gemütlicher. 

  

„Latürlich azn mir nach Hauſe.“ 

Der alte Burkhardt war ebenſp froh, ſeine beſſere Ebe⸗ 
hälfte für einige Wochen nicht mehr zu ſehen. 

Mit vergnügten Geſichtern verfrachteten die beiden 
Strohwitwer ihre Frauen in einem Abteil zweiter Klaffe. 
Noch einmal beugte ſich Marus ſchmalgewordenes Geſicht 
über den braunen lockigen Kopf des Gaiten. 
Tom — Liebſter — bleib mir gut, hörſt du?“ 
Etwas griff ibm der Abſchied auch ans Herz. Das ärgerte 

ihn und gleich wurde er ein wenig grob. 
„Hab' dich nicht ſo, Mary. Tuſt ja, als wenn du nach 

Amerika fährſt.“ 
wohl- Sie h. Mary wurde 

Stimme herausgebörk. 
Frau Burkhardt leynte ſich vornehm blaſiert zurück. Sie 

war eine Dame. „Benimm dich nicht ſo burſchikos, Marv“, 
ſagte ſie zu ihrer Tochter, die ihrem Tom jetzt froh und un⸗ 
geniert, wie ein Junge, kräftig die Hand ichüttelte. 

Der Zug rollte aus der Halle, nur das Winken ihres 
weißen Tüchleins blieb als letzte Spur Marys noch eine 
Weile zu fehen. 

twas aus ſeiner 

  

  

„Nun wollen wir zwei Traurigen noch 'ne Flaſche auf 
dieſe bittere Tatſache leeren, was Jungeken?“ lachte Burk⸗ 
hardt unternehmungsluſtig. Tom ſtimmte ihm bei. Mit 
der Zeit hatte er das Extraeckchen des alten Burkhardt 
ſchätzen gelernt. — 

Die erſten Tage nach Marys Abreiſe trainierte Tom 
natürlich nicht. „Die Freiheit muß ich erſt auskoſten“, ſagte 
5⸗ zu Kräpli. Und ſo zogen die beiden Abend für Abend 
herum. 

Mit der Zeit wurden dieſe luſtigen Nächte aber etwas an⸗ 
ſtreugend für Tom. Die holden Genvjſinnen dieſer frohen 
Stunden wollten nämlich durchaus nicht begreiſen, daß es 
für Tom wichtiger war, rechtzeitig zu Bett zu gehen, als die 
Nächte zu durchſumpfen. Ä 

Als endlich eines Tages eine gepfefferte Rechnung an⸗ 
kam, die ſich eine Liddn oder Lola einfach auf Toms Namen 
batte ausſchreiben laſſen, und die ſehr teure Wäſchegarni⸗ 
turen betraf, wollte er nun endlich den Schlußpunkt hinter 
dieſe luſtige Zeit ſetzen. 

„Er rechnete ſich aus, wieviel Tage er noch zum Training 
hatte und machte Kräpli von ſeinem Entſchluß Mitteilung. 
Dieſem war das ſehr angenehm, denn er ſchwebte immer in 
der Furcht. Hurt würde hinter alles kommen und ihn dann 
einfach abhängen. 

„Haſt recht, Tom. Mal iſt das ganz ſchön, aber dann 
müſien wir auch wieder tüchtig ran und arbeiten.“ Kräpli 
tat ganz fachmänniſch. 

„Was beißt wir? Du fauler Hund tuſt doch nichts!“ Tom 
ſchüttelte ſich vor Lachen über das beleidigte Geſicht Kräplis. 
Er boxte ihn vor den Bauch. 

„Ich will dir was ſagen. Einmal müſſen wir noch 'ne 
dolle Sache anſtellen, dann is Schluß. Irgend was Verrück⸗ 
tes. Strena dich mal an, Kräpli!“ 

„Ich wüßte was.“ Der Maſſeur lachte pfifſig. 
„Und das wäre?“ 
„Mach u Budenzauber. Ich weiß ein Kabarett, da boxen 

Weiber. Aber die ſind richtig. Da fahren wir hin und holen 
ſie her.“ 

„Was? Frauen boxen? Hm. gar nicht ſchlecht die Idee. 
Aber weißt du, der Peter, der Zeichenfritze, iſt doch ſo'n Affe. 
Der kauin doch das Maul nicht halten.“ 

„Was? Der? Dem beſorgen wir eine ganz Scharfe. 
Sollſt mal ſehen, daß der kein Wörtchen verrät. Das wird 
ein Hauptſpaß, Peter als Freier.“ 

„Menſch, du haſt ein ich immer Einfülle. Dafür könnte 
man „dieſen Tugendengel mal richtig 

    

   

    n was ausge 
losgehen zu ſehen.“ Vergnügt machten ſich die Zwei fertig, 
um auszufahren. 

Peter war in ſeine Arbeit vertieft. Er mußte einige 
Probezeichnungen liefſern. Wenn die gelangen, dann bekam 
er den großen Auftrag. 

Er hörte draußen das Auto loskahren und ſchüttelte den 
Kopf. Seit Mary fort war, bummelte Tom nun Abend für 
Abend. Die erſten Tage hatte ja Tom geglaubt, ihm immer 
noch erzäblen zu müſſen, wo er geweſfen war. Aber jetzt ver⸗ 
abſchiedete er ſich nicht einmal mehr. Was war das nur 
für ein Menſch? Wenn Peter an Mary dachte, wurde er 
ganz traurig. 

Unterdeſſen ſaß Tom mit großen Augen in dem eleganten 
Kabarett und ſah den Damenboxkämpſen zu. Er beugte ſich 
intereſſiert vor. Bums — die Gegnerin der Roten mußte 
einen Schlag einſtecken, der geſeſſen hatte. 

Tom als Fachmann merkte naͤtürlich ſofort, daß dieſes 
Boxen nur eine abgekartete Sache war, bei der höchſtens 
ab und zu mal das Temperament der einen oder andern 
Partnerin durchging. 

Die große Rote hakte es ihm angetan. Die hat ja einen 
richtigen Bizeps, dachte er. „Du, die Ryte iſt für mich“, 
ſagte er zu Kräpli. Der hatte einen mächtigen Schwips und 
erwiderte großſpuria: „Ach was, wir laden den ganzen Be⸗ 
trieb ſamt dem Macher ein.“ 

Ganz nüchtern war Tom auch nicht mehr. „Meinelwegen. 
Iſt denn genug zu eſſen und zu trinken dranßen?“ 

„Na und ob. Ich werde gleich mal mit dem Unternehmer 
ſprechen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Tarzan lebte wirklich 
b Ein Kind, das unter Affen lebte — Das Los eines Negerknaben 

Einge Jabre hindurch haben ſich die Gemüter über die 
Schickfale des Affenmenſchen Tarzan erregt, die in einigen 
Bänden ſenſationell geſchilbert Ganzenß Man erregte ſich, 
trotzdem man wußte, daß das Ganze die Erfindung eines 
phantaſtiſchen Schriſtſtellerbirns war, eine ſpannende. un⸗ 
beimliche Geſchichte. Das Leben hat dieſes ſeltjame Märchen 
V. die Wirklichkeit verſetzt, weit weg von uns, bei den 

egern. 

Die ganze Geſchichte iſt erſt jetzt vekannigeworden, lange 
nach dem Erſcheinen des „Tarzan“⸗Romans, durch einen Zu⸗ 
fall. In der Nähe von Port Alfred lebt ein etwa dreißig⸗ 
jähriger Menſchenaffe, das heißt 

eigentlich ein richtiggehender Menſch, 

der als Kind von Affen geraubt worden war und viele Jahre 
unter Affen gelebt hatte. Vor etwa dreißin Jahren hatte 
eine Negerin — während ſie bei der Arbeit war — ihr 
wenige Monate altes Kind im Schatten eines Gebüſches 
zurückgelaſſen, in der Nähe von Port Alfred. Als die arme 
Frau zurückkam, das Kind zu holen, war es verſchwunden. 
Man hörte nichts mehr von dem Jungen; die Negerin ſtarb 
bald aus Gram über ihr Unglück. ů 

Vierzehn Jahre ſpäter durchſtreiften zwei engliiche Wacht⸗ 
ſoldaten die Wälder in der Gegend von Port Alfred. 

ESie Börten plötzlich ſeltiame Laute, von einem Baum 
hernnter. 

Sie ſaben in die Höhe und bemerkten einen jungen Neser⸗ 
der in den Baumäſten mit zwei Affen ſpielte und der zich 
in ſeinen Bewegungen kaum von den Tieren unterſchied. Sie 
beſchlofen, den Neger vom Baum herunterzuholen und zu 
lehen, was mit dem ſeltſamen Weien los war. Das war 
leichter geſagt als getan. Der Negerknabe wollte nichts 
wißſen von bden menichlichen Befreiern: er kratzte und bis 
and wehrte ſich verzweifelt. als man ihn von ſeinen Aſfen⸗ 
ſpielgeſährten treunen wollte. Endlich wurden die Eng⸗ 
lände: Wiue über den Jungen; ſie konnten ihn nach Port 
Alkred bringen. ů 

Die Aerzte nuterluchten das rätletbaſte Geſchörl, das ein 
Menſch war, ‚ 

das aber keinerlei axfikulterte Bante von ſich geben konnte. 
Mit der Zeit gelang es, dem etwa vierzebnjährigen Neger 
das Sprechen und ändere menſchliche Gewohnheiten beisn⸗ 
bringen. Man ging dann der Angelegenbeit nach, und man 
brachte herans, daß es ſich um den vor vierzebn Jabren 
geraubten Sohn der Negerin handeln mußte, den man jest   
den Affen wieder entriſfen hatte. Seit dieſer Zeit arbeitet   

der Neger auf der Farm eines Europäers. Er iſt jetzt 
dreißig Jahre alt und hat — wie ein engliſcher Journaliſt 
berichtet — längſt nicht alle Gewohnheiten aus ſeiner Affen⸗ 
zeit abgelegt; wie ein Atſe ſpringt er jetzt noch von Baum 
zu Baum. Mit unglaublicher Gelenkigkeit vermag er auf 
den höchiten Aeſten zu balancieren, er hängt ſich mit 
den und Füßen an die Zweige — kurz, er iſt das ſeltſan 
Exemplar eines menſchlichen Affen, der dem berühmten „Tar⸗ 
zan“ geradezu als Vorbild hätte dienen können. St. F. 

    

     

  

Der jodelnde Milchmante 
Eine alte Sitte 

In früheren Jahrzebnten, bis gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts, war unter den Milchfahrern und Milchmän⸗ 
nern Londons das Jodeln eine angeſehene Kunſt. Wer in 
einer guten Stadtgegend auf die Tourx geſchickt werden 
wollte, mußte eine gewijſe Fertigkeit im Jodeln nachweiſen. 
Jetzt ſoll verſucht werden, dieſe Kunſt, die beinahe ausge⸗ 
ſtorben iſt, unter den Londoner Milchmännern neu zu be⸗ 
leben, und der Verbaud hat zunächſt zu einem Abend einge⸗ 
laden, auf dem die jüngere Generation die erſten Erfolge 
ihrer Siudien vorführen joll. 

  

Kein Lichtſtrahi jällt ins Ange 

Ein Londoner Augenarzt hat eine ueue Brille erjunden, 
die es ermöglichen foll, auch im dunklen Zimmer leſen zu 
küönnen. In Ermangelung eines beſſeren Namens nennt er 

ſeine Erſindung „Kopflaternengläſer“. Sie ſind in der Tat 
nach demſelbea Prinzip konſtruiert, das den Kopflaternen 
eints Autos zngrunde liegt. Eine winzige elektriſche Birne 
iſt am Rande feder Brille beſeitigt and erhält ihren Hinter⸗ 
grund durch einen ovalen Reſlektor, der den Rad der Gläſer 
in ſeinem gonzen Umſang umſchließt. Den eriorderlichen 

Strom lieſert eine kleine Taſchenbatterie. die unter dem 
Kopftiſſen oder in der Taſche des Schlafanzugs des Brillen⸗ 
trägers ihren Platz erhält und durch einen dünnen, ſilber⸗ 
umſponnenen Draht mit der Birne in Verbindung teht. 
Die Brille iſt ſo konſtruiert, daß kein Lichtitrahl ins Anae 
jällt, daß dieſe vielmehbr in einem Brennpunkt vereinigt 
hind, deſten beller Glans genau die Stelle des Buches oder 
der Zeitung beleuchtet, auf die die Linic gerichtet M. 

  

—
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Es ging unch un die Olunpiade 
Die Heerſchau der Ardeiterſportler im Werden 

Am vorigen Solntag wurde in Oeſterreich der National⸗ 

rat gewählt. Der Tag der Wablen war in Oeſterreich und 

im roten Wien ein Tag der ſchweren Kämpfe. Die öſter⸗ 

reichiſchen Heimwehrorganiſationen hatten alles 

aufgeboten, um die öſterreichiſche Arbeiterſchaft, die durch 

die Sozialbemokratie vertreten wird, zu zerſchmettern. Das 
iſt ihnen nicht gelungen. Am Freitag vor der Wahl demon⸗ 

ſtrierten 90 000 Jugendliche und Sportler für den Sieg der 

Sozialbemokratie. Dje Ingend und die Sportler, ſie haben 

geiegt. Wien blieb rot! ů „. 

Wenns anders gekommen wäre, würe es wahrſcheinlich 

auch in Oeſterreich mit den Arbeiterkultur⸗ und Sportorga⸗ 

niſationen, wenn auch nur für eine Reihe non Jahren, 3 

Ende geweſen, denn ganz unterdrücken läßt ſich die Ar⸗ 

die in Oeſterreich die Sozialdemokratie und die Arbeiter⸗ 
ſport⸗ und Kulturorganiſationen zu einem untrennbaren 
Ganzen ſchmiedet, hat dieſen Anſchlag auf die Arbeiter⸗ 
olumpiade abgewehrt. Alle Arbeiterſportler. überbauvt alle 
Menſchen, die auf dem Boden des Kulturfortſchrittes ſtehen, 
alle die, denen der Sport, denen die Leibesübungen zum Le⸗ 

bensdedürinis geworden find, ſollten die Lehren hierg 
ziehen. Siegt am Sonntag in Danzig der Faſchismus, iſits 
mit der Kultur, iſt es mit dem Sport auf Jahre binaus an 
Ende. Nur die Sozialdemokratie hat bisbher durch ihre 
Taten, durch ihre nervenaufreibende Arbeit im Parlament 
bewieſen. daß ſie für eine beñere Lebensbaltung des arbei⸗ 
tenden Menichen eintritt, daß nur ſie allein. wenn ſie aus 
dem Wablkampf ungeſchwächt bervorgeßt, die Kraft hat. 
jedem arbeitenden Menſchen die 7 it und das Lebens 
niveau zu verſchaffen, die notwendig ſind. um an die “ 
perkultur, an Sport und Leibesübungen überbaunt denken 
zu können. Gebt eure Stimmen darum alle der Liſte Gehl. 

   

      
  

   

Rieger⸗Kroſchel 91 Punkte, 
5 Runden zurück, 5. Krüger⸗Funda 250 Punkte, 
öurück 6. Dinale⸗Tonani 
195 Punkte, 10 Runden zu 
Zurückgelegt wurden in 145 Stunden 3313,280 Kilometer. 

4. Manthey⸗Maczynſki 164 P., 
7 Runden 

S Punkte. 7. Paar Ehmer⸗Tietz 
8. Petri⸗Lehmann 199 Punkte. 

  

   

  

Ueberall wird für die Olympiade gerüſtet 
In England 

Der engliſche Arbeiterſportverband beab⸗ 
ſichtigt zum zweiten Olympia der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
ſportinternationale 14 Fußballſpieler, 8 Radfahrer, 8 Sport⸗ 
ler, 4 Sportlerinnen, 4 Schwimmer, 2 Tennisſpieler und 
1 Tennisſpielerin zu eutſenden. 
die Vorarbeiten eingeleitet. Die Koſten der Expedition ſind 
mit 1000 Pfund Sterling (20 000 Mark) veranſchlagt. 

Ein Olympiakomitee hat 

In Ungarn 

Die ungariſchen Arbeiterſportvereine haben ein Olymvia⸗ 
komitee berufen und rechnen in Wien mit einer Beteili⸗ 
gung von 250 Sportleru. Die Sportler ſollen ſich zuſammen⸗ 

ſetzen 
Schwimmern, Turnern, Radfahrern und Ringern. 

aus Leichtathleten, Hand- und Fußballſpielern, 

Die Tſchechoflowakei 

Der Verband der iſchechoflowakiſchen Arbeiterturnver⸗ 
eine (Sitz Prag) und der deutſch⸗böhmiſche Arbeiter⸗Turn⸗ 

beiterſport⸗ und Kulturbewegung nicht, dazu ſind ihre An⸗ 

Hänger viel zu ſehr von der Ideologie des Sozia⸗ 

lismus beſeelt, der kein Stillſtand, kein Aufgeben, ſon⸗ 

dern nur ein ſtetes Kämpfen und Vorwärtsſtreben kennt. Der ewige Dalles im Oſten 
Der Anſchlag der Heimwehr iſt abgeſchlagen. Wie ſie ge⸗ 

wütet haben, beweiſt eine Meldung, die uns von den Wiener 
Arbeiterſußballfpielern über eine Hausſuchuna in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des öſterreichiſchen Arbeiterfupballverbandes 
übermittelt wird. Es beißt darin: 

„Die öſterreichiſche faſchiſtilche Heimwehrregierung Ban⸗ 
avin⸗Stahremberg hat auf der Jangd nach Belaftnngsmaterial 

Berbot der ſosßialiſtiſchen Arbeiterorganiſatiopnen auch 
bas Biener Sekretariat des öſterreichiſchen Arbeiterinzball⸗ 
perbandes [BA.]) nach Waſfen durchſuchen lalfer. Wir 
haben noch nie die Ehre gehabt bei der verehrlichen Bundes⸗ 
regierung irgend einmal Beachtung zu finden. Niemand hat 
ſich barum gekümmert, wie die Arbeiter⸗Fuhballpereine and 
ihr Verband eigentlich leben. Aber Dienstag baben wir 
enblich im vierien Jahre anſeres Beßehens Pie 8ehe Edre 
genvſſen, allerhöchlten Ortes Beachtung zu finden. 

Man hat uunſere Berbaudsloßglitaten nuch Waffen durch⸗ 
jucht und hat dabei rückfichtslos das oberſte zu uuterſt ge⸗ 
kehrt, denn man kann ſich einfach nicht vorſtellen, daß eine 
Sportorganiſation einzig dem Zweck ibrer ftatntrumähßigen 
Aufgaben dient, nämlich bem reinen Sportaedanken. Ueber⸗ 
flüſſig zu ſagen, daß die dummfrrche Aktion ergebnislos 
blieb. Die Arbeiter⸗Fnöballer werden aber den 1. Vo⸗ 
vember im Gedächtuis behalten als den Tas, da eine bohe 
Renierung es für aut befaud, ſich zu ihnen berabzaloffen. 

Wie man fieht. hatten da. wie ſich bei den Wablen ber⸗ 
ausſtellte. kleine Gruppen der „Hahnenſchwänze“, die Heim⸗ 

  

wehrfaſchiſten, die Macht, die Arbdeiterorganiſationen zu 
terroriſeren. Die Bundesregierung. nicht zu verwechſeln 
mit dem Wiener Gemeinderat, hat den Heimmefrfaſchiſten 
Oeſterreichs Handlangerdienite geleiſtet. Die Aundesreaie⸗ 
rung bätte auch, wenn der Heimwehrfaſchismus ans Auder 
gekommen wäre. die für 1931 geplante 2 Arbeiter⸗ 
vlyompiade wenn auch nicht ganz verbieten, aber boch 
ganz empfindlich fören können. Die enge Verbundenheit, 

1 uhr mit dem Siege   
Keine Boreniſcheidung Danzig sesen Steitin? 

Der „Stettiner General⸗Anz.“ ſchreibt: Bekanntlich ſind 
die Schupo⸗Danzig und der Stettiner Borkflub 
Vorrundengegner in den Kämpien um die deutiche 
Mannſchaſtsmeiſterſchaft, denen der Reichsverband für Ama⸗ 
teurboxen freie Hand in der Wahl des Austragungstermins 
gelafſen hat. Bishber baben ſich die Vereine nicht eini⸗ 
gen können, da Stettin es ablehnt, das finansielle 
Riſiko auf ſich zu nehmen. Augenblicklich ſchweben noch 
Verhandlungen über eine Austragung der LSämpie in Dan⸗ 
zig. Sollten auch dieſe Verhandlungen zu keinem Ergebnis 
führen, wird die Begegnung vorauszſichtlich überbanpt 
nicht zuſtande kommen. Die vom Reichsnerband feütgeietzte 
Zeitgrenze zur Austraaung des Kampfes iſt bereits über⸗ 
ſchritten worden, und iſt von den Vereinen ein Antrag auf 
Verlängerung der Friſt eingereicht worden. 

   

und Sportverband (Sitz Auſſig) führen die Werbung für 
Wien gemeinſam durch. Das Intereſſe für das zweite 
Arbeiter⸗Olympia iſt in der Tſchechoſlowakei groß. Werbe⸗ 
veranſtaltungen, Film, Radio, Vorträge, Preſſenachrichten 
und Hausagitation ſtehen im Dienſte der Sache. Die zwei 
großen Kreiſe Teplitz und Karlsbad des deutſch⸗böhmiſchen 
Verbandes 
Olympi 
deutſch⸗böhmiſchen Verband iſt von dieſem eine Teilnehmer⸗ 
zuhl von 2500—3000 zu erwarten. 

führen einen Wettbewerb durch, wer die meiſten 
hrer aufbringt. Nach der gegenwärtigen Lage im      

  

Damziger Tentisrungliſte 
Obwohl die Aufſtellung einer Tennisrangliſte in 

Dentſchland viel Staub aufgewirbelt hat, haben die Dan⸗ 
ziger bürgerlichen Tennisvereine eine eigene Tennisrang⸗ 
liſte berausgegeben. Die Liſte hat nicht allzuviel Umſtel⸗ 
lungen gegen das Vorjahr gebracht. Sie ſieht folgender⸗ 
maßen aus. (Die gleichſtarken Spieler und Spielerinnen 
jind alphabetiſch geordnet.) 

  

1ů E I. Herren: 1. Pietzner, 2. Wronka, 3. Tews. 4. Dr. Acker, 
Die Sechstageſtrampelei hat eil Ende 5.—6. Bauer, Lange, 7. Dr. Thomſen, 8. Jochheim, 9. Neiß, 

10.—11. Gelhar, Hein, 3. Haverbeck, v. Struſzynſki, 14. Nauſch⸗Hürigen ſiegrrich 
Der letzte Nachmittag des 24. Berliner Sechstagerennens 

am Donnerstag nahm im Gegenjatz ju den vorangegangenen 
einen vollkommen rubigen Verlauf. Selbit in den Eertungen 

      

bis 16. Appelbanm, Hardtmann, Dr. Karpinſki, 17. Höcherl, 
18.—20. Burchardt, Kami „ Seidler, 21.—2. Dr. Brunner, 
Neumann, 23.—25. Benske, Benſki, Mundt. 

II. Damen: 1. Frl. Pietzner, 2. Frl. Mauer, 3.—5. Frl. 

  

  

waren die acht nech im Rennen beiindlichen Paare äußerit Csarnowſki, Fr. Kuttenkenler, Frl. Marquardt, 6. Frl. 
vpaffp. Ueberraſchend gus war aber der Bejuch m Sportpalaſt. Gärtner. 7.—8. Fr. Fehlbaber, Fr. Fiſcher, 9.—14. Frl. 
Dir waren Funda. Dinale, Sieger der Eertengsſpuris Bloeck, Fr. Dackau, Fr. Grimmer, Frl. Merſchberger, Fr. 
Kieger, van Kempen, Tonani, Kroſchel, Schön, Ehmer. Stark. Frl. Trunz, 15.—0. Krl. Albrecht, Frl. Bariſch, Frl. 

Das Berſiner Sechstagerrunen endete am Donncrstagabrnd 
der Kölner Farr rumunnſchaft 

Rauſch⸗Hürigen. 
Das Schlußergebnis 

L Raunſch⸗Hürfgen 13?7 Punktr. 2 Runden su⸗ 
rück 2. van Lempen⸗Schon 342 Punkte, 1 Runden zurück 3.   Berendt. Frl. Claaßen, Fr. Hohmann, Fr. Wiwiorowſka. 

Mangels ausreichender Veraleichsmöglichkeiten konnten 
die Herren Dümke, Dr. Grabomſki, Kollatb, Kröhling, Lei⸗ 
ding, Dr. Littſchwager, Markfeldt. Dr. Mau. Wappenhans 
n. a. nicht eingereiht werden; desgleichen die Damen Frl. 
Beutter, Fr. Kriederici, Frl. Machwitz, Fr. Tietzen, Frl. 
Wieler und andere. 
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Schwere Stürme über Norwegen 
Rothäfen werden aufgeſucht 

In der Nacht zum agai und am Donnerstag ſelbſt 
wüteten an der norwegiſchen Küſte ſcivwere Stürme, die in 
verſchiedenen Ortſchaften große Schäden anrichteten. Tie 
Telephon⸗ und Telegraphenverbindungen im Küſtengebiet ſind 
zum Teil unterbrochen. Zahlreiche Schiffe mußten Nothäfen ů 
anlaufen. Beſonders verheerend raſte der Sturm im Oslo⸗ 
Flord, wo der hohe Seegang jeden Schifſsvertehr ſtundenlang 
Unmösglich machie. 

* 

ů An der Udria⸗Küſte wütete am Donnerstag ein ſehr heſ⸗ 
tiger Sturm. Sechs Fiſcher ertranken. Ein Dampfer erlit: 
in der Nähe der Küſte Schiffbruch; die Mannſchaft konnte“ 
gerettet werden. 

Do X vor nenem Start 
Nach Bordeanx 

Vom Sonderberichterſtatter des WXB. wird gemeldet: 
Wir haben 10 000 Liter Benzin und 400 Liter Oel an 

Bord genommen. Nach den geſtern abend an Calfhot einge⸗ 
gangenen Meldungen können wir einen Start heute früh 
9 Uhr erwarten. An Bord werden 15 Mann Beſatzung und 
10 Paſſagiere ſein, darunter Herr und Frau Dr. Dornier 
und der Maſter of Sempill. Die Strecke Southampton— 
Bordeaux iſt 100 Seemeilen lang und wird in ungefähr 
576 Stunden durchflogen ſein. Wir werden in Bordeaux 
nicht am Pier landen, ſondern auf einem der größeren Salz⸗ 
wafferſeen an der Küſte. Geſtern morgen ſuhr der große 
Dampfer „Hamburg“ am Flugſchiff vorbei. An Bord wurde 
das Deutſchlandlied geſpielt. „Do. X“ antwortete auf dieſen 
Gruß durch Hiſſen der Flagge. Geſtern nachmittag haben 
67 engliſche Flugzeuge über dem Flugſchiff gekreuzt. 

Für den Weiterflug mußten, wie bei einem großen 
Dampfer, ſämtliche Bord⸗ und Zollpapiere ausgefüllk w— 
den. Es iſt das erſte Mal, daß ein Fluazeug wie cin Sch 
behandelt wird. Der Start nach Bordeaur wird vorau 
lichtlich zwiſchen 49 und 2210 Uhr ſtattfinden. Als Flu 
ſtrecke wird wahrſcheinlich die Strecke Sonthampton—Eng⸗ 
liſche Inſeln—Nordweſtküſte von Frankreich eutlang der 
franzöſiſchen Küſte in Frage kommen. 

  

   
   

  

  

Eiferſuchtsword eines Taubſtummen 
In Lyon tötete der taubſtumme Kleinrentner Paul Cancon 

den Portier ſeines Hauſes durch drei Revolverſchüſſe. Der 
Mörder gab vor dem Unterſuchungsrichter an, er habe den 
Verdacht gehabt, daß der Poriier heimlich eine Liebſchaft mir 
jeiner Frau unterhalten habe. 

  

Mut ein MNovellenftoffs? 
Tragikomödie der Zeit — Um eine Semmel 

In der Prager Altſtabt ſpielte ſich eine Tragikomödie 
ab, deren Einzelakte für mancherlei Sorgen und Nöte'dieſer 
Zeit lymptomatiſch ſind. — Eine einzige winzige verlvrene⸗ 
Semmel war die Urſache zu großen Wirkungen und ſogar zu 
einer kleinen ſozialen Revolution. Neben dem Keſſel des 
Würſtelmanns, auf der Erde liegend, ſah der Arbeitsloſe 
eine Semmel. Höflich erſuchte er den Würſtelmann, 

er möge ihm dieſe Semmel geben, 

da er Hunger habe, wurde aber von ihm barſch abgewieſen. 
Da hob der Arbeitsloſe die Semmel aus dem Straßenſtaub 
auf und wollte mit ihr fortlaufen. Der Würſtelmann packte 
den Hungrigen und prügelte ihn durch. Das hatte nun einen 
kleinen Auflauf zur Folge. Der Aufklärung des Publikums 
folgten Angebote: ein Arbeiter gab dem Würſtelmann ſelbſt 
zwei Kronen, alſo den achtfachen Preis der Semmel, ein In⸗ 
valide ſpendete eine Krone, und auch andere Leute, alles 
Proletarier, dräugten ſich mit ihrer Gabe, um dem 
Hungrigen zu helfen und den Würſtelmann zu verſöhnen. 

Obzwar die Frau des Würſtelmanns auch ruhig das Geld 
einſteckte, ließ ihr brutaler Ehemann 

den „Dieb“ nicht frei. 

Schließlich erſchien die Polizei auf der Bildfläche und wahrte 
die Würde der kapitaliſtiſchen Geſetzlichkeit in dem ſie den 
Jungen, der eine ſchmustzige Semmel ſtehlen wollte, mit 
eiſernen Handichellen fefekte, und wie einen Mörder durch 
döe Straßen Prags führte. Dieler Vorfall hatte eine große 
Menichenanſammlung zur Folae. Die Menge nabm eine 
droͤhende Haltung orgen den Würſtelmann an und wollte 
ihn lyuchen. Er mußte ſeinen Standplatz verlaſſen und ſich 
unter pplizeilichen Schutz begeben. Die Marktmeiber be⸗ 
ſchloͤßen, den herzloſen Würſtelmann zu bovkottieren. Ein 
Rovellenſtoff, gewiß. Aber bloß ein Novellenſtoſſ? 

  

BDeſfcheinigung gegen Eiferfucht 
Am Mohlgeruch uuſchuldig 

Bei einer Großfilmaufnahme in Sollomvod hatte ſich 5 
Hauptdarſtellerin mit einem übermäßig ſtarken Parfüm b 
ſprengen müffen. um einen ſchüchternen Liebhaber in die 
notwendige filmwirkſame Leidenſchaft zu verietzen. Von dem 
Geruch wurde das Atelier bis in ſeine lestten Winkel der⸗ 
art durchdrungen, daß alle nach den Aufnahmen gegen den 
raffinierten Duſt an ihren Kleidungen wachtlos waren. Um 
ſich nach Hauſe zu ibren eiferſüchtigen Frauen wagen zu 
können, verlangten fie eine Beſcheinigung, die in klaren 
Worten darlegen mußte, daß ſie an ihrem Wohlgeruch voll⸗ 
kommen unſchuldig ſeien. — 

  

  

Ein brittes Cpier des Montageunglücks aui der Burbacher 

Vuer Der bei dem geſtern gemeldeten Unglück auf der Bur⸗ 

acher Hütte bei Soarbrücken verleste Ärdeirer Bauer iſt 
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. Er iſt das dritte 
Todesopfer des Burbacher Montageunglücks.   

Frecher Maubüberfall in Dresden 
Drei Täter gefaſft 

In Dresden wurde wieder ein frecher Raubüberſall verübt. 
Am Donnerstagnachmittag erſchienen in einem Papierwaren⸗ 
geſchäft in der Grunger Straße drei junge Leute, einer ſtellte 
ſich an der Tür auf, zwei betraten den Laden und zwangen 
mit vorgehaltenem Revolver die Ladenbeſitzerin zur Heraus⸗ 
gabe der Ladenkaſſe. Sie erbeuteten eiwa 37 Marl. Die Täter 
konnten bis jetzt nicht gefaßt werden. 
—4½—ͤ—..22———....—.—.—— „ — ——— 

Hier tagt die Abcüſtungskonfereng 
       

Ein Bild aus dem Sltzungsſaal 
EEEHHHHHHHHH 

Urteil im Darlehns⸗Schwindelprozeß 
Lange Geſängnisſtrafen „ 

Nach faſt dreimvnatiger Verhandlungsdauer wurde in 
dem großen Darlehnsſchwindelprozeß Goers und Geuoſſen 
vom Schöffengericht Berlin⸗Schöneberg Donnerstag abend 
das Urteil verkündet. Es wurden wegen fortgeſetzten Be⸗ 
truges verurteilt: Der Kaufmann Bruno Goers zu 3 Jah⸗ 
reu 6 Monaten Gefäuanis und 5000 Mark Geldſtraſe oder 
weiteren 50 Tagen Gefängnis und 3 Jahren Ehrverluſt, der 
Kanfmann Guſtan Riefenſtahl zu einem Jahr 6 Monaten 
Gefän der Privatlehrer Erich Banſe und der Bank⸗ 
komm Paul Zech zu je 6 Monaten Gefänguis. Der 
Haftbefehl gegen Goers wurde aufrechterhalten, bei Rieſen⸗ 
ſtahl aber aufgehoben. Die beiden anderen Angeklagten be⸗ 

nden ſich nicht in Haft. 
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Ein Aebeitsloſer geht zur Wahl 
Tauſend Türen ſieht er ſich öffnen und wieder ſchlieken. 
Straßauf, ſtraßab, tauſend Türen voll Auswegloſigkeit. 
Eine Tür öffnet ſich ihm and ein Schalter ... Arbeits⸗ 

vermittlung!? 
Er ſucht auf eigene Fauſt, tagein, tagaus, ſtraßauf, ſtraß⸗ 

ab, vergebens! 
Die Mittagsſonne geht wie eine Kreisjäge über ihn hin⸗ 

weg. Fenſterſpiegelungen werfen erbarmungslos die Ver⸗ 
zweiflungen ſeines Geſichtes zurück. Noch iſt es heller Tag. 
ſchon ſpringen die Lichtreklamen über die Dächer und ſchreien 
ihre Lichtworte zum Himmel und zur Erde. 

Er ſinkt auf eine Bank. Sein Kopf fällt auf die Lehne. 
Vor ſeinen Augen ſchwankt der Tag. 

Der Grasplatz und die Blumen haben ihre Pfleger und 
Wärter. Und er ſieht Autos um ſich raſen, als ſäße er auf 
einem Karuſſell ů 

Was tun? Was anfangen? Einbrechen? Nein! Schauder 
ſchütteln den Gedanken ab. Er muß leben! Er iſt nicht allein! 
Drei Menſchen ſtehen hinter ibm! 

Nach Hauſe gehen. .. die Achſeln zucken ... und ſtottern: 
„Nichts! Noch immer vichts!“ 

Die Schlinge zuziehen, die ihm — wer weiß wer — um 
den Hals gelegt? ‚ 

Keuchend wachſen Flüche in ſeiner Bruſt und werden 
zwiſchen feinen Zähnen zu Verwünſchungen! Er zerbricht 
is chenrung und Wut in getrallten Fäuſten und die Zäbne 
nirſchen 
Sonderbar, wie etwas in ihm ſeinen Flüchen trotzt! Wie 

dieſes „Etwas“ ſeine Gedanken zujammenkettet und wie es 
erſchauernd durch feden Tropfen ſeines roten Blutes geht! 

Sozialismas!l Sozialismus! 

Wie helle Flammen ſchlagen ihm dieſe Worte aus dem 
Munde! 

Er ſieht Tauſende, Millionen — das Wort auf den Lippen 
— außfbrechen, känmpfen, bluten, ſterben? Millionen! 

Er ſpürt ſich mit ſeinem Körper eine Barrikade, dahinter 
jeine Kinder ſteben! 

Platz! Macht Platz der Sturmllut unſerer Kinder. deren 
maͤchſende Gewalt wir beute noch mit unſeren Körpern 
dämmen! 

Sozialismus! Blutauellen, deren rote Bäche ſich durch 
das Geröll der Gegenwart Babn brechen und einem grenzen⸗ 
loſen Erdball entgaegenmogen. Keine Schaltung, keine Siche⸗ 
rung wird dieſer Strömung Einhalt gebieten! 

Kampf! Kampfl! Auf allen Bergen und in allen Tälern! 
Auf allen Gebieten und auf allen Meridianen! 

An unſeren Augen vorüber fliegen die Stationen 
wir rgien und ichreien. daß der Jammer binter uns ver⸗ 
ſchwinden möge, wie eine pafſterte Station! 

Noch m das Abteil dieſer Tage gedrängt und gepreßt 
nom Bruck der Maſien! Noc iſt die Luft erſüllt mit anſerem 
Schweiß und unferer Not! Noch drängen fie ſich urd ſtoßen 

——— ——— — 

  

einander nieder — verſchieden in Sprache und Uniform — 
Englands Kuli, Chin Uli ..heute noch! 

Doch am Ausgang dieſes veronalmten, ſtickigen Tunnels 
leuchtet befreiend das rote Signal ... beginnt eine Straße. 

Seine Augen durchbohren den ſchmarzen Tunnel und 
ſellen die kommende Station, von wo der Menſch rufen wird: 
„Bitte! Alles umſteigen!“ 

Gegen den Sturm gebeuat, ſtrebt er vorwärts, ſeinem 
Hauſe zu. Verkrüppelte Bäume ächsen, entblättern ſich ſchon 
und merfen trockene Zweige in den Wind. Er fieht ſein Haus. 
das niedrig. wie aui Knien, hart an der Straße lieat. Er 
ſieht das niedriggeichranbte Licht, er eilt und ſtößt die Tür 
auf, und um den Tiſch ſitzen drer Menſchen 

Sie heben ihre Augen zu ihm und ihre Blicke durch⸗ 
dringen ihn 

Sozialismus! 
Er weiß ... er bat es nicht vergeiſen ... und ſtoltert: 

„Nichts! Noch immer nichts...“ 
Er fühlt ſich mit den Seinen in das zermalmende Räder⸗ 

werk einer Maichine geſtoßen, deren Erbauer er ſelber iſt, 
an deren Gewinn man ihm aber noch keine Anteile gewährt. 

Seine Augen durchbohren den ſchwarzen Tunnel 
das rote Signal! 

Er ſtarrt vor ſich bin .. Felôblumen, die ſeine Kinder 
gepflückt, ſtehen auf dem b. Er jaugt mit tiefen Atem⸗ 
zügen ihren Duſt ein und ſpricht: 

„Kinder an Zugſträngen vor Lebmkarren der Siegelei 
geſpannt .. tragen Berge ab und tragen Berge aunf 
non ihren Finaerjvitzen fließt der Schweik zerſchundener 
Schultern ... ſie halten mit ichlaffen Händen die ſchwere 
Karrenlaſt, die ihre Körner rückwärts zieht, daß Zuaſtränge 
ibre jungen Brüſte zerichneiden .. und ihre geöffneten 
Lippen ſchreien und alle vffjenen Blumen ſchreien mit ihnen: 
Sozialismus!“ 

Mit kurzer Beweauna ichleudert er die Mütze vom Kopf, 
als wollte er ſich etwas abwehren. Ein ſchmales Lächeln 
aeht durch den Raum und gleitet auf die Lippen, die ihn 
lieben. 

Dann faßt er ſein Jſinaſtes unter die Arme. hebt es hoch 
über ſich empor und drückt es ſeſt an ſeine Bruſt. 

Wie binter uneinnehmbaren Barrikaden lieg: das Kind 
an der breiten Bruſt, darin das Herz wie eine Sturmglocke 
auf und nieder gebt. ů 

„Sie mögen ſich binter ihren Fenſtern und binter ihren 
Mauern verſtecken, um nicht unſere Not zu ſeben! Es gibt 
ein Heute, das ſie noß ſeilſchend beſtimmen und das wir 
noch zitternd leiden! Aber es gibt ein Morgen. dann er⸗ 
obern wird den Wangen nuſerer Linder das immer noch 
verbotene „Mot“! Dann erobern wir das Leben., das ſeinen 
Glans aus Kinderaugen uns eultgegenſtrablen läntt Es gibt 
ein Morgen, da beſtimmen wir! 

Sonntag iſt Wahll“ 
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Mer polüiſche Zucererport it geſiegen 
ie Produktion der polniſchen Zuckerfabriken in der 

Lampagne 1929/30 in Höhe von 825 570 Tonnen Weißzucker 
hat zuzüglich der Boriahresbeſtände die verfügbare Geſamt⸗ 
menge von 853 820 Tonnen ergeben, von denen bis zum 

71.. OSktober d. J. auf dem Binnenmarkt 346 510 Tonnen 
— vertauft würden. Ins Ausland wurden vöxſchiebene Zucker⸗ 
allen-im Umfange von insgejamt 400 100 Tonnen Weiß⸗ 
zuclerweri ersartiert. d. f. 115 630 Tonnen mehr als in der 
CLompagnc 1928½29. Die polniſche Fachpreſſe ſtellt ſeſt. daß 
ditſe üarke Zunahme des Exvorts mit aroßen ſinanziellen 

Obſern der. volniſchen Zuckerindnitrie einbergenangen iſt. da 
die Weltmarkinreiſe gegenwärtig nicht einmal die Koſten 
der brrarbeiteten Zuckerrüben zu decken, vermögen. Der 
Londoner Preis aus der criten Oktoberbälfte bedeute mit 

   

    Die kührenden deulihenn-Triebvi Rirmen haben. mie 
WTB.⸗Handelsdienſt exfährt, die Aumpenpreiſe für alle Be⸗ 
triebsflofße im überwiegenden Teile Dentſchlands ab Fr, 
lag. dem 14 d. M., um 1 bis 2 Pig. je Liter herabgeietzt. 

Daxüber hinauẽ crhalten. Hüic u⸗ iche Verbraucher bei Bar⸗ 
ßahlung an der Danlſtefle. je“ nach Abiatzone eine Ver⸗ 
gütung von 1 bis 3 Pia. je Liter. Für Berlin und Hambura 
tritt demgemäk eine Preisverbilliauna um 2 Pig., für ge⸗ 
werbliche Konfumenten um * Pfg. je Liter ein. 

  

aupfer kteigt weiter. Nachbem jich in Londrn e'ne große 
Weitiakeit am Kupkermarkt entwickelt batt⸗, hat das ameri⸗ 
kaniſche Knuferkartell nunmehr auch ſeinen cif⸗Preis von 
9•8D auf 10.30 Cents erhöht. Die Nachfrage in Deutſchland   7 Sh 3•d per Cet einen Rückgang non 35 Prozent im Ver⸗ 

gleith zum Vo-rjahre.     iſt ſehr tark. N 
rerrrrrrrrr 

  
  

  

      

    

  

      

Wssbaltunsskoſfen ſnd gleich 50 3 ge⸗ 
ber — Großhandelgsreiie Huten an⸗ 

—5 dauernd ů 

  

   

  

        
  

    

rvorſtethendite Merkmal dictes Rück⸗ 
lickes auf die Preisentmicklung in den let           —— 
  

  

ten lechs. Jahren in Deutſchland in die ſta⸗ 
dig wächjende Spanne zwiſchen des 

iIin chen, iten und den Großhande 

ie hrgenwartig ihren höchſten Stand 
m dieſer mcit über das normale Maß 
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    ngnsgehenben. Svanne liegt das Preis⸗ 
Problem, dem die Brüninn⸗Regierung durch 
ꝛibre völlig unzureichende Preiefc: tungs- 

* ałtion beiznkommen jucht. 
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Mie Eiumbein der Bank Nuhm & Schneidemähl 
Am Mittwoch jand im Sthüsenbhaus Keuteich dir erite 

Glänbigerverſammtmyng ia Siquidatipnsvertaßren Ruhm 

& Schneisemühl ſtati. Haupiglänpviger in die Siadt Keu eich. 

E* murde beichloñen. eine rubinge Liqauidarinn Wrsuncaca 

    

Die Scheusbilauz zwiſchen 
1695 MMI ubbeen. Lant Veral    

tungskoßten werben freiwillig genehmial. Iu den geſchafts⸗ 
fübrenden Ausichng Wurden neben dem Abes Sen Aler 

. Sematit: Stadtfalſearendaut 
— Lebrer Bruno Stabnf⸗ enreitd. Se⸗ 

Tr Sucktelle des Arciswirf STanDe? 
ünther Kang⸗-Neuteich. Rethtsanwalt LSuſtan Münsf9⸗Neu⸗ 

Dirextor Anauſt Hopl⸗Ncurcich. 

Tie Ausſchntmitglieder arbeiten chreuam-1- 
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Tir Erbblerwinanag in Pyolen beirng im XAugna P. J. 
D Eüdgältiden am:lichen Angaben 33 Tonnck. momit 
E Sorjahreshand Ee (ul Tunnen im Auanz 18240 nafesn 
Sesteist mwurde. Tic Erdgasgewinnung brziirrtt üch aun 
i Millienen Lnbifmeter 5 Mitionen Luriimeirri. 
Von den im. Angni 1ötigrta aphibnrafiinzritn wurden 
% Tonnen Robel verarbenet uad 17 ½ Trnnen Se 
EiKebene Kaphibaprohnfer bergrärlt. Der Iniand 

brauch fellte Eich nuf 163 Tonnen kaezennber à245½ Ty. 
Fyen i im M5neisdurgß; cnitt v. III. der CErrort ** ManY 
Sproöutften ani nur 
—Selnen warden a 
in (davon 1Ax;: X 
Lerv Torvea X 

          

   
    

    

    

Suiolin betrug 312 Tunnrn Dir in 
* Brtriebhrtn gerynnen wurben. Fan die gesam-: Pryp⸗ 

nziertr Menge wurde im Anlande perbrancht. 

Prcistes knng fir Grählamper. Dir Osran 46 
trilt Auit: Katndem K-reits am 1. vaser 5 
Drriſe r Rir —= b Scrrn 

Watt) m ih—- i Pig. Gerf- 
Wweiterer XAßban ˙n —vüfl Lie rir. Deun Ind 
elaes Iyfßres bie normot-n —— ni err 
* AuI Erfüllint morben Seraer „N euerd für pir — üů 
—EEA* „Toven von DIIamren rnr Prriserknr. örn 
EEESSISAAIttAS 22 Proßent DUTEmmEn worden. 4 
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nker Iß4. firl. Kar- —— 
4221% Hafer Scäener 153 6153 — —*; 15 

  

Um den volniſcen Kleicensſnubrzol. Die Geiamtver⸗ 
tret unn der Müllereinerkände in Barichan bat bei den in⸗ 
ſtandigen polniſcen Regierungsitellen um eine e Bexlüngerung 
ker mit 1. Dezember, 5. J. ablaujenden Suspendierung 
des niles jür Kleie nachgeluch Mir Rückücht auf 

b nerinze Nacht'raae im Inlande wird in den inter⸗ 
eiferten Kreiien damii gerechnet, daß, der Ausſinubrzoll 
15. 3l Jür 101 Silegramm) anſ weitere jerhs Monate 
insnendiert wirthb. 

    
   

  

    

   

    

       

    

   

2. Kereriber Sched Lonbon 2 00— 
2.66—57.Hl. telegraphiſche Anssahlung 

11 Slotn 2—7.—. London ein Fiand Sterlina 

  

E 
2D— —.—9.9.— r London 

— B.11 — S. Nennort SAui — Sest— SSaie 
— 31. K. 

Stectolm Susi — 291 201: Schsbe 
14³ — Berti⸗ SDien 125.65 — 1255 ͤ 123.31. Im Frei⸗ 
verkehr⸗ Berlſi n — — 
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Aun ———— 
In Denzis am 12. Emb-r: Srizen 118½ BInRA 18.— 

13 Finnsl 137% seiviter meiser uber Notix. Argrrz 1.— 
s 11-U. Scrüte 14—1‚. fcinde Breuware BSer X 

tergerür 12—1. ———— 11—15. Noggent! 
Seisenkleäc SEEbr 16.—10— 

In Berün a 13 SE—— Serzen ⸗5— et Ksagen 
1d—il. Srauscrür 186—-212. Zuntr- urd Jrrnäriescrft 
—i Seſt 1II—ISI. Seisentebl .3. XReaSmeht 

Seszereir KSS Nrapentlete 
Srerienrn. —Sandetskech lcke 

Deir Dezder ees — 
TIU. Nai S 

      

  

  

    

41. Rei 7 LYDs Srirf. 

SESlE. Serlina. æ Jenmer 
Srrs ah⁵SLai-f ün —— Seisr 1—1 M Tute 1 

a XI-rrnfartEfFEκε . .—1 G,. 

   

      

* SD E R Vnter: Teminialmgisrn 2 vbis 
Martksxiem 21-2 Naagen 15 —IS=3. Do⸗ 

LISinierrüe . Marfrgerärt 18f—18% Hefer 
1 17— SeeumrkI SSin Resgermeii U. 
Weisenkicit X. ——....—.— 

    

  

              

Lohn um zwei Drittel gekürzt 
Kommuniſten brachten dies Kunſtſtück fertig — So fent 

dieſe „Arbeiterpartei“ anus 

muniſten veriuchen bei jeder Gelegenheit 
ꝛe „Arbeiterverrat“ vorzuwerfen. Datz 

iſt, weiß jedes Arbeiterkind. Wie aber die-Kommu⸗ 
niſten, tatſächlich Arbeiter verraten, zeigt ſolgender! Wok⸗ 
jall in Berlin⸗ 

Bisher beßand für das Zeitungasaustrageperſonal ber 
lommuniſtiſchen Zeitungen „Welt am Abend“, „Berlin am 
Morgen“ ein Tarifſvertraa, der von dem Gefamt⸗Berband⸗ 
einerſeits und dem Kosmos⸗Verlag (,„Welt am Abend“) 
andererſeits unterzeichnet wak. In dieſem Tarifvertrag 
waren die Lohnſätze wie folgt vereinbart: 

für das zweimalige Austragen der Zeitung 0.94 Mk. 
für das einmalige Austragen der Zeitung 0.47 Mk. 

Mit dem Courier⸗Verlag (-Rote Fahnen) war ein Vertrag 
abgeſchloſſen, in dem für das einmalige Austragen der Zei⸗ 
tuna 0.64 Mk. ſeſtgelegt waren. 

Dieſer an ſich ſchon niedrige Lohn ſollte noch abgebaut 
werden. 

Um dieſen Abbau erreichen zu können, übergab man die 
Gaſiore Expedition einer Privatfirma, dem Verlag Fritz 
Caſſierer. der 

nicht nur einen Lohnabban, londèrn auch einen Abbau 
des Perfonals 

    

    

   

  

vornebmen wolite. — 
Die Verhandlung mit der Firma Fritz Caſſierer u. Co. 

jaud. am 22. September d. Z. ſtatt. Iu. dieſer Verhantlung; 
exklärten die Gewerkſchaſtsvertreter, daß ſie unter keinen. 
Umitänden einem Lohnabban zuſtimmen werden und ver⸗ 
langten, daß die alten beitehenden Tarife von der. Firma. 
Caſſierer u. Co. mit übernommen werden ſollten. Die Nirma! 
Caſſierer erklärte ſedoch, daß eine Ueber⸗ 
nabhme der alten Tarifperträge für ſie nich 
in Fraae käme, weilſie jaein Intereſſe daran⸗ 

daß ihr Geld. das ſie in dies neue Ge⸗ 
ſchäßf it eckt an, „0‚ einen möglichſit hohen Gewinns 
abwirft. Die Verireter der. Organiſativn erſuchten Da 
Herrn Caſſierer. ihuen doch mitzuteilen, wie er ſich den Ah⸗ 

   

    

bin erklärte dieſer, daß als Grundlage zum Abſchluß eines? 
neuen Tariſvertrages der augenblicklich- beſtebende Lohn⸗ 
tariſ für die bürgerlichen Verlage gelten ſoll. Das bedentet 

eine Berringerung der bisber gezahlten Löhne um etreg 
— 30 bis 40 Proßent. 

Taß ein derartiges Anerbieten feitens der Organiſa⸗ 
tioenerkreter abgelehnt wurde. iſt ſelbſtverſtändlich. 

Am Montaa, dem a2u. September 1gsb. jand im Larl⸗ 
Liebknecht⸗Haus eine Verbandlung zwiſchen Berlag und der 
roten Gewerkſchaftsoppoſition jtatt mit dem Exgebnis, daß. 
die Löbne wie folgt abgebaut wurden: 

auf ie Mt (bisber 0.94 Mk) für zweimaliges Auskragen, 
arf 0—1·• Wik, ivisher b.53. Mk.) für einmaliges Kustragen. 
Der RGO. Vertreter Schramm gab zu dieſem Lohnabbau 
jerne Aunimmung. Die Lohnſätze wurden dem Austrage⸗ 
perional um 1 Oktober 1531 bekanntgegeben. — ——— 

wer nicht unterſchrieb, wurde friſtlos entlaſſen. 

Der Lohnabbau dedeutet für die Boten⸗ 
fraueneine Lohbnkürzung von 12 bis 15 anln O.“ 
pro Stunde — den ſie den Kommuniſten zu verdanken 
haben. Arbeiter und Arbeiterinnen, merkt euch das. Hirr 
batten die Kommuniſten Geilegenheit, eine Lobnerhöhung⸗ 
durchäubringen.“ Statt deſſen haben ſie die Angeſtellten ihrer 
cigenen Betrieße und ein HBrittel⸗ Wres Lobnes gebrächt. 

tedie Arürkerpartal“ aus beitneßmer haden 
vulitiſche Vertretuns in der Soämtttmokrätie, 

den Lobnabbau verbindern kann. Desbalb⸗ wählt 
jeder Arbeitnehmer am 16. November die⸗ Süiie Gehl. 

  

  

  

        

  

Seusramanramaganha in der S. 
Grober DWahlnnfus 

In weich u⸗ Leichämter Weiſe die bürgerlichen Parkeien 
ihre Sablyropaganda betreiben, beweiſt wieder ein Vorfall, 
mo fie ſelbſt ſich nicht ſcheuen, die Schulkinder währenbd des 
Unterrichts zu beeinflufſen. Am Dienstag voriger Woche 
war katqnliſcher Neligio nterricht in der Schule Strippau, 
Lrei⸗ Danziger Höhbe. Während des Unterrichts erſchien der 

‚Senkandidat des Zentrums, der katholiſche Pfaxrer 
Se mke, St. Albrecht, und hatte eine Unterredung mit bem 
katboliſchen Lehrer Piepka. der den Unterricht erteilte. 
Lertke griff ſogar in den Unterricht ein, liet ſich einen Kna⸗ 
ben auf den Korridor berauskommen und gab ihm dort 
Klvablätter der Zentrumspartei. Der Knabe verteilte ipäter 
die Blätter in der Schule an die Kinder. 

Jeder gerecht denkende Menſch wird dieſe Wahlprova⸗ 
gandu in. der Schule verurteilen. Es iſt notwendig, gegen 
deng Uning errergiich vorzugeben. und es würd Soche des 
Senats ſein. iojorr Schritte in dieier Richtung einzuleiten, 

ereñant iß noch. daß Piarrer Lemke gar nicht das⸗Recht 

„ ſich um den Religionsunterricht in Strippau zu 
kümmern. ——* 

In ben Frritind ginq geſterxn vormitiaa der 7liäbriae 
Soe 4. D. K. aurs Koßlhof durch einen Schuß in den Mund. — 
Der Görund der Tat in nicht bekannt. 

Ein felteses Aubilärm kann die 87 Jahre alte Frau — 
MRofalie Jangp. Büttelgaße 10/11. am 15. November 
benehen. An diefem Tage wohnt die Fraun 5½ Jatre in dem, 

ügenannten Hanſe. Die Jubilarin erfreut ſich rverlicher⸗ 
. and geikiger Früche. 
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ichlutz eines neuen Tarifvertrages überhaupt denkt. Darauf⸗ 

4 

              

  

     


